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Wie die andern Weihnachten feierten
..Wir Haffen fort unter den Weihnachtskerzen

Der nationalsozialistische „Illustrierte Beobach -
t e r " brachte zu Weihnachten ein Gedicht , das uns über die
angeblich christliche Einstellung des Nationalsozialismus recht
beredte Aufklärung gibt . Es heißt dort u. a . :

„Doch uns , die wir mitten im Elend gehen ,
Und Hilter den Schleier der Dinge sehen.
Kann auch das Klingen der Weihnachtsglocken ,
Nicht kindlich zum Friedensdusel verlocken.
Du Christkind lieb , in der ärmlichen Krippe ,
Siehst du den Haß zucken um unsere Lippe ?
Der , mag es auch P a x in den Lüften läuten ,
Kann nimmer friedseligen Sinn bedeuten !
Wir hassen und hassen fast mit Wonnen ,
Wir hassen fort unter den Weihnachtskerzen ,
Aus heißer Brust und brennendem Herzen ,
In der hohen heiligen Weihenacht ,
Alle, die uns in 's deutsche Elend gebracht .
Wir hassen die roten und schwarzen Halunken ,
Die als Wilsons blindgläubige Dolchstoßunken ,
Nach Frieden schrien und von Freiheit unkten .
Und in jede Pakttinte die Feder tunkten .

"

So geht es von Strophe zu Strophe . Zum Schlüsse lesen
wir anstelle der Friedensbotschaft der Engel , eine Botschaft
des Hasses :

„Q glühe , heiliger H a ß auf Erden ,
Daß er , soll Deutschland gerettet werden .
Sich brausend zum Freiheitskampfe entfacht ,
Q , du trübe , unselige Aoung -Weihenacht .

" -
» •»

Die Berliner Nationalsozialisten haben auch einige Weih -
nachtsfeieren abgehalten . Ueber eine solche Weihnachtsfeier
lesen wir iin „A n g r i f f" (Nr . 12k) nachstehenden , für den
Geist der Bewegung sehr kennzeichnenden Bericht . Es han -
delt sich um die Weihnachtsfeier des Trupp Lützow in dem
Lützower S .A .-Heim :

„. . . . Dann sprach unser Trf . und Sef . Maikowski
einige kurze, markante Worte . Nicht groß feiern wol -
len wir , nur einige freie Tage für unsere tapferen S .A.-
Leute , um in alter Frische den Kampf mit dem neuen
Jahr aufzunehmen . . . Die Rede klang mit dem Horst -
Wessel-Lied aus . Kampf - und Freiheitslieder ertönten .
Dann sprach Dr . Goebbels , da wir ihn nicht in un -
serer Mitte hatten , nur durch eine Schallplatte . Aber
auch so verfehlten seine revolutionären Worte ihre Wir -
kung nicht .

Im ganzeil Bericht kein Eingehen auf das Weihnachtsfest ,
kein Hinweis darauf , daß auch Weihnachtslieder gesungen
wurden , nur Haß und Drohung .

Die ..schwerste Beschuldigung- gegen das
faschistische Regime
Es sott Schuld an der Wirtfchaftskrifis fem!

Rom , 27. Dez . (Eig . Ber .) Das „Giornale d 'Jtalia " sagt
zu der Erhebung der Anklage gegen sieben Mitglieder der
„Nationalen Allianz "

, die Reste aller nichtsaschistischen Par -
teien ausgenommen die Kommunisten , umfaßt habe , nicht
umsonst sich Mussolini in semer letzten Parlamentsrede ein -
gehend mit dem Nachweis der Tatsache befaßt , daß die italie -
nische Wirtschaftslage

„nur ein TeilbÜd der Weltwirtschaftslage "

sei . Das sei so offensichtlich, daß nur böser Wille es abstreiten
und das faschistische Regime für den Notstand verantwortlich
inachen könne , dem selbst die reichen Ver . Staaten nicht ent -
ronnnen seien . Darum sei auch das „schwerste Verbrechen " ,
das die Verschwörer begingen , die „schwere Beschuldigung " ,
der Faschismus habe das Land in wirtschaftliches Elend ge-
bracht. Klar sei , daß Länder , die „Kriegsgewinnler " im wahr -
sten Sinne des Wortes seien, das Elend nicht so verspüren
wie die Nationen , denen der .imperialistische Reichtum " ver -
wehrt sei . Die Verschwörer wüßten auch ganz genau , daß
man ein Volk mit nichts mehr aufhetzen könne , als mit der
„nichtswürdigen und heimtückischen Beschuldigung "

, das
Regime habe die wirtschaftliche Notlage verschuldet , während
es im Gegenteil alles tue , um die Notlage zu lindern und
wenigstens erträglich zu machen.

Die Rechtsopposition in Deutschland geht noch weiter
als diese italienischen „Verschwörer "

, denen ein harter Ur -
teilsspruch wink ?, denn sie sabotiert die unerläßliche Same -
rungsaktion der Reichsregierung mit den allerschlimmsten
Mitteln . Wenn man nun die Rezepts ihres Ideals Mnsso -
linis auch gegen sie anwenden würde ?

Fernkraftverforoung und
Völkerbund

Ein belgischer Antrag .
Genf , 23 . Dez . Die belgische Regierung hat beim General -

sekretär des Völkerbundes beantragt , in das Programm der
europäischen Konferenz , die am 16 . Januar in Genf zusam -
mentritt , einige Fragen , die ein besonderes kontinentales
europäisches Interesse haben , aufzunehmen . Dazu gehören
die Fragen der Eleketrizitätswirtschast . Immer mehr heißt
es in dem Antrage , gehe die Entwicklung in der Richtung
einer Kraftübertragung auf größere Entfernungen , uixi» das
sei eine Voraussetzung für eine rationelle Ausnützung der
elektrischen Energiequellen . Schon seit einigen Jahren seien
die Hauptindustrieländer mit gemeinsamen Grenzen durch
Hochspannungslinien miteinander verbunden und die elektro -
wirtsckiastlichen Beziehungen zwischen diesen Ländern nähmen
zu. Die Durchführung werde in einigen Ländern durch die
Gesetzgebung nicht unerheblich erschwert . Man müsse jetzt die
Ausbildung dieser Kraftquellen im ganzen Kontinent ins
Auge fassen, und man müsse ein gemeinsames Statut auf -

! stellen und alle gesetzlichen Hindernisse , die dieser Entwick¬

lung entgegenständen , beseitigen . Die belgische Regierung ist
der Meinung , daß die Arbeiten des Völkerbundes auf die -
fem Gebiete erfolglos geblieben seien. Es handele sich hier
um eine Frage mit kontinental -europäischen Interessen ,
deren Lösung im Rahmen der europäischen Einigungsbestre -
bungen notwendig und möglich sei.

Franko hat Portugal verlassen
Lissabon, 27 . Dez . Der geflüchtete spanische Fliegermajor

Franca und sein Monteur R a d a haben sich an Bord eines
Dampfers nach Antwerpen begeben .

Eine Kunösebung öes Herzogs von Guise
Paris , 27. Dez . Der Herzog von Guise , der Krön -

Prätendent der französischen Royalisten , hat in Beantwortung
eines Glückwunschschreibens anläßlich der Verlobung seines
Sohnes eine Kundgebung erlassen , in der er seinen Anspruch
auf den Thron von Frankreich erneuert .

Die Woche
Stahlkarte schränkt Produktion um 30 Prozent ein. — Der

Kampf um die politische Klausel im protestantischen
Konkordat . — Die Geschichte eines Helden .

* Eine bedeutsame Nachricht wirtschaftlicher Art kommt
aus Paris . Wie das Wirtschaftsorgan „L 'U sine " heute abend
kurz berichtet , haben alle Ländergruppen des
Internationalen Stahlkartells die für die
ersten drei Monate des kommenden Jahres
vorgeschlagene Produktionseinschränkung
um 30 Prozent nunmehr angenommen . Auch
die tschechoslovakische Gruppe hat sich mit dieser Einschrän -
kung einverstanden erklärt , allerdings mit dem Vorbehalt ,
daß ein gewisser noch festzusetzender Prozentsatz zur Beliefe -
rung Rußlands außerhalb des der Tschechoslovakei zustehen-
den Anteils bleibt .

Die wenigen Zeilen dieser Meldung sind mehr wie ein
Situationsbericht unserer heutigen Wirtschaftsverfassung . Sie
zeigen den ganzen Widerstreit , den derjenige erlebt , der un -
sere wirtschaftliche Situation überdenkt . Auf der einen Seite
wird der rechnende Verstand eine Aktion restlos billigen , die
der heillosen Ueberproduktion ein Ende bereitet . Wenn dies
durch friedliche Vereinbarung unter den produzierenden Völ-
kern zustandekommt , dann desto besser. Sowohl die Waren -
Verstopfung löst sich , wie die Rentabilität der einzelnen Werke
wird wiederhergestellt , alles Momente , die jeder Einsichtige
unserer Wirtschaft gönnen mutz . Das schließt jedoch nicht
aus , zu erkennen , datz das , was hier der rechnende und schaf-
fende Geist veranlaßt hat , zugleich die ganze Tragik der Be-
Völkerungsschichten ausmacht , die einmal glaubten , die In -
dustrie sei unter allen Umständen und für immer imstande
oder des Willens , alle die Menschen zu ernähren , die sich ihr
zur Zeit der Hochkonjunktur zuwandten . Die Wirtschaft im
engeren Sinne saniert sich durch obige Maßnahmen zweifel-
los , sie beseitigt das Gefahrenmoment . Der L ^ idtra - .
gende ist jedoch der deutsche Mensch , dem durch
diese Produktionseinschränkung von neuem Arbeitsplätze ent -
zogen werden . Man kann diese Folgen einer betriebspolitisch
einwandfreien Maßnahme konstatieren , ohne deshalb Vor -
würfe zu erheben . Die Rationalisierung vergrößerte leider
in den meisten Zweigen unserer Wirtschaft die Kapazität der
Betriebe , anstatt sie lediglich in ihrem inneren Aufbau aufden Stand der außerdeutschen Industriestaaten zu bringen .
Die Reichsgelder , die vor allem nach dem Ruhrkampf in die
nordwestliche Industrie flössen, verleiteten noch vollends zuder Ueberdimensionierung unseres Produktionsapparates , die
in Tausenden verhängnisvolle Hoffnungen weckte . Nun da
wir mitten im Rückbildungsprozeß uns befinden , reagiert die
Volksseele mit Bitterkeit auf die schwindenden Arbeitsplätze .
Demagogen nützen die günstige Gelegenheit zu einer Hetze
gegen „das System " aus und machen die notwendigen Fol -
gen der Wirtschaftsdeflation noch unerträglicher , bzw . tragendie Folgen ins politische Gebiet hinüber , sodatz zuguterletzt
noch der Staat für Matznahmen der Wirtschaft verantwort -
lich gemacht wird . In der Tat eine ganz verzweifelte Situa -
tion , die nur durch den wiederum rein logischen Gedanken
erträglich wird , daß eine sanierte Wirtschaft mich den Aus -
geschiedenen wieder neue Plätze anweisen wird .

Der unmittelbar Betroffene wird aber auch diese Prag -
nose bestenfalls als Wechsel auf eine unbestimmte Zukunft
empfinden . Wer mit uns der Meinung ist, datz unsere In -
dustrie infolge der heutigen Industrialisierung beinahe der
gesamten Welt wohl kaum mehr in nennenswertem Umfangin die Lage kommen wird , unfern gesamten Bevölkerungs -
Überschutz aufzunehmen und menschenwürdig zu versorgen ,

Die brennende Hölle von Java
5o sieht ein Vulkanausbruch im java¬

nischen Eruptionsgebiet aus .
Tie durch den Ausbruch des Meropi
verursachte Katasstrophe nimmt immer
größeren Umfang an . Ueber tausend
Menschen sind dem glühenden Lava -
ström des Merapi zum Opfer gefallen .
Auch Ortschaften , die viele Kilometer
von dem Vulkan entfernt sind, werden
durch den dauernden . Aschenregen in

Brand gesteckt .



Seite 2
Sonntag , den 28. Dezember 193V Nr. 354

toirb sich am besten mit dem Gedanken befreunden, daßnur eine gewaltige Umsiedlung der unna -türlich zusammengeballten Menschenmas »sen in die menschenarmen Gegenden — vorallem des Ostens — uns wieder Luft schafft .Nur eine planvoll geleitete Völkerwanderung aus dem über-völkerten Westen nach dem leeren Raum des deutschen Ostenskann ein neues Gleichgewicht wiederherstellen. Wenn sich infrüheren Jahrhunderten die Völker chaotisch willkürlich selbstweiterhalfen, indem sie einfach ihre Wohnstätten bei Nah-
rungsmittelknappheit verließen und nach Süden oder Ostenwanderten, so entspricht dies einer natürlichen Selbsthilfe , umnicht zu sagen Notwehr. Die Wanderung war ein Ventil fürdie eingetretene Not, während die Bedrängten heute durch dieerzwungene Seßhaftigkeit dazu verleitet sind, ihre Hunger-Panik auf den Staat und das Wirtschaftssystem zu entladen.Bleibt dem Staat also die Aufgabe, das was nicht zu um-gehen ist — eine Umgruppierung des Volkes — plan¬mäßig ins Werk zu setzen, um Explosionen der Volksseeleaufzufangen und den organischen Fortbestand unserer Zivi-lisation zu garantieren . Nur ein gänzlich verkalkter Sinn> wird sich auf die Dauer mit dem Gedanken zufrieden gebenkönnen , daß ein Teil des Volkes „eben"

gewissermaßen vorder Türe seine düstern Tage verdämmern müsse. Die rundzehn Millionen Deutsche, die heute direkt und indirekt unterder Geißel der Arbeitslosigkeit leiden, können auf die Dauer
doch kein Element des Friedens im Innern darstellen. Wirwerden also schon eines Tages zu schöpferischen Maß -nahmen kommen müssen . Mit der Verwaltung der
Arbeitslosigkeit allein ist weder dem Staatsvolk , noch denBetroffenen auf längere Sicht geholfen . Man komme unsnicht mit dem überlegenen Einwurf , daß diese Pläne Illusionseien. Ein gigantisches Unglück erfordert gi -
gantifche Maßnahmen . Allerdings nicht nur zumbesten der Siedlungsgessllschaften! Die große Umsiedlung,die die Griechen und Türken nach dem verlorenen Kriege ge¬genseitig vornahmen, indem vor allem das geschlagene Grie¬chenland Millionen seiner Landsleute aus Kleinasien zu -
nicknehmen mutzte, ist vollgültiger Beweis dafür , datz eine
solche Aktion möglich ist , wenn natürlich der Staat mit mehroder weniger sanftem Zwang sich hinter einen solchen Planstellt. Griechenland hat heute nach ungefähr sieben Jahrendie schmerzlichen Folgen dieser Umsiedlung verschmerzt . Eine
ähnliche Aktion der Rückführung stellenloser Elemente ausden Großstädten hat bekanntlich auch Mussolini mit Erfolgim letzten Jahr durchgeführt, ohne unsozial vorzugehen. Den
Zurückgeführten standen Vorschüsse auf ihre Unterstützungeniur Verfügung . Die Details kümmern uns hier nicht, essollte lediglich unserer Zeit, die so ganz die Zivilkourage zuneuen und großen Plänen verloren hat, ein Weg und Zielgezeigt werden, um unsere eingefrorene Wirtschaft wiedermobil zu machen. Nichts könnte uns eines Tages mehr scha-den , als wenn wir uns — bei aller Wohlfahrtsversorgungder Opfer — an die vier bis fünf Millionen arbeitsuchendendeutschen Menschen gewöhnen würden. Bauen wir einer
chaotischen Völkerwanderung des übersetzten deutschenJndustrievolkes beizeiten vor !

Man sollte nun meinen, daß in einer Zeit, wo soviel Leidim deutschen Volke ist , wenigstens die konfessionellen Gegen-
sätze nicht verschärft würden . Ausgerechnet die Leute um
Hilgenberg halten den Zeitpunkt für gekommen , um die Ber-
abschicdung des evangelischen Konkordats in Preußen miteiner Entfachung konfessioneller Instinkte zu erzwingen. Und
doch find nur die Beschwerdeführer selbst schuldig, wenn dasKonkordat noch nicht verabschiedet ist. Das Zentrum ist beim
besten Willen nicht dafür verantwortlich, wenn die meisten
protestantischen Kirchenregierungen sich erst seit ungefährzwei Jahren entschließen konnten, mit diesem Staat einen
Vertrag abzuschließen . Die katholische Kirche Preußens be-
mühte sich in der Person Pacellis mindestens vier Jahre frü-her um einen einigermaßen befriedigenden Abschluß einesKonkordats. Erst als das katholische Konkordat beinahe un-ter Dach und Fach war . sahen sich die protestantischen Kir -
chen bewogen , nun auch ihre Belange schützen zu lassen . Daßder preußische Staat mit der Vielheit der preußischen
Kirchen außerdem nicht so schnell vorwärts kommen kann,wie beim katholischen Vertrag , wo nur ein Kontrahent in
Frage , stand, ist auch noch zu beachten. Weshalb die Verhand-
langen in letzter Zeit ins Stocken gerieten, hat dazu nocheinen sehr pikanten Grund . Dieselben Herren , die gegenüberder katholischen Kirche nicht scharf genug jeweils betonen
konnten , daß auch dem Staate ein Mitbestimmungsrecht ein-
geräumt werden müsse, wehren sich nun mit Händen und Fü -
ßen gegen den paritätischen Gedanken, daß das , was für das
katholische Konkordat recht und billig war , nun auch bei ihnenam Platze sei. v

Sie lehnen die politische Klausel ab , die
doch auch im katholischen Konkordat enthal¬ten ist , nach der dem Staat ein Mitbestimmungsrecht ge-
sichert werden soll bei der Besetzung hoher kirchlicher Stel -
len. Aus dieser Verweigerung einer paritätischen Annahmeder politischen Klausel leuchtet der alte brutale Herrenstand-
Punkt hindurch , der wohl den Katholiken unter staat-
liche Aufsicht stellen wollte, für sich selbst aber eine Ivvprozen-
tige Freiheit in Anspruch nahm. Der Staat , der diese „Pa -
rität " erfüllte, war ihr Staat , während dieser Staat
eben dieser Staat ist . Es wird noch eine Generationdauern , bis dieser Geist der Unerheblichkeit mit seinen Trä¬
gern ausgestorben ist . Damit wird auch die deutsche Volk-
werdung einen Schritt vorwärts kommen . Die Zeit der
Vorrechte mußfür alleZeiten vorüber fein .Sollte vor zwei Jahren gar mit der politischen Klausel inalter liberaler Unduldsamkeit der katholischen Kirche eineGrube gegraben werden, so wäre die Verstrickung in dieselbe
Klausel heute sogar ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit . So -
viel ist jedenfalls sicher , daß das preußische protestantischeKonkordat nach demselben Muster gearbeitet sein wird , wie
sein Vorgänger , das katholische Konkordat, weil die Paritätniemals wieder verletzt werden soll . . .

In unserer Zeit der Verwilderung der gesellschaftlichenund politischen Sitten tut ein Aufruf gut . den der bekannte
Kapitän von Mücke erläßt . Er laujet :

„Der staatsbürgerliche Kreis , der unter dem Minen Deutschlandbund am 18. Dezember mit der großen Mücke - Versamm -
lung im Berliner Sportpalast zum ersten Male an die Oesfent-
lichkeit getreten ist , beabsichtigt, die begonnene Arbeit fortzusetzen,will aber eine lose Vereinigung bleiben und denkt vor allem nichtdaran , eine neue Partei zu gründen . Er verzichtet deshalb auchdarauf, zur Einführuno des Bundes die üblichen fünfzig „Promi¬
nenten " mobil m machen, sondern vertraut allein der werbenden
Kraft feiner Aufgabe : durch entschiedene Abwebr des Radikalismus
von rechts und links Deutschland vor einer Abenteurerpolitik be-
wahren und durch <>n«rgisch ->n Kampf geaen die fortschreitend? Ber -
Milderung der politischen Sitten zur Erneuerung des vo>it 'schenLebens in Deutschland und damit zur Mehrung seines Ansehens inder Welt beizutragen/ '

Es ist nun interessant, wie die Nationalsozialisten, deren
Reihen Mücke bekanntlich enttäuscht verlassen hat, auf das
Vorgehen des von ihnen einst laut als Held gepriesenen Ka-
täns reagieren. In einem offenen Brief wird Mücke mit
dürre» Worten gesagt , daß er jetzt natürlich kein Held mehr
sei, sondern daß eigentlich seine Soldaten die Heldentaten
vollbracht hätten , für die er sich habe solange feiern lassen .Ganz unsere Meinung ! Wir haben schon lange un »

sere Meinung über den Heldenkult der sg _nannten nationalen Kreise , der meist zu
durchsichtigen Gründen gezüchtet wird . Schon Herr vonHindenburg mußte es erfahren , daß man nur solange beidiesen Leuten auf den Altar gestellt wird, als mit diesemHeldenkult Parteigeschäste zu machen sind. Die „undeutschm "
Kreise des deutschen Volkes haben es deshalb in gesunden,Instinkt immer mit dem „Unbekannten Soldaten " gehaltender namenlos unsagbares litt und dahinopferte . .

Vom Deutschen Winöthorstbunö
Der Reichsverdanöder Wntthorftbünde zur Frage der Anifvrmiernng feiner Bunöesgruppen

Die Geschäftsführung wird in Zukunft von Gerhard Zi ,ganke , Dr . Else Peerenboom . M . d . R . . und AugustW i n k l e r , M . d. R., ausgeübt .

In Berlin fand kürzlich eine Sitzung des Reichs -
Vorstandes und der Landes- und Provmzvorsitzenden der
Deutschen Windthorstbunde statt , die sich u . a . mit der Frageder Uniformierung beschäftigte . Nach eingehender
Aussprache wurde der folgende Beschluß gefaßt:

„Der Reichsverband der Deutschen Windthorstbundelehnt eine Uniformierung feiner Mitglieder im Sinneder Wehrverbände ab. Er sieht in einer einheitlichen
Bundeskleidung einzelner Mitgliedergruppen keine Uni-
formierung , sondern den Ausdruck eines geschlossenen
politischen Willens im Sinne der Deutschen Zentrums -
Partei ."

Dieser Beschluß betont scharf, daß der Reichsver -band gegen eine Uniformierung ist, da er es ab-
lehnt, daß in den Windthorstbunde» Gedanken der Wehr-verbände Platz greifen. Wenn an einigen Orten , wie in
Württemberg , eine Bundeskleidung eingeführt worden ist, sowaren dafür örtliche Gründe bestimmend . Da nach den Mit -
teilungen der betreffenden Burrde in der einheitlichen Bun -
deskleidung der Wille zu einem nach außen sichtbaren Einsatzfür die Ziele der Deutschen Zentrumspartei zu sehen ist. hatder Reichsverband gegen diese Bestrebungen nichts einzu-
wenden.

Auf Grund des Beschlusses des Reichsvorstandes und der
Landes - und Provinzvorsitzenden der Deutschen Windthorst-bunde, die im November in Köln zusammenkamen, ist in der
Leitung der Windthorstbunde ein Wechsel vollzogen . An
Stelle des bisherigen Bundesführers Josef I o o s . M . d . R ..übernimmt Dr . Heinrich Krone , M . d . R , vorerst bis zur
nächsten Reichstagung den Vorsitz des Reichsverbandes der
Deutschen Wmdthorftbunde. Gleichzeitig schied Dr . Krone
aus seinem bisherigen Amte als Reichsgeschäftsführer ans .

Die Waren- nnö Kaufhauser gegen die
Warenhausfteuer

Berlin , 27. Dez. (Eigene Meldung .) Wie eine hiesige
Korrespondenz vom Versand deutscher Waren - und Kauf -
Häuser erfährt , hat diese Organisation wegen der in Thü¬
ringen eingeführten Sonderbesteuerung der Warenhäuser
gegen den thüringischenStaat ein Verwattungsstreitverfahren
anhängig gemacht, indem die Rechtmäßigkeit und Zulässigkeiteiner derartigen Steuererhebung angefochten wird. Diese
Verwaltungsklage wird u . a. damit begründet, daß die Groß-betriebe sowieso schon steuerlich vorbelastet seien und eine be -
sondere Warenhaussteuer eine Doppelbesteuerung bedeute , diemit den Reichsgesetzen nicht vereinbar sei. Auch gegen die
bayerische Staatsregierung hat der Verband ein ähnliches
Verfahren anhängig gemacht.

Gescheiterte Sinigungsverhanölungen in öer
Saar-Schwerinöuftrie

Saarbrücken, 27 . Dez . Die heute bis in die späten Abend-
stunden hingezogene Sitzung des amtlichen Schlichtungsaus-
fchusses in der Lohnfrage der Schwerindustrie ist zu einer
Einigung nicht gekommen . Auch die verschiedenen vom Vor-
sitzenden des Ausschusses gemachten Vermittlungsvorschlägeerhielten keine Mehrheit. Um einen Abbruch der VerHand-
hingen zu vermeiden, sind die Parteien übereingekommen ,die Regierungskommission um ihre Vermittlung zu ersuchen .Es steht zu erwarten , daß die Regierungskommission am
Montag in Verhandlungen mit den Parteien eintreten wird.

Im MM M SltimMe «M
Eine Frau schwer verletzt ■<-. ■ > > .

B er lin , 27. Mg . Meld.) In Finow (Mark) wurde, dem
Lokalanzeiger zufolge , am Heiligen Abend der Gottesdienst
auf empörende Weife gestört . Die festlich geschmückte Kirche
war dicht gefüllt. Plötzlich flog ein Ziegelstein, der mit gro-
ßer Kraft geschleudert worden sein mußte, durch ein Kirchen -
fenster, das vollständig zertrümmert wurde, und traf die
Witwe Brenecke an der Schläfe. Die Frau brach bewußtlos
zusammen . Im Augenblick bemächtigte sich der Kirchen -
besucher ungeheure Erregung . Dem Pfarrer gelang es, die
Aufgeregten zu beschwichtigen. Frau Brenecke, die man nach
dem Krankenhaus brachte, hat eine schwere Gehirnerschütte-
rung und eine gefährliche Schädelwunde davongetragen. Die
Fahndung nach dem Täter ist im Gange und dürfte bald zu
seiner Verhaftung führen.

Auch in Hamburg Kundgebungen gegen den
neuen Friber ms-Film

Hamburg, 27. Dez . Der Fridricus -Film „Das Flöten-
konzert von Sanssouci" hat am zweiten Weihnachtsfeiertagauch in Hamburg zu Unruhen geführt. In zwei Theatern ,in denen der Film zur Aufführung gelangte, kam es zuStörungen . Mehrere Besucher erhoben sich, forderten mitlauter Stimme die Absetzung des Filmes und schleudertenEnteneier , die mit roter Farbe gefüllt waren , gegen die L-in -wand. Die Geschäftsführung hatte in beiden Theatern für
Polizeischutz gesorgt und ließ die Vorführung sogleich unter -
brechen. Im Passagetheater wurden etwa 20 Ruhestörer ausdem Saal entfernt . Nach kurzer Unterbrechung konnte danndie Vorstellung durchgeführt werden.

Wie Borah sich gegen die Alleinschulö
Deut ch anös am Kriege aussprach

Man berichtet uns aus New York :
In Ergänzung der bereits nach Europa gelangten Be-

richte über die Aeußerungen des Senators Borah in einerPolemik gegen Senator Reed , die eine Ablehnung der Allein-
schuld Deutschlands am Ausbruch des Weltkrieges bedeuten ,

j ist e# angesichts der Wichtigkeit dieses Zeugnisses — Borah
i ist Vorsitzender des Senatsausschusses für auswärtige An -'

gelegenheiten — von Belang, nähere Angaben über die WorteBorahs zu bringen. Wir verweisen darauf , daß Borah nichtan einer, sondern an zwei Stellen den Standpunkt der Mi -irten abgefertigt hat.
Senator Borah erklärte, mit Reed darin einig zu gehen ,daß die Vereinigten Staaten zuviel von ihrer internationalen

Guthabenssumme gestrichen hätten , fuhr dann jedoch fort :
„Ich stimme Reed aber dort nicht zu , wo er behauptet, daß
Deutschland nicht über das hinaus zahle , wases zahlen sollte , weil man in Betracht ziehen mutz , daß
Teutschland am Ende des Krieges förmlich von allen
Mitteln entblößt war , womit es zahlen konnte . Man
hatte ihm feine Handelsmarine und seine Ko -
lonien weggenommen , und in großem Umtausche
versetzte der Umtausch von Besitz gegen Mittel Deutschlandin eine Position, die von jener der anderen Nationen sich voll-

j ständig unterschied .
i Ich stimme auch dort» Reed nicht zu , wo er behauptet, daß

Deutschland die einzige Kriegs Ursache ge -
wesen sei . Ich stimme dieser Auffassung ganz und garnicht zu. Ich bin der Ansicht, daß Frankreich und Groß-
britannien und andere Nationen , die an einem System be-
teiligt waren , wie es in Europa von der Marokko -
Affäre bis gegen 1914 hin üblich war , die Ver -
antwortung für den Beginn des Weltkrieges teilen
müssen .

Das Zeugnis Borahs muß von der deutschen Regierungverwendet werden, um die Streichung der Klausel von der
alleinigen deutschen Verantwortlichkeit für den Ausbruch des
Weltkrieges zu erreichen . Nicht minder wichtig ist die An-
ficht Borahs . daß Deutschland zu große Zahlungen zugemutetworden sind.

«Los Angeles " nimmt an Flottenmanövernteil
Newhork , 27. Dez . Das Luftschiff „Los Angeles" wird

zum ersten Male an den amerikanischen Flottenmanövern,die am 12 . Februar in den Gewässern von Panama beginnen ,teilnehmen. Als das Lustschiff auf Grund eines Abkommensmit Großbritannien . Frankreich, Italien und Japan von
Deutschland abgeliefert wurde, wurde seine Verwendung für
militärische Zwecke ausdrücklich untersagt . Die nötige Er-
lanbnis wurde jedoch kürzlich eingeholt.

Angebliche Meuterei eines polnischen
Regimen s

Paris , 27 . Dez . (Eig. Meld.) Die konununistische „Hu¬manste" veröffentlicht einen Brief aus Moskau, für dessenInhalt das Blatt die volle Verantwortung übernehmen mutz.Es berichtet über die Meuterei eines polnischen Regiments.Es heitzt in dem Schreiben : Anfang des Monats hatten die
Soldaten des 19 . Jnfanterie -Regiments in Pruzany (West -
liches Weißrußland ) die ihnen vorgesetzte „verdorbene Nah¬
rung verweigert, ihre Kochgeschirre ausgeschüttet und eine
bessere Verpflegung gefordert. Angesichts dieses Vorfalls habeder Offizier vom Dienst an die Mannschaft eine Ansprache
gerichtet , in der er auf die schwierigen wirtschaftlichen Zu-
stände des jungen Polens hinwies. Trotzdem hätten die Sol-daten die Vorratsläger gestürmt und die dort befindlichenLebensmittel unter sich verteilt . Die Gendarmerie sei a!ar-miert worden und habe 39 Meuterer festgenommen , woraufdie anderen Meuterer einen Gegenangriff unternommen und
mehrere der Festgenommenen wieder befreit hätten . Von der
Ergreifung allgemeiner ^Sanktionen fei angesichts der ent¬
schlossenen Haltung der Soldaten abgesehen worden, nur ein
Rädelsführer fei im Gefängnis behalten worden.

Ee'rantung Foffres
Paris , 27 . Dez . Marschall Joffre , der seit einigen Tagenan einer Entzündung der unteren Gliedmaßen leidet, mußteoperiert werden. Die Operation hatte zunächst eine vorüber -

gehende Besserung im Befinden Joffres zur Folge : jedoch $
jetzt der Zustand des Marschalls wieder besorgniserregend.
Sckon wieder ein B such Beth 'ens in Aalten

_ Mailand , 27 . Dez . (Eig . Ber .) Es verlautet , daß kurz mchseinem Besuch in Wien der ungarische Ministerpräsident GralBethlen sich nach Rom begeben wird . Man glaubt , datz der
Besuch der Jnitative des Ministerpräsidenten selber ent -
springt.



Nr. 354
Sonntag, den 28. Dezember 1930 Seite 8 >

Oesterreich im Mre MV
Es fliegen unsere Hoffnungen , die schönen Vögel , hoch —
Jedoch
Wenn sie am höchsten fliegen .
2 ? r

e5 !r F Himmelsluft sich wiegen ,
~So lelbst der Adlerflug bereits ein träger .Da kommt die Wirklichkeit, der finstre Jäger ,Und schietzet sie herab.

Oesterreich hat die Wirklichkeit , diesen finstren Jäger , indem ichewenden ^ ahr sattsam kennen gelernt . Hatte das
Tahr 1929 einen Aufschwung der Geister gebracht , der dem
politisch Pastillen Oesterreicher eigentlich wesensfremd ist, sowurde das Jahr 1930 zuin Grabe stolzer Hoffnungen . Es
obliegt nicht dem Chronisten , über Schuld und Verdienst zurichten, Ursachen zu ergründen . Folgen vorherzusagen . Ermuß sich mit der Aufzählung der Ereignisse begnügen .

Oesterreich trat ins neue Jahr im Zeichen einer verbesser-
ten Verfasiuug ein . Sie sollte ein Anfang sein . War es auch :nämlich , leider , der Ausgangspunkt eines Krieges der bür -
gerlichen Parteien untereinander . Sie hatten mit der Ver -
fassungsresorm vom Dezember 1929 ihren Willen zu gemein ,
samen Taten erschöpft . Von da an trat wieder das Trennendein den Vordergrund . Die Konflikte zwischen ihnen berühr -
ten schließlich auch ihr Verhältnis zum Bundeskanzler SH o -
der . Den Anlaß bot die verschiedene Einstellung der Par -
teien zur Frage der politischen und wirtschaftlichen Sanie -
rung der Bundesbahnen . In der - Aera des Präsidenten
Günther war der Plan der Elektrifizierung der Bahnen
gefallen . Die Ausdeckung aus ausländischen Quellen gespei¬
ster Geheimfonds ließ den Verdacht rege werden , daß dunkle
Einflüsse zu Gunsten der Kohle gewirkt hatten . Die Bestel -
lung Günthers wurde nicht erneuert . Der Nachfolger . B a -
r o n B a n h a n s . schien nicht die Gewähr zu bieten , daßWandel geschaffen würde . Gegen den Kandidaten der Christ -
lichsozialen Partei aber wurde von sozialdemokratischer Seite
ein Feldzug eingeleitet . Aus Gründen , die hier nicht erörtert
werden sollen , schlug sich Schober auf die Seite der Gegner
Strafellas . Das Kabinett ging darüber in Brüche , die bür -
gerliche Koalition desgleichen . Es folgte das sich auf Christ -
lichsoziale und Heimwehren stützende Minderheitskabinett
Baugoin , das Neuwahlen ausschrieb . Die Wahlen brachten
den Bürgerlichen nicht den erwarteten Erfolg . Sie verloren
sogar ein Mandat an den Gegner . Obgleich der Innen -
minister Fürst Starhemberg für diesen Fall den Staats -
streich angekündigt hatte , räumte er mit dem ganzen Kabinett
das Feld . Eine Regierung Ender -Schober würde gebildet ,die sich wie ein Vorläufer einer großen Koalition ausnimmt .
Wurde aber in früheren Zeiten von einer großen Koalition
gesprochen, so meinte man stets eine schwarzrote Koalition .
Doch jetzt geht die Bewegung eher in der Richtung einer
blaugrünroten Zusammenarbeit . Seipel . der geistige Führer
der Christlichsozialen , der . wird er auch oft als der Führer
eines Flügels der stärksten bürgerlichen Partei bezeichnet,
doch stets die ganze Partei in den Bann seines starken Wil -
lens zwang , hat diese Entwicklung eher als Beobachter , we-
niger als Mitwirkender begleitet . Er ist tatsächlich krank , so
daß er seither nach Meran gehen mußte .

Als Folgen der geschilderten Vorgänge sind ein Abwan -
dern der radikalen Heimleute ins nütionalsozialiPMe Lggsr ,
die Bildiing eines eigenen christlichsozialen Heunatschutzes ,
mit einein Worte ein Zerfall der Heimwehren zu verzeichnen .
Damit geht ein Heraufkommen der extremistischen Elemente
in der Sozialdemokratischen Partei einher . Auf dem vor kur¬
zem abgeschlossenen sozialdemokratischen Parteitag konnte Dr .
Bauer bereits zum Kampfe blasen .

Die schwere innere Krise war und ist kompliziert durch
eine beispiellose wirtschaftliche Not . Die Zahl der Arbeits -
losen steigt ins Ungemessene. Die großen Betriebe haben den
Arbeiterstaiid neuerdings herabgesetzt . Auf den Bundes -
bahnen geht namentlich der Frachtenverkehr zurück. Immer
mehr Geschäfte fallen der Wirtschaftskrise zum Opfer . Ein
Weihnachtsgeschäft gab es kaum . Steuern werden fast nur
mehr durch Zwangsvollstreckung hereingebracht .

Einen Lichtblick , den aber das Bild der inneren Lage
überschattete , bot die Entwicklung der Beziehungen Oester -
reichs zu den fremden Mächten . Nach wie vor bildet das auf
die Formel „Zwei Staaten , doch ein Volk" gestellte Verhält -
nis zu Deutschland das Rückgrat der internationalen Stel -
lung Oesterreichs . Der Zollkonflikt zwischen Budapest und
Prag hat am Ausgang des Jahres eine weitere starke Nähe -
rung Ungarns an Oesterreich herbeigeführt . Die Beziehnn -
gen zu Italien haben sich erheblich gebessert . Hierzu haben
weniger die Verhandlungen von Kabinett zu Kabinett als der
Ende 1929 gezeigte Wille beigetragen , in Oesterreich Ord -
nung zu schaffen. Eine Wirkung dieser Neueinstellung Jta -
liens zu Oesterreich war es . daß auch Roni sein Pfandrecht
zurückstellte, so daß . Oesterreich an die Aufnahme Lines In -
vestitionskredits schreiten konnte . . Eine andere Voraus -
setzung war die Befreiung Oesterreichs von jeder Zahlungs -
Pflicht aus dem Titel der Reparationen . Sie wurde rm Haag
erreicht Bei der Vorbereitung der Jnvestlhonsanlerhe war
die Haltung Frankreichs bezeichnend . Das Pariser Kabinett
hat die Auflegung der Anleihe in Frankreichs « der teil -
weisen Aufwertung der Vorkriegsschulden der „rm Golde
schwimmenden " Gemeinde Wien abhängig gemacht . Da Wien
dem Staate dieses Opfer nicht brachte , nahin Frankreich an
der Anleihegewährung nicht teil .

Ein für das österreichische Wirtschaftsleben so wichtiger
Mann wie der Generaldirektor der Alpinen Montangesell -
schaft hat internationale Anleihen dieser Art überhaupt ab -
gelehnt . Er forderte Ordnung und Sparsamkeit m Oester »
reicki als viel wichtigere Bedingungen des Wied er aus -
b l ü h e n s der österreichischen Wirtschaft . Wir sind durch die
Erfahrungen des Jahres 1930 bescheidener , geworden : Nur
Ordnung und Sparsamkeit im Staatshaushalt können einem
weiteren Abstieg Oesterreichs vorbeugen .

Karl Freiherr von Werkmann .

Baden
Der Tragikomödie letzter Akt!

Aus dem Amt Buchen. Die nationalsozialistisch -deutsch-
rationale Tragikomödie vor den Kreis - und Bezirkswahlen
ist noch in aller Erinnerung : Mit vorwiegender Unterstützung
der Nationalsozialist ^ wurde ein Nationaler Block gegrun -
det Bald darauf , d . h . kurz nach den Wahlen kam eine offi¬
zielle Erklärung der nationalsozialistischen Bezirks - und Gau -

leitung , wonach sich die aufgestellten National,ozialisten
schleunigst von den Listen herunter zu begeben und die ubn -

gen sich der Wahl zu enthalten hatten . .
Am Tage üot der

Wahl erklärten die Nationalsozialisten im „Odenwalder .

WiMMkrise jtfit au» in Zrmtlli»
Steigende Arbeitslosigkeit

pgz. Aus Paris wird uns geschrieben :
Frankreich war bisher das europäische Laiid . dem der Be -

griff der Arbeitslosigkeit aus eigener Anschauung mehr oder
weniger fremd geblieben war . Frankreich hatte einen aus -
gesprochenen Mangel an Arbeitskräften . Um den Bedarf in
Arbeitskräften zu befriedigen , wurden Propagandastellen zurAnwerbung ausländischer Arbeitskräfte in verschiedenen
europäischen Staaten eingerichtet . Jetzt macht sich aber auchin Frankreich die allgemeine Wirtschaftskrise bemerkbar . Dieam 19 . Dezember 1930 veröffentlichte Statistik des fran -
zösischeii Arbeitsmini st eriums weist zwar nur6649 unterstützte Arbeitslose auf — gegenüber 4893 in der
Vorwoche — . Die Ziffer bezieht sich jedoch nur aufParis und die nähere Umgebung von Paris . Für die
sonstigen Landesteile fehlen statistische
Unterlagen . Ebenso bleiben die in Paris und dem
Seinedepartement lebenden hunderttausende ausländischerArbeiter , die keinen Anspruch auf Arbeitslosenunterstützunghaben , unberücksichtigt . Wie . sehr die in Frankreich beschäf¬tigten ausländischen Arbeiter von der in Frank -
reich beginnenden Arbeitslosigkeit bereits erfaßt sind, zeigt die
Tatsache , daß in dem Räume , wo die belgische, luxemburgischeund französische Grenze zusammentreffen , sich zahlreicheArbeitslose — vorwiegend Italiener , Polen . Spanier . Tsche-
choslowaken und Ungarn — vor den Büros der Betriebe undvor den Konsulaten stauen , um Arbeiten zu finden . Täglichtrachten Hunderte von Arbeitern , die verschiedenen Grenzenheimlich während der Nacht zu überschreiten . Die Meldungender Grenzpolizei « berichten über Gruppen von
Arbeitslosen , die von einem Dorf in das andere ziehen , umnur irgendeine Arbeit zu erhalten .

Der Direktor des Arbeitsamtes des Depar -
teme iits der Seine erklärte kürzlich vor dem fran -
zösischen Verband für sozialen Fortschritt ,daß in manchen Industrien Frankreichs nur 32 Stunden inder Woche gearbeitet werde und in einzelnen Teilen Frank -
reichs bereits eine versteckte Arbeitslosigkeit herrsche. OhneZweifel werden die Auswirkungen der Wirtschaftskrise in er-
ster Linie die ausländischen Arbeiter zu spüren bekommen .Im Zusammenhange hiermit sei darauf hingewiesen , daßeine große Pariser Zeitung verlangt hat , man sollenicht zögern , die mit den ausländischenArbeitern abgeschlossenen Verträge zu bre -
che n , wenn französische Arbeiter von der
Arbeitslosigkeit bedroht werden sollten .

Bringt Barthou wieder die dreijährige
Dienstzeit?

Paris , 26 . Dez . (Eig . Ber . ) In einem Leitartikel .Das
militaristische Deutschland " stellt im „Figaro " ein militä -
rischer Mitarbeiter an den neuen Kriegsminister Barthou .sie
Frage , ob er noch wisse , daß er im Jahre 1913 wegen der
>v«ltpKtischen Lage das Gesetz mit der dreijährigen Dienst -
zeit annehmen ließ . Wie die weltpolitische Lage heute sei ,
bestehe für Frankreich mit seiner einjährigen Dienstzeit eine
viel größere Gefahr , als sie 1913 bestanden habe . Barthou
solle sich überlegen , ob er der „ Geistesverfassung " Europas
nicht durch Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit
Rechnung trage .

Danzig -
..der schlimmste Gefahrpunkt sür

Friede und Fortschritt in ganz Europa "
Newyork, 26 . Dez . (Eig . Ber .) Der von der „NewyorkTimes " nach Danzig zum Studium der Lage entsandte Spe -

zialberichterstatter Keudall Foß sendet einen langen Bericht ,der die Zukunft von Danzig in den düsterten Farben be -
schreibt und vor allen Dingen feststellt, daß es Polen nichtmehr darum zu tun sei, aus Danzig eine selbständige Han -
delsmetropole wie zu Hansazeiten werden zu lassen — ob-
wohl alle Voraussetzungen dafür vorhanden seien — höchstenskomme es für Polen noch als Transitpunkt in Betracht . Der
Schluß des Spezialberichtes lautet :

„Wenn man die Zahl der gegeneinander stehenden
Bestrebungen . Interessen und Wünschen in Betracht
zieht , die in Danzig und Umgebung am Werke sind, den
Korridor inbegriffen , ist es keine Uebertreitung , festzu-
stellen , daß diese Ecke der schlimmste Gefahrpunkt für
den Frieden und den Fortschritt in ganz Europa ist."

Südamerika und der MZkerbund
_ Genf , 26. Dez . (Eig . Ber .) Das Generalsekretariat desVölkerbundes erhielt von dem in Südamerika weilenden Ge-

neralsekretär Sir Drummond Bericht , daß Chile , das mitdem Austritt gedroht hatte , doch weiter im Bund bleibenwird . Es soll sich auch die Möglichkeit ergeben , daß Brasilien ,das sich vollständig zurückgezogen hatte und Argentinien , das
sich ganz passiv verhielt , wieder aktiv an den Tagungen teil -
nehmen . Die Aenderung soll mit den neuen Regierungenin den beiden großen Republiken Südamerikas zusammen -
hängen .

Mussolini über den Sturz der Agrar Preise
Mailand , 26 . Dez . (Eig . Ber .) Das „P o p o l o d 'J t a -l i a " hebt folgende Sätze aus der letzten Mussol .̂ -Rede . diedie Preise landwirtschaftlicher Produkte betreffen , hervor :
„Der Preisrückgang für landwirtschaftliche Pioduft *. ha!

sich noch verschärft . Die Preise der hauptsächlichsten Produktedes Bodens sind größtenteils schon unter der Quote 90 (oiebedeutet , daß statt 23 Lire für das Pfund Sterling 90 Lire
einzusetzen sind) . Es kann aber keine Rede davon sein, siekünstlich wieder steigen zu lassen . Man müßte , um das zukönnen , die Weltmärkte beherrschen , was nicht einmal in rein
europäischem Sinn möglich ist. Esgibtkeinanderes
Mittel , als die Produktionskosten einzu -
schränken . Diese Verminderung der Pro -
duktionskosten bedeutet die Verminderungder Löhne ,

'der gemeindlichen und provin¬
ziellen Steuern , der Preise lan dw i rtschaf5 -
licher Maschinen und Düngemittel und . so -
weit es möglich ist. auch der staatlichenSteuern . Auf diese Weise werde das Gleichgewicht zwi-
scheu Ausgaben und Einnahmen bei der Landwirtschaft wie-
der hergestellt werden . Die nächsten Ernten würden bereitsdas Gleichgewicht , an dessen Herstellung die Regierung im
Interesse der Landwirtschaft arbeiten wird , zeigen .

daß sie „laut Beschluß" sür deu Nationalen Block stimmen
werden . Und der Wahltag hat gezeigt , daß die liationalsozia -
listischen Wähler ihrer Bezirks - und Gauleitung wirklich
„eins gepfiffen " haben , wie der Volksmund sagt : Sie wähl -
ten stramm Nationalen Block, trotz des offiziellen Banii -
fluches über den Block . In den übrigen Bezirken des Krei¬
ses Mosbach bezogen die Nationalsozialisten allerdings eine
scharfe Kampfstellung gegen die übrigen Rechtsparteien ,
welche ihrerseits eine Art Sammlung gegen deii Radikalis¬
mus in die Wege leiten wollten . Nun aber , nachdem die
Kreisratswahlen in Bälde getätigt werden müssen , dürfte sich
der Schlußakt von der ganzen Aufführung abspielen . Natio -
nalsozialisten und Rechtsparteien wollen sich zu einer „Wahl -
gemeinschaft " vereinigen , um von den 8 Ratssitzen mindestens
drei zu erobern . Bisher besaßen die Rechtsparteien zwei
Sitze und die Sozialdemokratie einen Sitz . Da letztere nur
mit einem Sitz in die Kreisversaminlung einzieht , schied sie
bei Besetzung der Kreisratsstellen von vornherein aus . Der
Witz bei der Sache ist nuii der , daß die Nationalsozialisten
von ihrer teutonischen Urkrast , welche sie bei den Wahlen im
Original geigten , offenbar doch nicht ganz im Innersten
überzeugt sind, weshalb sie der Unterstützung seitens de5
Rechtsparteien „heil " froh sind.

In seiner Erwiderung an die „Karlsruher Zeitung " we-
gen der Koalitionsfähigkeit der Nationalsozialisten höhnte
und witzelte der „Führer " über die „Zahl "

, welche von den
demokratischen Parteien „angebetet " würde . Die Haupffache sei
doch der innere geistige Gehalt einer Partei . Mit diesem Vor -
zug scheint es nun hinsichtlich der Wahlen für den Kreisrat
Mosbach bei den Nationalsozialisten auch nicht weit her zu
sein , wie Figura zeigt . Bei den Rechtsparteien aller Schattie -
rungen ist die Lage natürlich noch viel kritischer : für sie ist
die Zahl der Nationalsozialisten geradezu entscheidend . In -
sofern kann die Kreisratswahl - Mosbach für Reich und Land
von geradezu symptomatischer Bedeutung werden . f.

Kein Atheist
Von den 107 nationalsozialistischen Reichstagsabgeord -

neten gehören zwei weder der evangelischen noch der katholi¬
schen Konfession an . Der Stiidienrat L ö p e l m a n n hat
sich im Reichstagshandbuch als Dissident bezeichnet , während
der Dekorationsmaler Triebel , gebürtig aus Krewinkel ,
freireligiös ist. Löpelmann sieht sich nun genötigt , eine Er¬
klärung dafür abzugeben , daß er Dissident ist . Sie ist in
Nr . 61 des „Nationalsozialistischen Parlainentsdienstes " vom
23. d. M . abgedruckt und ist so originell , daß auch wir sie un -
fern Lesern unterbreiten wollen . Löpelmann schreibt :

„Wie mir zu Ohren gekommen ist, haben eine
Reihe von Pg . daran Anstoß genommen , daß ich mich
im Reichstagshandbuch als Dissidenten bezeich .
net habe . Sie scheinen daraus geschlossen zu haben ,
daß ich ein Kirchenfeind und ein Mensch bin . sür den
religiöse Fragen überhaupt nicht existieren . Ich er¬
kläre dazu , daß ich aus rein politischen
Gründen aus der Kirche ausgetreten bin und nicht

etwa auf Grund einer atheistischen Weltanschauung .Seit Jahren habe ich mich bemüht , an der Seite der
Leute mitzukämpfen , deren Ziel eine Verdeutschungder im deutschen Volk vorhandenen religiösen Stro -
mungen war , und die sich für ein positives
Christentum in gut deutschem Sinne eingesetzt
haben .

"

Also nicht weil er Atheist ist , ist Löpelmann aus der
Kirche ausgetreten , sondern aus politischen Gründen . Jetztarbeitet er an einer „Verdeutschung " der in Deutschland vor-
handenen religiösen Strömungen , um ein positives Christen -
tum in gut deutschem Sinne ! Ob er für diese Arbeit beson-
dere Qualitäten mitbringt , wissen wir nicht. Schriftstellerisch
hat er sich bis jetzt auf dem Gebiete der Religionsgründung
nicht bewegt . Dagegen hat er u . a . einen „Atlas der heimi -
scheu geschützten Raubvögel " und einen „Abriß einer verglei -
chenden Lautlehre des Deutschen , Englischen , Französischen
und Italienischen " geschrieben . Sein Kollege Triebel hat der
Öffentlichkeit noch keinen Aufschluß darüber gegeben , aus
welchen Gründen er freireligiös geworden ist . Oder sollte
die Tatsache , daß er in Krewinkel geboren ist, nach seiner
Meinung ausreichend sein ? Ks.

Aeber die Regierunys ähigkeit
der Rat .soziaiisten

hat die „Deutsche Allg . Ztg .
" eine Weihnachtsrundfrage er-

gehen lassen, der von bekannten Persönlichkeiten entsprachen
wurde . Die Antworten sind aber immerhin etwas diploma -
tisch ailsgesallen . Wenn z. B . die Südd . Ztg . ohne weiteres
ihren Bericht über die Antworten „Hitler ist regierungs¬
fähig " überschreibt , so stinimt das durchaus nicht zu dem
Sinn der Antworten auf diese Frage . Generaloberst von
Seeckt, heute Mitglied der deutjch -volksparteilichen Fraktion
des Reichstags z. B . sagt in seiner Antwort nicht , daß die
Nationalsozialisten , so wie sie sich heute geben , regierungs -
fähig seien , sondern beantwortet liur die Frage , ob eine Re-
giernngsbeteiligung der Nationalsozialisten „wünschens »
wer t " sei, mit einem ulieingeschränkten Ja und macht noch
die Einschränkung , daß er dieses Ja „nicht im engen Partei -
politischen und parlamentarischen Sinn verstanden wissen"
will . Er sagt auch durchaus nicht , daß sie die Führung über -
nehmen sollten , oder auch nur könnten . Vielmehr läßt er
keinen Zweifel daran , daß er in der Regierung die Ver -
uuuft an der Spitze sehen will , die auch Seeckt sicherlich
nicht bei den Nationalsozialisten sieht. Die Wirkung dieser
Führung der Vernuuft will Seeckt aber dadurch verstärkt
sehen, daß sich „rechts und links alle die Kräfte des Volkes
anschließen , die reinen Wollens und festen Willens sind.

"
Das heißt doch wohl nichts anderes , als was auch wir für
wünschenswert halten , daß sich hinter eine zielbewußte Re -
gierung , die mit den Wirklichkeiten , die in der Politik eine
Rolle spielen , zu rechnen versteht , möglich weite Volkskreise
stellen sollen, wenn ein festes Ziel erreicht werden soll . So
wünschenswert es daher wäre , daß auch die- Massen , die sich
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Die Stellung der Nationalsozialisten zur Pensions¬
kürzung im Reich und Laden

um 14. September durch den Stimmzettel zur nationalsoziali¬stischen Partei bekannt haben, sich hinter die zielbewußteRegierung stellen, so wenig hat bisher der Nationalsozialis -mus dem entsprochen, was von ihm unter solchen Umständenverlangt werden mutz . v. Seeckt möchte mit einem Wort, datzder Nationalsozialismus die nationalen Kräfte , die in ihmaufgespeichert sind , positiv für den Staat einsetzt ; aber ge¬rade das hat er bisher absolut nicht getan . Mit einem Na -
tionalsozialismus , der wie ein wildes Tier rast, weitz auchSeeckt nichts anzufangen .

Der frühere Reichsbankpräsident Hjalmar Schacht hat
sich ebenfalls dafür ausgesprochen, datz der Nationalsozialis -mus in die Regierung einbezogen werde. Aber auch er gibtdieser Antwort dadurch eine ganz bestimmte Wendung , datzer sagt , wenn es unmöglich sei, gegen die Sozialdemokratiezu regieren , so sei es auch nicht möglich, gegen die starkeextreme Rechte zu regieren , „die am 14. September durch -aus nicht für Hitlers Wirtschaftsprogrammst i m m t e, soirdern nur ihrem LebenswillenAusdruck gab und so dem Ausland hat bekundenwollen , datz sie nicht eine zugrunde gehendeNation werden wollte . " Auch Schacht ist also bet
Überzeugung, datz das nationalsozialistische Programm poli -
tisch eine Unmöglichkeit darstellt. Er rechnet nicht mit die-
sem Programm , sondern blotz mit dem nationalen Lebens-willen der hinter Hitler stehenden Massen. Wer wi -d aber
diesen Lebenswillen so leiten , datz er von nationalsozialisti -
schen Utopien abläßt und sich positiv für die politischen und
wirtschaftlichen Möglichkeiten einsetzt ? Wird das Hitlerwollen und wird er es können?

Auch Oldenburg - Januschau , der Führer der Deutsch -nationalen im Osten ist natürlich ffür eine Einsetzung der
nationalsozialistischen Kraft „bei den Regierungsbildungender Zukunft " . Aber auch er schreibt : Die Zusammensetzungder Nationalsozialisten „ist als einheitlich noch nicht zu be-
zeichnen und sie werden den Beweis erbringen müs-sen, datz sie hinlänglich über Persönlichkeiten der -
fügen , welche Ministerqualität besitzen . . ."Also auch selbst bei dieser nächsten Nachbarschaft der National -
sozialisten bestehen bei aller grundsätzlichen Geneigtheit , die
Nationalsozialisten für politisch voll zu nehmen , Zweifel , obsie zur tatsächlichen Beteiligung an der Regierung auch wirk-
lich befähigt seien.

Die Weihnachtsrundfrage der „D . A. Z ." hat demnach dieFrage , die zur Debatte stand, nicht geklärt. Selbstverständ -
lich ist es auch unsere Meinung , datz es , soweit wirklich einnationaler Lebenswille hinter den nationalsozialistischenStimmen des 14 September steht , wünschenswert sei, diesenfür Reich und Volk nutzbar zu machen . Solange aber der Na -
tionalsozialismus sich nur in einer hemmmungslosen undjeder Verantwortung baren Opposition austobt , ist es auchdem besten Staatsmann nicht möglich, mit diesem merkwür-
digen Gemisch von allerlei Gegensätzen zusammen eine Re-
gierung zu bilden.

Wetterbericht
Karlsruhe , 27. Dez . Unter dem Einflüsse der von Westen an derVorderseite eines vor England liegenden atlantischen Tiefs heran -flutenden Warmluft kam es gestern vormittag zunächst strichweise zuleichten Schneefällen . Gegen Abend ging der Schnee in tiefen kagenmit steigender Erwärmung in Regen über. Die Winde haben allgemeinaufgefrischt . Im Gebirge schneit es gegenwärtig stellenweise weiter ,die Temperaturen liegen um Null . In der Ebene ist es heute früherheblich milder geworden . Die Zufuhr ozeanischer kuft wird an -halten , so daß in mittleren kazen des Gebirges mit Tauwetter zurechnen ist.

voraussichtliche Witterung für Sonntag , den 28. Dezember: An -haltend mild und meist trübe bei starken und in der Höhe stürmischenSüdweftwinden . Zeitweise Regen , Schnee nur auf dem kochschwarz -wald .
Amtliche Schneeberichte .

F e l d b e r g - p o st : leichter Schneefall , — I , SV, 5— 10, Neu¬
schnee . Ski und Rodel sehr gut .

Titisee : bewölkt , plus 3, e , 3— 5 , Neuschnee, Ski und Rodelgut , Eisbahn sehr gut .
Ruhe stein : trockener Nebel , — o, ZS, S— 10, Neuschnee, Skigut , Rodel mäßig .

» Hornisgrinde : bewölkt , — 3 , 35 , IO— I5 , Neuschnee. Ski undRodel sehr gut .
Sand : bewölkt , 3, lo , 3— 5, Neuschnee , Ski und Rodel mäßig .Hundseck : bewölkt , I , 15, 5—10, Neuschnee , Ski und Rodelgut .

Badisches Landestheater
Die schöne Helena

Es kann nicht unbemerkt bleiben , mit welcher Vorliebe undwelchem Erfolg Generalmusikdirektor Josef Krips an die Leitungwertvoller Operetten und heiterer Opern herangeht , soweit hierinnerer Ruf und Bestimmung vorliegt , ist das sichere Gefühl derWahl anzuerkennen und vom Standpunkt seiner Persönlichkeit auszu begreifen . Soweit aber hier ein Kenner unserer modernen
Opernentwicklung und der Zeitkrisis auch des Publikums gegenüberTheater und Oper seinen Weg geht , kann man ihm folgen undbeipfl chten unter gleichzeitigem Bedauern , daß nicht Karlsruhe mitanderen Mitteln und Methoden in den Entwicklungsgang der deut -schen Bühne eingreift . Wie schon mehrfach in der Geschichte.

Die von I . Offenbach genial vertonte Travestie der Vorgeschichtedes Hrojanerkrieges ist musikalisch so unlokal und wenig eng im
Zeitgefühl gebunden , daß bei dem großen Spielraum für Zeitwitzund Lokalglosse selbst bei unvollkommener Besetzung immer einGefallen übrig bleibt — es sei denn , datz man die Sache ohneKönnen so geschmacklos „ modernisiert "

, wie die Sommeroperetteim Konzerthaus dieses Jahr , die außer dem Menelaus wirklichnichts von Belang bot .
Die Aufführung im Landestheater hatte zum Teil neue , aufjeden Fall

'
glückliche Besetzung und würbe durch die selbständigeInterpretation der musikalischen Illustration zu einem weit überdem Durchschnitt liegenden Vorgang .

Die bald von Kopf bis Fuß auf Karneval eingestellten Zuhörerließen sich von dem blendenden Vorboten des Karnevals willig ge-
sangen nehmen . Im „Zeitalter ^ mil Ludwigs " trifft die „ intime "
Weltgeschichte immer auf zufriedene Leser und Hörer und verliertnichts im Hohlspiegel der Satyre .

Keine geringe Rolle sp 'elt bei dieser Oper die Ausstattung . DieSommeroperette hat sich hier auf ein Gebiet begeben , das sie nichtgenügend kannte . Ihre allzu nüchterne Modernität bestimmte denMißerfolg . Im Landestheater wählte man eine Verbindung vonklassischer Aehnlichkeit und Zeltgewand , was teils tiefe , teilsprickelnde Wirkungen hervorrief . Eine glückliche Mischung vonAusstattung und Karikatur , die z . T . g<.nz ungewohnte Reflexebrachte .
Die Rollenverteilung stellte die Hauptpersonen an den rechtenPlatz Nicht leichi kann man sich ein « bezauberndere , aus Liebreizund Eitelkeit zusammengesetzte Königin Helena vorstellen als dieEmwy Seiberlichs Ihre Kokette :ie war hier wohlangewandtejmd daseinsberechttgte Wirklichkeit . Gesanglich stimmte Anforde¬

Der offizielle Redner der Nationalsozialisten im Reichs-
tag , der Reichstagsabgeordnete Sprenger , hat in der
11. Sitzung des Reichstags vom 9. Dezember 1930, steno-
graphischer Bericht Seite 433/456 , zur Pensionskürzung u. a.
folgendes ausgeführt :

„Wohlerworbene Rechte ! Das Wort schon ist einKompromiß geworden , ein Kompromiß zwischen den Herren vonder S . P . D . und ihren Freunden als den Beamtengegnern undden Beamtenbefürwortern . Wohlerworbene Rechte inder Verfassung fe st zulegen , ist schon ein Wider -spruch in sich . Ein wohlgeordneter Staat , der ein
Berufsbeamtentum aus dem Gedanken heraus entwickelt , daß derBeamte vermöge seiner Verbundenheit mit dem Volk, aus Pflicht -
bewußtsein seinen Dienst wahrnimmt , braucht keine Wohl -erworbenen Rechte zu betonen ; denn es ist eine Sellist -
Verständlichkeit , daß, wenn der Beamte seine Pflicht tut , der Staatihn entsprechend betreut .

Was haben Sie gemacht mit dtn wohlerworbenen Rechten ? Diesewohlerworbenen Rechte haben Sie damals bei der Beamten -
abbauverordnung durchlöchern helfen . . . Das war einglatter Verfassungsbruch . . . und sind nicht Sie es gewesen , die inder letzten Besoldungserhöhung durch Wegfall jeder dritten
Beförderungsstelle es unterbunden haben , datz der deutscheBeamte befördert werden kann ? Ich möchte Sie besondersauf die höheren Beamten hinweisen . Kommtdenn heute einer über den Regierungsrat hin -aus ? Werden ihm nicht in allen Behörden des Reichs , derLänder und Kommunen Parteibonzen vorgesetzt ? . . .

Und wiederum kommen Sie mit Ihren wohlerworbenen Rechtenund lassen die Beamten Reichshilfe zahlen . Steht nicht inder Reichsverfassung , datz jeder deutsche^ Staatsbürger nach Maß -gäbe seiner Mittel zu den Lasten des Staates beitragen mutz ?Sie aber lassen einseitig die Beamten bis her -unter zum kleinsten sogen . Reichshilfe blechen .Und nach der Reichshilfe kommt der fanrose Gehaltsabzugvon 6 Prozent . . . . Es werden morgen 15 Prozent und übermorgen30 Prozent sein , und das nennen Sie Erhaltung der wohlerwor -benen Rechte. In Italien dreht es sich nicht um einenGehaltsabzug , sondern es dreht sich um eine An -gleichung an die Stabilisierung der Lira und anderen derzeitigen Valutastand , mit der Zusatzbestimmung , datz keinBeamter in seinem gegenwärtigen Einkommen verschlechtert werdendarf .
So werden Sie nun verstehen , datz in der Praxis wohlerworbeneRechte überhaupt nicht gesichert sind , sondern dieser demokratischeParlamentarismus treibt Sohjndluder mit derVerfassung . . . .
So hat nun die von der Linken , der Mitte undvor allen Dingen von der Wirtschaftspartei be -triebene Hetze gegen die Beamtenschaft der Re -gierung die Unterlage geliefert , deren sie bedarf .Wenn der Herr Finanzminister dafür gesorgt hätte , datz die höherenKommunalbeamten , insbesondere die Oberbürgeremister , die dasDrei - , Vier -, Fünf -, Sechs -, ja Zehnfache des Gehalts beziehen ,das ihre Amtsvorgänger im Frieden bezogen haben , rechtzeitig aufdas richtige Matz zurückgeführt worden wären , dann hätte er schonetwas Nennenswertes getan .

Die Pensionskürzung wird vor allem des -wegen nicht verstanden , weil die Lasten nicht derReichsverfassung gemäß auf das ganze Volk ver -teilt werden . Die Schraube wird einseitig bei den Beamtenstärker angezogen . Hier im Pensionskürzungsgesetz haben Sie dieParallele . . . . "Der Beamte ist wehrlos , ist Ihrer Willkür preis -gegeben . . . . Die deutsche Beamtenschaft wird dieses Gesetz deshalbniemals verstehen , weil alle Beträge , die ihr abgenommen werden ,letzten Endes doch nicht ausreichen , um tatsächlich Ordnung zuschaffen . So ist er (der Beamte ) der einzige , der ausgebeutet wer -den soll. . . .
Diese Ruhegehalts - und Wartestandsgeldempfänger werden nichtallein durch diese Gesetze getroffen , sondern sie werden immerdoppelt und dreifach besteuert (Bürgersteuer ) . . . .
Wir verkennen nicht , datz auch soge >r . Grotz -Pensionen durch die Hetze der Linken ein Dorn inden Augen der Bevölkerung geworden sind . Hierist zunächst einmal hervorzuheben , datz es sich wie bei den kleinenPensionen um ein Grundrecht der Beamtengesetzgebung han¬delt . Wenn es schon Grundrechte gibt , wenn den Beamten wäh -

rung , Möglichkeit und Leistung durchaus zusammen . HermannBrand hette sich auf die Rolle des Menelaus mit Liebe gewor -fen . Obwohl nicht ganz Original in Maske und Ausdruck war erdoch ein sehr origineller Spartanerkönig , der seinem „Baterlande "
alle Ehre machte.

Der Versuch, vom Schauspiel her befruchtend zu wirken , hat sichgelohnt , wenigstens grotzenteils .
Ein strahlender Paris , ganz Klang . Heiterkeit und Natur -bursche war N e n t w i g, der mit sichtlicher Ueberlegenheit demGanzen die letzten musikalischen Werte und Lichter aufsetzte .Viktor Hospach wußte den Führerlyp Agamnenons von Vorbil¬dern der jüngsten Geschichte her treffend zu belichten . EllenWinter war sein forsches Lebesöhnchen das einen ganzen Chorvon Begleiterinnen in seiner Laune mitritz .
Ein Oberpriester Kalchas , wie man ihn erwartete und gewohntist, aber doch durchaus eigenständig , war wieder Karlheinz L ö s e r .Der Achilles Fr. Meyers siel in dem Konvent der Königs -karikaturen durch eine rasch verstandene und mit viel Schmunzelnausgenomene Verzerrung des Heldischen auf . Auch die übrigentaten ihr Bestes, ' um im Rahmen dieses glanzvollen Vorkarnevalseinen Gesamtbeifall zu sichern, der bezüglich der künstlerischenAuffassung und Wiedergabe des Werkes berechtigt , über wenigergelungene oder vertretbare Einzelheiten hinwegsah . Zu wünschenwäre , datz durch Einhaltung grötzerer Dezenz der Gefahr einesAbfalls ins Revuenmätzige (3. Abt . !) rechtzeitig vorgebeugt würde .

—r .

Zunge französische Architektur
Von Roger -Gin ?burger . Verlag „Meister der Baukunst " ?( .©.in Genf .

Mehr noch als in Deutschland ( namentlich in den Kreisen des
Bauhauses Dessau ) spricht man in Frankreich von Baumaterial und
Konstruktion als den bestimmenden Faktoren alles modernen Bau -
schaffen? . Bestimmend für den Stand her neuen Entwicklung ist,um mit dem Verfasser unseres Buches zu reden , ..die Entwicklungder neuen Konstruktionen und der am Bau benützten Industrie -
Produkte "

. Nebenbei auch „die wirtschaftliche , politische und sozialeStruktur des Landes ". Die gemeinsame Linie der Modernen allerLänder ist unverkennbar . Aehnlich wie bei uns hat die neue fran -
zösische Kunst in ihrer betonten Neigung zur Konstruktion und zumIngenieurbau ausgezeichnete Leistungen aufzuweisen , wie etwa die
Garage Marbeuf in Paris , die Bauten und Entwürfe von AndreLur ?at oder die neue Brücke bei Brest , die mit einer Bogenfpann -weite von 186 Metern zurzeit noch die grötzte Eisenbetonbrücke der

I rend der ganzen Zeit ihres Gehaltsbezugs ein gewisser Betrag xj«.behalten wurde zur Fundierung des Ruhegehalts , dann ist für denhöchsten Beamten des Reichs die höchste Prämie einbehalten w0r,den ; mithin hat er grundsätzlich Anspruch auf eineseiner Prämie entsprechende H ö ch st Pension .Wenn wir uns nun in der Zeit der Not , wo H u n ,derttause °nde von Angestellten auf der St '
raßgliegen , dazu bekennen , datz man vorsichtig unter ,suchen soll , wie weit die Höchst - und Grotzpen ^sionen abgebaut werden müssen , so deswegen

*
weil wir ^ ihnen Arbeit und Brot verschaffe,,

'
müssen . So werden wir vorsichtig an diese Vorlage herangehenIn ihre» Grundzügen müssen wir diese Borlage ablehnen , weilsie die Beamtengrundgesetze und Grundrechteverletzt . Wir werden aber versuchen , im Ausschuß diejenigenVerbesserungen anzubringen , die notwendig sind , um den Entwurferträglich zu gestalten unter Berücksichtigung dieser Gesetze und mitder Wirkung , datz eben jenen Hunderttausenden von Angestelltendie auf der Straße liegen , weiter keine nennenswerte Konkurren,

'
erwächst. "

ck
Nationalsozialisten bringen alles '

sertig .Zuerst schimpfen sie grundsätzlich auf den Begriff der „wohl-erworbenen Rechte ", sie seien ein „Widerspruch an sich
"

, dannaber lehnen sie die Pensionskürzung „in ihren Grundzügenab, weil sie die Beamtengrundgesetze und -Grundrechte ver-
letzt" (d. h. die Grundrechte der zu der nationalsozialistischen
Partei übergetretenen militärisch hohen Pensionsempfänger )und wehren sich gegen „die Hetze der Linken, der Mitte und
vor allen Dingen der Wirtschaftspartei , gegen die sog . „Groß-
Pensionäre"

, weil den Großpensionären „ die höchsten Prä -
mien" während ihrer aktiven Dienstzeit einbehalten wurden.

In Berlin lehnen die Nazi die Pensionskürzung (der Gc -
neräle) ab , in Baden , wo sie offenbar keine Generale haben ,
verlangen sie nach Landtagsdrucksache Nr . 64 einen denkbar
scharfen Eingriff in wohlerworbene Rechte , nämlich eine Ge -
Haltskürzung bis zu 15 Prozent und eine Pensions -Höchst-
grenze von 12 000 Mk. — gerade in Baden , wo doch schon
längst eine Höchstgrenze für Beamtenruhegehalt besteht .

In Berlin klagen sie (wegen der Generale ) , daß „die Lasten
nicht der Reichsverfassung gemäß auf das ganze Volk ver-
teilt werden ; die Schraube werde einseitig bei den Beamten
stärker angezogen " . In Baden aber sind die Nazi selbst ganz
einseitig ; denn nach LandtagsdrucksacheNr . 64 wollen sie sogarnur einen T e i l der Beamten belasten, nämlich nur in den
hohen Beamtengruppen soll eine von oben nach unten stufen -
weise durchgeführte Verminderung der Bezüge bis Zu 15 v. H.
stattfinden "

. In Berlin verspottet man eine e t w aige Er -
höhung der Gehaltskürzung auf 15 oder 3V vom Hundert,in Baden beantragt man eine Kürzung um 15 ' Dom
Hundert . In Baden hetzen die Nazi gegen die hohen Be-amten ; in Berlin weist der offizielle Redner auf die un -günstige Lage der „höheren Beamten " hin ! Man verlangtsodann „Sparsamkeit "

: wenn aber der Staat die dritteerledigte Stelle nicht besetzt, dann schimpft man dagegen,obwohl die dritte erledigte Stelle mit wohlerworbenen Rech-ten gar nichts zu tun hat ; denn wohlerworbene Rechte gibtes nur auf einer Stelle , die man schon inne hat , nichtaber auf einer e r l e d i g t en Stelle . Die Gehaltskürzung inItalien um 12 Prozent ist eine Tat , die Gehaltskürzung beiuns um 6 Prozent gilt als U n t a t, als Willkür.
Sprenger sagte : „Der Beamte ist wehrlos , ist der Will-kür preisgegeben .

" Fa . so wird es werden, wenn es nachden Nazis gehen wird . Nichts als Sprüche und Widersprücheder Nazi : Aus dem flachen Land haben sie gegen die Be-amten gehetzt , in der Großstadt stellen sie sich vor die Groß-Pensionäre.

Welt ist. Man darf die ingenieurmätzige Grundlage aber nichtüberschätzen. Es ist vor allem auch die rein formale Einstellung ,die Begeisterung für den Kubus und die glatte Fläche , welche denmodernen Ausdruck bestimmt . Das im allgemeinen sehr interes -sante Werk, das in der Aufmachung den Bauhausbüchern ähnelt ,enthält auch einige verhältnismätzig schwache Leistungen , was bei„ junger Kunst " nicht zu vermeiden ist, die in einer weniger glück-lichen Liebe zu Konstruktion und Material (insbesondere zum Betonund zum Eisen ) im Vergleich zu Leistungen der Modernen inDeutschland recht schwächlich , um nicht zu sagen dilettantisch wirken,so der Vereinssaal in Paris von R . Boyer -Gerente oder dasTransformatorenhaus von Pierre Barbe , oder auch der Wett -bewerbsentwurf für die Nationale Schule für Luftschiffahrt vonE . Goldfinger und A . Szivessy . Gut sind fast durchweg die Leistun -gen auf dem Gebiet der Raumkunst und der Möbeltechnik , deret -wegen man den geschmackvollen Band immer wie !»er gern in dieHand nehmen wird . Interessant auch wie immer sind die Bautenvon Eorbusier , der offenbar immer noch im geistigen Mittelpunktder modernen Bewegung in Frankreich steht . Dr . P . F .

Internationale hygiene -Ausstellung Dresden J93J .
Das Deutsche Hygiene - Museum in Dresden , das bisher erste undeinzige seiner Art in der Welt , hat im Jahre I9 ?o sein neues Heimbezogen. Zugleich mit seiner Eröffnung war eine große Internatio¬nale Hygiene - Ausstellung verknüpft , die einen (Querschnitt durch dashygienische Wissen und Können der Zeit darbot . Allein 2X0 Aon-

gressc tagten anläßlich dieser Ausstellung bis in den (Oktober 1950hinein . Die Ausstellung selbst war ein großer Erfolg . Nicht allem,daß drei Millionen Besucher verzeichnet werden konnten , auch die in-ternationale presse war einmütig . Unzählige Ztudienkommissionenhaben die Ausstellung besucht und immer wieder kam zum Ausdruck,daß es bedauerlich fein würde , wenn das ausgezeichnete und einmaligeMaterial nun wieder in alle Winde zerstreut würde . So wurde alsodie nochmalige Veranstaltung der Internationalen Hyaiene -Ausstel '
lung für das Jahr , 93 , beschlossen.

Aockfckulen
In München habilitierte sich Dr . phil . Hans Fr -omherz mit einerProbevorlesung über „

'
Dipolforschung und Stereochemie " . F . stammt aus eineralten badischen Juristen - und Gelehrtenfamilie . Ter Urgroßvater F . war Geh.Rat und Regierungsdirektor des badischen Seekxeises in Konstanz in den oOetund 60er Jahren , dessen Bruder . Professor Dr . Karl F . in Freiburg i . Br . ü*durch seine Forschungen über die Gpuren der Eiszeit im badischen Schwarzwaldbekannt geworden . Ein anderer Urgroßvater und der Großvater F . warenbekannte Rechtsanwälte in Freiburg i . Br . Der Vater , Landgericbtsrat , zurzeitin Mannheim . ist durch sein in München (I . Schweitzer) erschienenes Wert„Haftpflichtrecht" bekannt geworden . Tie katholische Familie Fromher, -. eiU'stammt dem südlichen badischen Schwarzwald .
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Der gelb ®
26i Von V. Williams

XXIV .
Der Möbelhändler .

| Ein Klopfen an der Tür , und Smith , Mandertons Unter -
gebener , trat ein .

„Was gibt 's denn ?" fuhr ihn der Inspektor gereizt an .
„Ich wollte nur melden , daß Mrs . Amschel verschwunden

ist . Ihr Laden war geschlossen , als ich heut morgen vorbei -
ging , und als ich in der Nachbarschaft nachfragte , erfuhr ich ,
!mß sie gestern abend ihre Sachen in einem Auto fortgebracht
hat . Auch ihr Bruder weiß nichts von ihr/ '

Manderton dachte einen Augenblick nach.
„Telephonieren Sie sofort auf die Station . Die Frau

mutz gefunden werden . Meinetwegen kann man sie ver-
hasten , wenn 's nicht anders geht . Sie sollen im Ostend nach-
suchen , da wohnen ihre Freunde .

"
Kaum war Smith wieder draußen , als Dolores erschien.

In ihrem schwarzen Kleid sah sie fast wie ein Kind aus . Sie
erklärte , daß Tante Letty nicht zn Haufe wäre und es wohl
am besten sein würde , die Geschichte mit dem Möbelhändler
aus dem Münde des Dienstmädchens selber zu hören . So
wurde also Agnes gerufen und berichtete , was sie wußte .

Ter Mann war gestern nachmittag an die Dienerschaftstür
gekommen und hatte ihr und der Köchin Schmucksachen gegen
Ä bzahlung angeboten . « Sie hatten seinen Kram angesehen
und waren dabei ins Gespräch über den Mord gekommen . Da
habe der Mann gesagt , daß er nebenbei auch Möbelhändler
wäre , und er hätte gehört , daß das Haus jetzt verkauft würde ,
und sie möchten 's ihn doch wissen lassen, wenn die Sachen
wegkämen . Er zahlte gute Preise . Und von dem gelben
Diwan habe er auch in der Zeitung gelesen , nnd ob ihn Mr .
Cranmore nicht verkaufen wolle . . .

„Wahrscheinlich fragte er Sie "
, fiel Manderton ein , „wo

der Diwan steht und ob der Raum parterre wäre ? "
„ Im Gegenteil "

, widersprach Agnes . „Er meinte , er
täude int Salon irrt ersten Stock . . ."

„Und da haben Sie ihn natürlich auf seinen Irrtum ans -
incrksam gemacht ?"

„Ich nicht, die Köchin.
" '

Die beiden Polizisten wechselten lächelnd einen Blick.
„Wie sah er denn aus ?"

„Ein gut angezogener junger Bursche , redselig wie all
diese Hausierer , Und eine große Nase hatte er , daß man
gleich den Juden merkte .

"

„Also, wie ging 's dann weiter ?"

„Die Köchin sagte ihm , wenn der Herr etwas verkaufen
wolle, so wüßte er schon , an wen er sich zu wenden habe . Und
dann wurde er zudringlich und bat . den Diwan sehen zn
dürfen , was wir natürlich nicht zuließen , obwohl er uns Geld
dafür anbot . Und dann sah er , daß nichts zu machen war
und ging fort , und sagte nur wieder , wir möchten 's ihn wissen
lassen, wenn der Diwan perkauft würde, "

„Liener seine Adresse zurück? "
'
„Nur seine Telephonnummer . Hier ist siel"
Das Mädchen zog einen schmutzigen Papierfetzen aus der

Tasche . „Mr . Jack Herris , Westend 9991" stand darauf .
„Natürlich ein falscher Name "

, bemerkte Manderton .
„ Warten Sie . ich werde gleich die Telephonzentrale anrufen ."

Aber es dauerte einige Zeit , bis er Anschluß hatte .
Boulot ging nervös im Zimmer auf und ab .
„Was wir für ein Pech haben ! " rief er ärgerlich . „Wenn

wir das nur gestern schon gewußt hätten ! Das erklärt Na -
Möns Einbruch . Nun , da er die Diamanten hat , wird er
natürlich jede Verbindung ritit dem Möbelhändler abbrechen.

. Mein Gott . . . !"
„Still ! " ' kam 's vorn Telephon her . „Einen Augenblick , ich

: schreibe auf : Mr . Jssy Soker , Arborstraße 84. Vielen
- Dank !"

, Smith war inzwischen wieder eingetreten und hatte die
letzte« Worte gehört .

„Aber das ist ja der Bruder von Mrs . Amschel" , rief er
aufgeregt .

Manderton schlug mit der Faust auf den Tisch.
„Ich hätt 's dach wissen können , daß die alte Here überall

ihre Hand drin haben muß ! Mr . Cranmore , dürfen wir
Ihren Wagen nehmen ? — Sie wollen selbst steuern ? Schön !
Boulot —, Sie kommen doch auch mit . Wir haben keinen
Augenblick zu verlieren . Smith , Sie bleiben bei mir !"

Cranmore schien nur zu froh , sich endlich einmal nützlich
machen zu können . Er eilte schnell hinaus , und Boulot und

f Smith folgten ihm . Als Manderton nach seinem Hut griff ,
' trat ihm Dolores in den Weg.

„Und Mr . Ovare ?" fragte sie schüchtern mit niedergeschla¬
genen Augen . „Monsieur Baulot hat doch jetzt seine Unschuld
festgestellt !

"
Der Inspektor schüttelte kühl den Kopf .
„ Darüber wollen wir weitersprechen , wenn wir erst diesen

Ramon gepackt haben . .
Das junge Mädchen blickte ihn zornig an .
„Was haben Sie eigentlich gegen Mr . Ouayre ?"

„Ich muß mich an die Tatsachen halten . Miß Driscol .
Meine Nachforschungen haben mich dazu geführt , gegen Mr .
Ouayre die Anklage wegen Mordes , begangen an Ihrer
Schwester . - zu erheben . Freund Boulot hat , wie er glaubt ,
eine wichtige neue Spur entdeckt. Sie ist wichtig , das be-
streite ich keineswegs . Aber ehe ich nicht weiß , wohin sie
führt , kann ich von dem , was ich getan habe , nichts zurück-
nehmen . Guten Morgen , Miß .Driscol .

"

Er machte ihr eine kleine Verbeugung , und gleich darauf
hörte sie die Haustür ins Schloß fallen .

Draußen fand Manderton schon den Wagen in Bereitschaft
und Cramnore am Steuer . Bewundernd betrachtete er einen
Augenblick die schlanke Form des -Autos .

„Wieviel können Sie damit machen ?" fragte er .
„Auf freier Straße bis zu hundertzwanzig Kilometer ",

antwortete Cranmore .
In einer Seitengasse vor einem Wirtshaus an der i^cke

. der Arborstraße hielten sie an . Cranmore blieb auf Mander -
tons Rat im Wagen .

„Wir sind hier im Jagdgebiet der Autodiebe "
, bemerkte

er , „und wir werden Ihren Wogen noch nötig haben .
"

Vor dem Möbelladen erwartete sie keine kleine Ent -
täuschung . Er war geschlossen , die Laden waren herabgezogen ,
und aus wiederholtes Klopfen erfolgte keine Antwort . Ein
kleiner Junge , der sich auf der Straße herumtrieb , teilte ihnen
endlich mit wichtiger Miene mit , daß Mr . Soker sich zu den
Rennen beaeb"" imd tmr ?lb ->nd foiim fpitr
wer ?>" '

Manderton sah resigniert auf feine Uhr .
„ Zwölf Uhr "

, sagte er . „Smith , ich lasse Sie als Be-
obachtungsposten hier . Meine Freunde und ich werden ihr
Hauptquartier in dem Wirtshaus aufschlagen , wo der Wagen
steht . Im Billardsaal iin ersten Stock . Sie können von hier
die Fenster seheit . Gibt 's was , so stellen Sie sich unter die
Lampe da uitd winken mit Ihrem Taschentuch . Ich komm
dann sofort . Verstanden ?"

„Wenn jemand wie dieser Mr . Soker zu dem Rennen
geht "

, erklärte er , als sie sich langsam zum Wirtshaus zurück-
begaben , „ so will das sagen,

'
daß er kürzlich einen guten

Schnitt gemacht hat . So sind sie alle . Nach jedem geglückten
Schwindel schatten wir zuerst auf den Rennplätzen nach.
Sollt ntich nicht wundern , wenn unser Freund Rainon auch
draußen wäre .

"
Der Billardsagi erwies sich als ein langer , schmaler, ver-

wahrloster Rauiu , tn dem es nach schlechten Zigarren nnd ver-
schüttetet» Bier roch . Dort nahmen sie ein wenig einladendes
Mittagessen zu sich und verbrachten die heißen Nachmittags -
stunden , so gut es eben gehen wollte . Von Zeit zu Zeit begab
sich Manderton ans Telephon , rief die Station an und er-
kündigte sich nach Neuigkeiten , aber er erhielt jedesmal die
gleiche Antwort , daß nichts von Belang zu melden wäre .

Manderton und Boulot vertrieben sich die Zeit mit end-
losen Billardpartien , und Cranmore hatte sich hinter einem
Fettster postiert und spähte unverwandt nach der Laterne
hinüber , von Ivo Smith signalisieren sollte . Sekte Ungeduld
stieg immer höher , aber , ans feinen Vorschlag , er wolle selbst
rekognoszieren , hatte Manderton stets dieselbe Antwort :
Ueberlassen Sie das nur Smith , der versteht seine Sache
schon !"

Die Stunden schleppten sich hin , als wären sie von Blei .
Allmählich wurde es dämmerig , und immer katn kein Signal
von Smith . Von irgend einem Kirchturm schlug es tteun
Uhr . Aus den unteren Räumen drang geräuschvolles Lachen
herauf uttd das Krächzen eines Grammophons . Eine Laterne

nach der anderen flammte auf . Cranmore faß noch immer
unbeweglich am Fenster und starrte hinaus .

Plötzlich sprang er auf .
„Endlich !" rief er .
Unter der Laterne vor Mr . Soker ? Laden sahen sie etwas

Weißes sich heftig bewegen . . .
XXV

D ie Verfolgung
Hittter den herabgelassenen Laden von Mr . Jssy Sötern

Geschäft erschien ein flackernder Lichtschein. Smith meldete ,
daß der Möbelhändler eben zurückgekehrt wäre und sich allein
befände .

Manderton bat die anderen , auf die Seite zu treten und
klopfte an die Tür . Erst blieb alles still im Laden , doch end-
lich kam eine Antwort .

„Was wollen Sie ?"

„Ich Hab was auszurichten von Ihrer Schwester , Mrs .
Amschel."

Manderton mHhte die hohe, lispelnde Stiimne des Lon-
doner Ghettos glänzend nach .

„Also, schießen Sie los !"

„Die Frair trug mir auf .
's nur Ihnen selber zu sagen .

"
Das Geräusch zurückgeschobener Eisenstongen wurde hör -

bar , dann össitete sich die Tür einen Spalt breit . Im Augen¬
blick hatte Mandertoir seinen Fuß dazwischen.

„ Ich Hab mit Ihnen ztt reden , Mr . Soker "
, sagte er mit

seiner natürliche » Stimme .
Ein Aufschrei des Juden folgte , dann war die Tür offen,

und alle traten ein .
„Sie bleiben draußen ans Wache, Smith "

, befahl Mander -
ton . „Schließen Sie die Tür ! " Dann wandte er sich an So¬
ker und fragte : „ Wo ist Flagg ?"

Die Hände des Händlers zitterten , und auf seinem Gesicht
erschien der Versuch eines Lächelns .

„Flagg ? " stotterte er . „Flagg ? Kann mich an den Na -
men nicht erinnern .

"

„Keine Ausflüchte ! " fuhr ihn Manderton an . „Ich bin
Polizeiinspektor und verlange Auskunft über Raymond
Flagg , auch bekannt unter dem Namen Ramon de la Bau -
dera . gesucht wegen Mordes . . ."

Der Jude zitterte so heftig , daß sie meinten , er würde um¬
fallen .

( Fortsetzung folgt .)

Gm Meereskraftwerk auf Euba
Am 2 . .Oktober dieses Jahr ging aus Mautazas auf Cuba

ein Telegramm ab , folgenden Inhalts : „Gestern Hatzum
ersten Male eine Anlage gearbeitet , die dem Meer einen Teil
seiner unermeßlichen Wärmeenergie entreißt . Die gemach-
ten Feststellungen lassen erwarten , daß diese unter Mangel -
haften Verhältnissen erzeugten 10 Kilowatt der Menschheit
eine Sicherheit geben , daß sie nicht eines Tages durch Mangel
an Energie zugrunde gehen wird .

"

Dieses Telegraurut war gezeichnet von dein srattzöiiswen
Ingenieur George Claude . Er hat damit zum ersten Mal
den Beweis erbracht , daß seine bereits seit Iahren auch in
der Presse bekanntgegebene Idee , die Wärmeenergien tro -
pischer Wärme auszunutzen , tatsächlich durchführbar ist . Es
handelt sich bei den Claudeschen Plänen darum , ein vorhan -
denes natürliches Wärmegefälle , nämlich den Temperatur¬
unterschied zwischen den oberen ttttd den tiefen Schichten des
Meereswassers in tropischen Breiten , in den Dienst der
Energiegewittttnung zu stellen . Claude steht übrigens mit
dieser Idee keineswegs allein da , in Deutschland ist vor
längerer Zeit bereits Dr . Bräuer mit dett gleichen Plänen
hervorgetreten .

Tic Temperäturdisferettz , die in diesem seltsamen Kraft -
werk zur Energiegewinnnrmg benutzt wird , beträgt im gitn -
stigsten Fall etwa 2(1 Grad Celsius . Für den Laien ist «taher
von vornherein schwer verständlich , wie bei einem so geringen
Temperaturgefälle die Ettergiegewiimung tatsächlich vor sich
geht : detttt er weiß , daß bei normalem Luftdruck das Wasser
erst bei 100 Grad verdampft , er weiß sertrer , daß die moder -
nett Dampfkraftmaschinen sogar überhitzten Tatttps benutzen,
hochgespannten Tatttps von über HM ) Atmosphären , daß ge¬
rade in letzter Zeit z. B . das Bensonverfahren patentiert war -
den ist , welches die Erzeugung eines besonders hochgespann¬
ten Dampfes durch Einspritzen vorgeheitzten Wassers in
glühende Röhren ermöglicht . Und hier soll plötzlich Wasser
von 30 Grad Celsius, ' der Temperatur , mit der es an der
Meeresobersläche greifbar ist, zur Dampfbildung und zum
Antrieb von Maschinen gebracht werden , too wahrscheinlich
das zunächst klingt , so leicht verständlich werden die Physika-
lischcn Voraussetzungen dieser eigenartigen Eenergiegewin -
nungsmethode , wenn tnatr als Vergleich einmal an die Kraft
des lebendigen Wassers denkt . Wovon ist denn die Antriebs -
kraft herabstürzenden Wassers bei einer Mühle oder einer
Turbine abhängig ? Einmal natürlich von der Höhe , aus der
das Wasser herabstürzt , also der Höhe des Gefälles , und dann
natürlich von der Menge , die in der Zeiteinheit znr Ver -
fügung steht.

Tie gleichen Verhältnisse finden sich beim Dampf . Dem
Wassergefälle entspricht die Tampsspannung und der Was-
serinenge die Dampfmenge . Es ist nun ohne weiteres einzu¬
sehen , daß die gleiche Leistung bei verringerter Spannung
durch eine Erhöhung der Menge und bei verringerter Menge
durch erhöhte Spannnung erreicht werden kattn . Als Gefälle
haben wir bei den Versuchen in Cuba ein sehr niedriges ,
nämlich die Temperaturdifferenz zwischen dem Oberslocheu -
wafscr von 30 Grad Celsius un d dein aus der Tiefe herauf -
gepumpten Wasser von etwa 10 Grad Celsius . Dieses Gefalle
ist zwar sehr gering , dafür stehen aber im Ozean unernteß -
lich große Mettgen des auf 30 Grad erwärmten Wassers zur
Verfügung . Es ist jetzt verständlich , daß beim hochgespann¬
ten Dampf nur verhältnismäßig kleine Dampfvolumina ,
kleine Dampfkessel , kleine Maschinen nötig sind, um die
gleiche Energie nutzbar zu machen für die bei einem solche»
Meereskraftwerk , wie Claude es versuchsweise in Cuba ge -
baut hat , ungeheuer große Mengen deS niedrig gespannte »
Daurpfes und damit eine gewaltige Apparatur notwendig
sittd . Aus diesem Grund mutz, so interessant dieser Versuch
zunächst auch ist , wenigstens heute noch die Wirtschaftlichkeit
eines solchen Unternehmens stark in Zwejfel gezogen werden .

Es bleibt nur noch der Trick zu erwähnen , mit . dem das
Meereswasser zum Verdampfen gebracht wird . Bei gewöhn -
lichem Luftdruck siedet Wasser bei 100 Grad , setzt man aber
den Druck herab , so verdampft das Wasser um so früher , je
niedriger der Druck ist , und so kann matt bei genügend hohem
Vakuunt auch Wasser von 30 Grad Wärme zum Verdampfen
bringen . Doch dieser Dampf wird erst dann Arbeit leisten
können , wenn er bei geeigneter Anordnung seine Wärme -
energie abgibt , also Arbeit leistet , indem er sich abkühlt , wen»
mit anderen Worten — erinnern wir uns des Beispiels des
Wassers — ein Temperaturgefälle zur Verfügung steht. Da¬
zu dient aber das aus einer Tiefe von 000 Metern aus dem
Meer heraufgepumpte TiefeirWasser von 10 Grad CelsiuS.
Und nun spielt sich der ganze Vorgang so ab , wie wir xs von
einer Dampfturbine her kennen, . die mit hochgespanntem
Tatttps getrieben wird . Aus diese Weise sittd in Mantazas 10
Kilowntt auS dein Meer gewonnen worden .

Zweifellos ist dieser Versuch von Claude sehr interessant .
Toch es ist wahrscheinlich, -daß wir dann , wenn ctnntol die
Kohlenlager erschöpft und die Erdölfelder leergepumpt sind,
wesentlich wirksamrere und wirtschaftlich günstigere Energie -
quellen erschlossen haben , als die Wärme tropischer Meere sie
darstellt . Hade .

Lappland an dar Zir spitze
Kenntiere im Gebiet der Zugspitze .

Auf Veranlassung der Bayrische »

Zugspitzbabn sind aus t' appland
einige Renntiere und polarbunde
nach dem Gebiet der Zugspitze ge-

bracht und dort ausgesetzt worden .
Die Pflege der Tiere liegt einigen
Lappländern ob . die gleichfalls ihre

Ulobnfitze unterhalb der Zugspitze
aenommen baden .
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Batische Chronik
WetterimMwims na» Weidnachtkn

Tauwetter bis auf 8lX> Meter aufwärt » — Neuschnee in hohen tagen
vom Schwarzwald , 27. Dez. In der Nacht zum Samstag sindwärmere kuftmassen in di« stagnierenden kalten Schichten im Rheintalund im Schwarzwald eingedrungen . Sie führten zu einem erbeb-lichen Temperaturanstieg . Stärkere Regenfälle bedingten zunächst inder Niederung erstmalz Glatteis , da der Erdboden seit Tagen ge -froren war . Im Gebirge regnete und schneite es unterschiedlich.Im kaufe des Samstag wurde der lvär nevorstoß abgefangen .Zwar liegen die Temperaturen in der Niederung bis 6 Grad überNull und auch mittlere Schwarzwaldregionen verzeichnen Tauwetterund Schneeschmelze, aber in Gebietsteilen oberhalb soo Meter sinktdas Thermometer wieder unter Null . Man meldet uns aus deml?orniigrtnv «g«dist — l bis — 2 Grad und ( 0 JMtimster Neuschnee,so daß eine gleichmäßige 25 — 35 Jentimetsr Hop« Schneedeck » vor-Händen ist , die für Skisport gut und ausreichend genannt werdendarf . Auch vom Ruhestein werden — I , . von der liundseck und denunmittelbar umliegenden Berghohen bis zu 1Ö00 Meter bis — \ 'AGrad Kälte , trockener Nebel und bei 5 Zentimeter Neuschnee und

( O— IS Zentimeter Altschnee mäßig gute Skibahnen gemeldet. Ueber-Haupt besteht im gesamten Nordschwarzwald von etwa 200— 850 Meteran auswärt ? durchaus SportmSglichkeit , da in der Nacht noch weitererNeuschnee angefallen ist und die Temperatur eher wieder Neigungzum Zinken zeigt. Auf den Höben herrscht gegenwärtig weiter leb-
kaster Sportbetrieb und man rechnet für Sonntag mit einem winter -
sportlichen Großverkehr .

Aus dem südlichen Hochschwarzwald werden ausgezeichnete Ski -
bahnen vom Leldberg . Herzogenhorn , Spießhorn , Selchen , hochblauenund Schauinsland gemeldet. Die Schneehöhen werden je nach Meeres -
höbe mit 25—30 Zentimeter angegeben , darunter trockener, pulvrigerNeuschnee von 5 — ( 0 Zentimeter , von Station Bärental bis Feld -
berg besteht eine gute Schlittenbahn . Die Feldberghalden sind wieder
gleichmäßig verschneit. Die Temperaturen liegen bei — I bis — 2Grad .

Schwerer Verkehrsunfall
Söllinge » (Amt vurlach ) , 27 . Dez . Der verheiratete WerkmeisterMartin Aörfer fuhr mit feinem Motorrad an einer Kurv « gegenein Hauseck und erlitt gefährliche Verletzungen , von den zwei Mit -

fabrern wurde der eine auf die Straße geschleudert, kam aber mitdem Schrecken davon , während der andere ziemlich schwere Verletzungendavontrug .

Pforzheim , 27. Dez. (Die diamantene Hochzeit ) könnenam Montag di « Eheleute Privatmann Gtto S t o l l und Frau Ida
geb . Kaltenbach begeben. Privatmann Stoll ist eine in der Pforz -
heimer Schmuckwarenindustrie wohlbekannte Persönlichkeit .

A«tsch (bei Schwetzingen) , 27. Dez . (Bier - und Bürger -
st « u 1r abgelehnt .) Der Bürgerausschuß hat die Bürgersteuer ,di« schon im Gemeinderat abgelehnt war , ebenfalls abgelehnt und
außerdem auch die Biersteuer . Letztere war im Gemeinderat ange-
nsmmsn worden .

Mannheim , 27 . Dez . (Tödlich verbrüht .) Das 1% Jahrealte Kind eines 5i Jahre alten Mrts fiel am Mittwoch in einem
unbewachten Augenblick in der Küche der elterlichen Wohnung in der
Meerfeldstraß « in ein aus dem Boden stehendes, mit heißem Wassergefülltes Gefäß . <£s erlitt derart starke Verbrühungen , daß es zweiTage darauf starb.

Auch Lahr lehnt ab
Lahr , 27. D«z. In der heutigen dreistündigen Sitzung des neu «

gewählten Bürgerausschusses wurde nach lebhafter Aussprache die
Bürgersteuer mit 62 gegen 14 Stimmen , die Biersteuer mit 49
gegen 17 und die Erhöhung der Umlage mit SV gegen 2 Stimmen
abgelehnt . Die Aufnahme eines Darlehens in Höhe von rund66 553 NM , bei der Badischen Kommunalen Landesbank in Mann -
heim zum Kurse von 95 Prozent wurde angenommen .

Zöökicker Analückskall
Freiburg , 27. Dez . Der 10jährige Sohn eines hiesigen

Bäckermeisters wurde heute vormittag auf seinem Fahrrad von
einem Bulldog « erfaßt , zu Boden geschleudert und überfahren . Mit
schweren Kops- und inneren Verletzungen wurde er in die Klinik
verbrach », wo er bald darauf verstarb .

Ft -iburg i. » r ., 27. Dez . (Zum Tode Maximilian Ort »
in « nn f .) Der so jäh , fern von der Heimat am Sambesi , aux dem
kedon geschieden « Freiburger Verleger und Teilhaber der Universität ! -
buchdruckerei Poppen & Ärtmann in Freiburg i . Lr ., Maximilan
Gottfried Grtmann , wurde am h . August 1666 in Frankfurt/Gder««baren . isyz trat Grtmann alz Teilhader in die Universität ?»
druckerei und Verlaasanstalt h . M . Poppen & Sohn ein . Im Jahre
>?0« arbeitete er mit dem Chemiker Dr . Eduard Mertens zusammenan der Idee , die Kattundrucktechnik auf das Bilddruckverfahren durch
Rotationszeitungsdruck zu übertragen . An der Ausarbeitung des
Rotationskupfertiefdrucks hat Max Grtmann erheblichen Anteil . Am
Tag « der 25jährigen Teilhaberschaft Grtmanns wurde der Name der
Firma in Poppen Sc Grtmann umgeändert . Nach dem Eintritt der
beiden Svbn « der Teilhaber in die Firma zog sich Max Grtmann vom
Geschäftzdstrieb etwas zurück und widmete sich philosophischen Stu -
dien/ Als Vorstandsmitglied des Vereins Südweftdeutscher Jeitungs -
verlegir hatte Max Grtmann seine Berufserfahrung weitesten Krei -
sen zugänglich gemacht.

Fr«iburg i. Sr ., 27 . Dez . (Stillegung des Erzberg -
Werks .) Im Erzbergwerk Kappel sind die AusrZumungsarbeiten
soweit beendet, daß weitere 15 Arbeiter zur Entlassung kommen.Damit ist der Betrieb im ganzen Erzbergwerk völlig stillgelsZt. Nur
in der Etuwäscherei finden noch einige Ardeiter Beschäftigung .

Freiburg i. Br., 27. Dez . (keichter Zugunfall auf der
h ö l l e n t a l b a h i .̂) Am 26. Dezember entgleist « bei der Einfahrtdes Personenzuges 1569 in den Bahnhof posthalde der zweit « per -
sonsnwagen mit einer Achse , hierdurch erlitten einig « Züge geringe
Verspätung . Verletzt wurde niemand . Der Sachschaden ist unbedeu -
tend . Das Gleis konnte bald wieder fahrbar gemacht werden .

Saden « eil «r , 27 . Dez. (Erholungsaufenthalt des
Reichskanzlers .) Reichskanzler Brüning wird Sonntag von
Basel kommend in Badenweiler eintreffen und im Waldhotel Woh¬
nung nehmen.

K>ns «n , 27 . Dez. (B r a n d.) Gestern brach in kattunterkrähen im
Gastbaus Zum „Kranz " Feuer aus . Da, Wohnhaus konnte gerettetwerden , wäbrend das Gekonomiegebäud « ein Raub der Flammenwurde . Die Singener Motorspritze beteiligte sich an der Löschung des
Brandes .

Rauschgift -Schmuggler verhastet .
Zweibrücken . 27. Dez . Hiesigen Grenzaufsichtsbeamten gelanges , einen aus biroßsteinhausen stammenden Rauschgift -Schmugglerauf frischer Tat festzunehmen . Der Schmuggler war gerade im Be -

griff , auf seinem Motorrad mit der Schmugglerware in RichtungGrenze abzufahren . Nach Vornahm « von Haussuchungen wurden
noch zwei weitere Personen aus Nachbarortschaftsn wegen Ver -
dacht? der Teilnahme festgenommen -

Zur Stilleguno »er Strecke
Busenbach Brötzingen

Die bereits vor einer Woche veröffentlicht « Mitteilung von derStillegung der Strecke Busenbach — Brötzingen der Albtalbahn wirdnunmehr durch nachstehende Verlautbarung von zuständiger Stellebestätigt :
„Die Badische Lokal -Eisenbahnen -A .-G . hat im Laufe desNovembers den Antrag auf Stillegung der Streck« Busenbach—

Brötzingen erneuert . Mit Rücksicht auf die inzwischen ein -
getreten « Entwicklung der Gesamtlage des Bahnunternehmenshat sich der badische Finanzminister nach Benehmen mit demMinister des Innern und im Einverständnis mit dem Reichs-
oerkehrsmmisterium und dem württembcrgischen Wirtschafte -minist« rium genötigt gesehen, dem Antrag auf Stillegung derTeilstrecke Busenbach — Brötzingen auf 2 . Januar 1931 stattzu¬geben . Es ist der Bahnunternehmerin zur Auflage gemachtworden , mit dem Abbruch der Strecke erst nach dem 1 . Januar1931 zu beginnen .

"

Weihnachten 1930 im Zeichen öer Caritas
$ Walldorf , 27 . Dez . Noch selten hat eine Weihnacht einegrößere Not unter der Einwohnerschaft gesehen als wie die dies -jährige , ist doch gut der fünft « Teil der Bevölkerung arbeitslos ,darunter allein über dreihundert Ausgesteuerte , zu denen außerden bisherigen Erwerbslosen noch über 606 Tabakarbeiter kommen ,die auf Weihnachten ihre Entlassung erhalten haben . Aber nochselten wurde auch eine Weihnacht '

so gefeiert , wie es ihrem Geistder Liebe ' und gebenden Wohltätigkeit entspricht . Das zeigen dieFeiern und die Art , wie sie abgehalten wurden , das zeigt der über -all bewiesene Wille bei Stadtverwaltung und Einwohnerschaft , zuhelfen .
Um die mittellosen Familien nicht ganz ihr « Trostlosigkeit ihrerArmut über die Weihnachtstage fühlen zu lassen , hat das städtischeFürsorgeamt eine zweitägige Sammlung von Lebensmitteln undGeldspenden veranstaltet und dabei auger einem großen Quantumvon Lebensmitteln (über 169 Zentner Kartoffeln ) einen Geldbetragvon 132 RM . zusammengebracht , die am Bescherungstag nach einerAuftischung im Bürgersaal von Mitgliedern der Fürsorgekommis -ston an über 166 Familien verteilt wurden .Am gleichen Nachmittag wurde auch im Altershaus bei denWaisen und Altersinvaliden eine schlichte Weihnachtsfeier abgehal -ten , der der gesamte Stiftungsrat und der evangelische Geistlichebeiwohnte . Bürgermeister Trunk hielt eine dem Charakter desFestes entsprechende Ansprache , in der er darauf hinwies , daß die

Stadtverwaltung auch in diesem Jahr wieder dtm Astorhaus eine
Weihnachtsspende von 166 RM . zur Verfügung gestellt habe , ummit einem Dank an den Astorhausverwalter und dessen Frau zuschließen . Vorträge und Lieder der Insassen vor dem brennendenWeihnachtsbaum gaben der Feier Wärme und "Stimmung . Aufden Tischen lagen die ihnen zugedachten Geschenke, die sie dankbarau ? der Hand des Hausvaters ent ^egcni

'
ahmen .Zum ersten Male brannte in die ^ m Jahr auf dem Marktplatzinmitten des einen Rondells der Anlage in den Abendstunden derFesttage ein großer , weithin sichtbarer Christbaum , den buntsar -bener Lichterkranz zierte , und zur öffentlichen Weihnachtsfeier , ander die ganze Einwohnerschaft am Abend des ersten Weihnachts -feiertags teilnahm , war der Marktplatz wie ein größer Saal . DerBaum war vom Turnerbund für die Armen , die keinen Christ «bäum daheim haben , für die im Weltkrieg gefallenen Söhne derStadt und für die in "der Fremde weilenden Walldorfer errichtetund sollte , wie Vorstand Menger in seiner schönen Ansprache sagte ,ein Sinnbild der ^ reude sein , die wir auch in der schweren Zeitnicht verlieren dürfen . Der evangelische und der katholische Kir¬chenchor, umringt von einer tausendköpsigen Zuhörermenge , fangenangesichts des Baumes Weihnachtslieder , der evangelische Posaunen -chor spielte , und als er das Weihnachtslied du fröhliche " an¬stimmte , wurde es von allen , die auf dem Marktplatz versammeltwaren , mitgesungen . Noch niemals wurde in so schöner , einträch -tiger Weise das Weihnachtsfest in Walldorf begangen , und es istnur zu hoffen , daß auch bei der kommenden Weihnacht wieder derWeihnachtsbaum auf dem Marktplatz leuchten wird .

Plautstadt , 28. Dez . Nachdem die katholische Pfarrgemeinde inder Frühe des ersten Weihiachlsseiertages das Erlebnis einer hoch -festtäglichen Chijistmette unter gewaltiger Beteiligung feierte , inwelcher der Cäcilienchor die „Rupertmesst " von Gruber zum Vor -trag brachte , nahm da» feierliche Hochamt einen erhebenden Ver -lauf . Hochw. Herr Kaplan Schwall Hatte die Festpredigt übernom -wen , dor Cäcilienchor verherrliche die heiligen Handlungen durchdie Messe „VMB . Misia de loretto " von Goller . Die tannen -geschmückten Altäre in ihrem Kerzen - und,Silberschmuck , die lieb -liche Krippe im Lichterkranz , der strahlend beleuchtete Chor waren

Mittel genug , um die Herzen der Gläubigen zu erleuchten und »uerwärmen . Ter Stxphanustag war schon seit Jahren fürWeihnachtsfeier der katholischen Gemeinde vorbehalten . Die Notder Zeit brachte dieses Jahr hierin eine Aenderung . Es fofcfedieses Jahr besonders den Erwerbslosen die Liebe , die das hg^Weihnachtsfest allen vor die Seele führt , in der Tat bewiesen wer-den . Die an der Kinderspeisung teilnehmenden armen Kinderwurden am frühen Nachmittag besonders beschert , den Frauen derArbeitslosen wurde der ganze Nachmittag geweiht und der Abendwar für eine besondere Feier sür die eriverbslosen Männer undJungmänner der katholischen Psarrgemein .de vorgesehen . Ueber-aus zahlreich hatten sich da die aus dem Produktionsbetrieb aus »gestoßenen eingefunden , der geräumige Jugendheimsaal war kaumin der Lage , alle aufzunehmen . Unter brennenden Christbäumeneröffnete der Vorstand des katholischen Arbeitervereins , Herr Lich-ter , den Abend und begrüßte alle Anwesenden , besonders freutees ihn , daß so viele , die die Not heimgesucht hat , dem Rufe derkatholischen Vereine Folge gegeben haben . Alsdann schildert« HerrPeter Berlinghof in einem sehr sinnvollen Referat die geistige undkörperliche Not der schrecklich vielen Erwerbslosen und bittetschließlich, den Engelsgruß im kommenden Jahre zu beachten :„Friede den Menschen auf Erden , die eines guten Willens sind."Auch Herr Pfarrer Augenstern begrüßte in väterlicher Liebe dievielen Erschienenen . In äußerst liebevoller Weise ward für dasleibliche und geistige Wohl der Anwesenden Sorge getragen , fürdessen Gestellung die Vorstandschaften der katholischen Bereine sich' bemühten . Namens der Arbeitslosen dankten Herr Gaa und HerrReh . besonders Herrn Pfarrer Augenstern , den Mitgliedern derVereinsvorstandschasten für die überraschende Bescherung , deinCäcilienchor für die gesangliche Unterhaltung . Die Arbeitslosenübermitteln auch hiermit den Dank an die katholische Gemeinde ,die durch ihre wohltätigen Spenden so große Freude hei den inNot geratenen Gemeindemilyliedern entfachten . Möge das liebeChristkind all die Liebe und Arbeit , die zum Gelingen des großenCaritaswerkes beigetragen haben , dereinst reichlich belohnen .

Vermischte
Tod durch Blutvergiftung .

Albisheim (Pfalz ), 27. Dez. Der S7jährig « Landwirt und Haus -
schlachter Abraham Emmel hatte beim Aufhängen eines gefchlach -
teten Schweines sich an einem verrosteten Draht verletzt. E » trat
Blutvergiftung ein und der Arzt konnte nicht mehr helfen . Emmel ,der eine zahlreiche Familie hinterläßt , starb an den Folgen der Der -
letzung.

Ein Legionswerber vor Gericht .
Landau , 27. Dez. Der aus Freckenfeld (Amt Germersheim )stammende 44jährige Schirmflicker Jakob Arbitter , zurzeit ohnefesten Wohnsitz, war vom Amtsgericht Bergzabern wegen An -

Werbung von deutschen Staatsangehörigen zum Heeresdienst einerausländischen Macht zu einsm Jahr Gefängnis verurteilt worden .Er hatte 4S junge Deutsche der Legion zugeführt und von der franzö «fischen Anwerbestelle für jede Anwerbung «in« Prämie von 500Franken erhalten . In der Verhandlung in Bergzab « rn hatte er er -klärt , er werde , wenn er seine Straf « verbüßt habe , weitsr für dieFremdenlegion arbeiten , legt « ober gegen das Urteil Berufung sin .In der neuen Verhandlung wies d« r Staatsanwalt auf di« Gefahr -lichkeit dieses gewerbsmäßigen Werbers für junge Deutsche, di « in -folge der großen Arbeitslosigkeit zum Teil sehr empfänglich für dieverlockenden Ausmalungen des Lebens «ines Legionärs feien , geradeim Grenzgebiet hin , verlangte Verwerfung der Berufung und stellt«eine Erhöhung der Strafe in das Ermessen des Gerichts . Das Ge-richt verwauf die Berufung , rechnete ihm aber auf die Strafe «inenMonat Untersuchungshaft an . Der Erftrichter Hab« mit Recht eineempfindliche Straf « ausgesprochen im Hinblick darauf , daß der An -geklagte geradezu gemeingefährlich für junge Deutsche gewirkt undversucht habe , sogar drei Deutsche auf einmal in das Unglück derFremdenlegion zu bringen .

Eine Witwe als Füherin einer Schmugglerbande .
Saarbrücken , 88 . Dez. Der Polizei in Wadgassen ist «s in Zu -

sammenarbeit mit der Zollfahndungsstelle Ludwigshafen und der
Eisenbahnüberwachungsstelle Saarbrücken gelungen , einen umfang -
reichen Schmuggel aufzudecken. Die Schmugglerbande , an deren
Spitze eine Witwe R . steht , hatte Kokain und Salverfan aus demReiche nach dem Saargebiet und von hier nach Frankreich ge-
schmuggelt. Umgekehrt gingen große Mengen Liköre und Tabak -waren aus dem Saargebiet ins Reich. Dieses sehr einträglich « Ge -
schäst wurde von den Schmugglern schon seit Jahren betrieben , ohnedaß die Behörden davon Kenntnis erhielten . Die Versteckkästen,die in den Klosetts verschiedener Eisenbahnwagen angebracht undmit derselben Farbe wie di « Wänd « angestrichen war «n, wurde die

Schmuggelware verstreut . Das Modell zu diesen Kästen wurde beieinem Schrein «rmeister in Wadgassen beschlagnahmt . Die Führen »der Schmugglergesellschaft ist flüchtig .

Die Loewener Hassinschrift wird nicht
angebracht

Ein Sieg der Vernunft :
Dben : Die Buchstaben der geplanten . Inschrift
„Furore teutonica deleta , dano americana resti»tuta " („durch deutsches Wüten zerstört , durch

amerikanische Schenkung wiederhergestellt ").
Unten : Vie Universitätsbibliothek in koewen,

rechts der Architekt lvarren .
Der jahrelange Streit um die deutschfeindliche
Inschrift am Neubau der im Krieg zerstörten
ioewener Universitätsbibliothek hat mit dem
Sieg der Vernunft geendet. Di« Inschrift
(„durch deutsches Wüten zerstört , durch ameri¬
kanische Schenkung wieder aufgebaut ' ) wird
durch Entscheidung des Serufungsgerichl » nicht
angebracht , da die Haßinschrift nichts Mit dem

künstlerischen Bauplan zu tun hat .
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P Deutsche Augenökraft M
( Gan MUelbaöen )

Weihnachten bei Ker DAK . K « ?>srab » ' Süö
Am ersten Weihnachtsfeiertag traf sich diq gesamte Siibftaöt «

2 . 3 . K. am Karlsruher Bahnhof , um dort dsr» Gast für die Fest -
tag « , > die D . J . K . Rot -Weiß aus Mannheim , ab ;uhoien . Herzlich
ivar der Empfang und herzlich die Freude >er Mannheimer . Um
8 Uhr traf man sich dann zu. einem Begrüßungsabcnd und einer
Weihnachtsfeier in der Walhalla . Der V -vstand der D . J . K . -Süd
begrüßte die Erschienenen , besonders die Mannheimer Freunde , und
dankt« für den zahlreichen Besuch. Wir »wollen Weihnachten , das
Fest der Freude , gemeinsam begehen und . Freundschaftsbande knüp¬
fen, die weiter dauern als über die Feiertage hinaus . Wir wollen
Kameraden sein hier und auf dem grünen Rasen , so wie es im
Sinn « unseres verstorb ««en Führers , des hoch « . Herrn Prälaten
Msstert « gelegen war . Eine Ansprache des hoch« . Herrn Präses .
Kendel, ganz vom Weihnachtsgedanken , durchdrungen , leitet « hinüber
-ur «igentlichsn Feier . bei der Mitglied Amberger am Klavier und
'teisch mit der Violine unermüdlich wirkten . Am Sonntag nach- j
niltag trat man sich dann auf dem/grünen Rasen gegenüber . Um
t Uhr gab der Schiedsrichter , Herr Genannt , Karlsruhe -Süd , nach-
sein di« Südstadt ihren (Aast mit einem " sinnigen Btumengebinde
, e«hrt hatte , d«n Boll zum Spiel
D. J . K . Karlsruhe Süd I — D . I . K. Rot -Wrih Mannhcim I

1 : 8 ( Iii )
•est.

Zur Kritik wäre folgendes zu bemerken : Die Mannheimer
Slf hatte ihr , Hauptstütze in dem wirklich erstklassigen linken Ber -
indungsstürmer , der in kaum, zu überbietender Weise alle Tore für

Nannheim erzielte . Aber an den wenigen Gegentoren hat den'
lauptanteil die schlagficher« Verteidigung und der umsichtig« Mittel -

läufer .
Bei der Südstadt fehlte es überall . Die sonstige Stärke der

Mannschaft , das Tempo und das Durchhalten bis zum Schluß , war
heute wi « weggeblasen .

Zum Spieloerlauf : Schon die dritte Minute sah Süd
m Führung . Ein « exakte Rechtsflank « verwandelt der Halblinke zum
1 : 0. Und wenig später ist es der gleiche Spieler der Gegenseite ,
der ein Mißverständnis der Südstadthintermannschaft geschickt aus -
nützt und zum Ausgleich 1 : 1 einschiebt. Das Halbzeilresultat war
dem Spielverlauf entsprechend . In der zweiten Hälft « drangt die
Slldstadt fast andauernd und gibt sich vollständig aus . Ein Ge-
dräng « vor dem Mannheimer Tor , bei dem «s drei Nachfchllffe gab ,
unterbindet der Torhüter durch energjfches Dazwifchenfahren . Noch
20 Minuten find zu spielen . Mannheims Linksverbinder geht durch
und unhaltbar sitzt fein Schuß zum 1 : 2 im Kasten . Der Anstotz
der Südstadt kommt bis vors Mstetor , dann ist «s aber aus mit
der Kunst Und wieder ist es der Halblinke , der zum 1 : 3 oerwandelt .
Dann hat Mannheim das Spiel fest in dar Hand . 1 : 4 und 1 : ö
war bald fertig . Dia Südstadt drückt alles nach vorn «, um noch zu
retten , was zu retten war . Einen schönen Angriff unterbindet die
Mannheimer Verteidigung durch Faul . D«n allzuharten Elfmeter
verschenkt Südstadt in sportlichem Anstand . Kurz vor Schluß er -
zielt der Mannheimer Halblinke noch das 6 . und letzte Tor .

Der Sieg der Mannheimer ist redlich verdient , wenn auch nicht
in dieser Hohe . Nach dem großen Städtespiel , van dem an anderer
Stelle bereits zu lesen war , traf man sich noch in Grünwinkel bei
einem gemütlichen Wäschen . Um 8 Uhr abends war großer Ab-
schied am Karlsruher Bahnof . Auf ein frohes Wiedersehen an
Ostern in Mannheim und auf «in glückliches neues Jahr schieb man
mit einem dreifach donnernden Iugendkraft -Heil !

Mögen unsere Karlsruher von den Mannheimern gelernt haben ,
was man unter Freundschaft versteht und was Disziplin und Ord¬
nung ist , und mögen unser « lieben Weihnachtsgäste Mit dem
wenigen , was ihnen hier geboten werden konnte , zufriedengestellt
sein. An Ostern aber wollen wir zu unseren Freunden nach Mann -
heim gehen und ihnen zeigen , daß wir doch etwa » von ihnen an -
genommen haben . Ba .

» « «» t3«njrnttiii &au «. tunntll : WT Uil : iL Messe : 8 Uhr : Sinti
lenrtttSt » ! ( Sieuiuht ) : H7 Uhr : »k. M - st«: 8 U»t : simt .

St . <?fifoirt !|Hrdic . Sonntag ( Fest der unschuldigen Kinder ) : >v
lifo : Frühmesse : S Uhr : Stngmefte mit Predigt : WO Uhr : Hochamt mit Prr
digt : 11 Uhr : Schülergottesdienst mit Predigt : >43 Uhr : Weihnachtsandacht , -
Donnerstag ( Neujahr ) : Gottesdienst am Morgen wie Sonntags : mittags
>43 Uhr : Andacht zu Ehren bei heiligen Namens Jesu : um 5 Uhr Mütter
vereinsversammluug . — Nächsten Sonntag : 8 Uhr : Schulerkommunion .

St . ? er « h»rdu » IIrche. Sonntag : « Uhr : >l. Messe : 1 Uht : 1)1. Messe
8 lthr : deutswe Eingmeste mit Predigt : 1410 Uhr : Predigt und Hochamt : ViM-
Uhr : Schülergottesdienst : >43 Uhr : Weihnachtsvesver . — 4 onneiltn «
( Neujahr ) : 6 Uhr : HI. Messe : 7 Uhr : hl . Messe : 8 Uhr : deutsche Singmelix
mit Predigt : >410 Uhr : Predigt und Hochamt : H12 Uhr : Zchülergotiesdienli :
Ü3 Uhr ; seierli«- «esver .

SicMMttfnlitiflt . Sonntag ( Unschuldige Kinder ) : 6 Uhr : Frühmesse
7 Uhr : Kommunionmesse : 8 Uhr : deutsche Singmeile mit Predigt : >,410 Uhr
Haüvtgattesdienlt ntit Hochamt und Predigt : ^ 12 Uhr : Kindergottesdienst nt
Predigt : Uhr : Velper . — Donnerstag «Neujahr ) : 0 utzr : Früh
messe : 7 Uhr : Kommuuionmesse : 8 Uhr : deutsche Eingmesse : >410 Uhr : Hauv ;
gottesdienit mit Hochamt und Segen : X1L Uhr : Kindergottesdienst : >43 Uhr '

Aeihnachlsandacht . — KB . Tie Laienaposlolatsversammiung säUt am 2. Ja
nuar aus .

Et . vonlsaiiuitirche . Sonntag : v Uhr ; Frühmesse : 7 Uhr : Kommunion
messe : 8 Uhr : Tingmeise mit Predigt : 5410 Uhr : Hauptgotlesdienst mit Predig
und Hochamt ! >412 Uhr : Kindergottesdiensl : >43 Uhr : Weih nachtsandacht .
Donnerstag ( Neujahr ) : S und 7 Uhr : Frühmessen : 8 Uhr : Titigmel »
Mit Predigt : >410 Uhr : H - Uvtgottesdienst Mit Predigt und Ho » - Mt : >41 $ Uhi
Kindergottesdienst : >43 Uhr : PSsver : von 3 Uhr an Beichtgelegeuheit . -
Nächsten Tonnlag : Mvnatslommuniön der Kinder .

Herz .Jtsu .Mrche . Sonntag : >410 Uhr : Sinameffe mit Predigt : >43
Uhr : Weihnachtsandacht . — tonner « tag ( Neujahr ) : >410 Uhr : Singmesir
mit Predigt : >4 » Uhr : Besser .

Ludwig . Wilhelm -Kraute » heim . Mittwoch : 6 Uhr : hl . Messe .

Gewerkschaftliches
Entschädigung touit , Arbeitern und Angestellten des Tabak -

gewerbes .
pgz . Die TabaUteuererhöhuna des Vorjahres , von der beson-

;>itS die Z igarettai^ndu strie betroffen wurde , hat sehr deutlich ge-
züizt , dag zahlreiche Arbeiter und Angestellte der Tabakindustrie
unter den Wirkungen der Steuer arbeitslos wurden . Schon im
Vorjahre hatte das Reichs finanzmtnisterium eine
Verordnung erlassen , die die U n te rst ü tz u n g der aus -
scheidenden Arbeiter und Angestellten vorsah . In ihrer praktischen
Auswirkung Hat diese Verordnung , die jedem Arbeiter und An -
gestellten «in Recht auf Unterstützung geben sollte , nachteilige Fol -
gen für die Angestelltenschaft gehabt . Dadurch , daß das Reichs -
sinanzminifterium in seiner Verordnung davon sprach, daß es sich
um Arbeiter und Angestellte handeln müsse , die im „ herstellenden
Betrieb " beschäftigt waren , ist- ein nicht geringer Teil von kauf -
männischen Angestellten , darunter die Reisenden , von der Unter -
stützung ausgeschlossen worden . JhreÄ ^ igkeit fiel -•» rein räumlich

dieserhalb vorstellig geworden ist, hat schon vor Erscheinen der auf
Grund det neuen Tabaksteuergefetzes notwendig gewordenen Ver -
ordnung deZ Reichsfinauzministeriiuns auf die im Vorjahre ein -
getretenen Schädigungen hingewiesen und der Erwartung Ausdruck
gegeben , daß , ungeachtet der Tätigkeit des kaufmännischen Ange -
Hatte « , alle Angestellten in jedem Falle entschädigungsberechtigt

sind , die in einem Angestelltenverhältnis zu einer tabakverarbsiten -
den Firma stehen .

Inzwischen ist die neue Verordnung über die Unter -
stützung der durch die Steuerverordnung vom
1 . Dezember 13311 arbeitslos werdenden Arbeiter und An-
gestellten der Tabakindustrie erschienen . Der Inhalt ist genau der-
selbe, wie der der Verordnung des Vorjahres . Auch diesmal er-
fahren die Angestellten ■— unter ihnen aber besonders die kauf¬
männischen Angestellten gegenüber dem Tabakarbeiter eine Be -
nachteiligung . Während die bis zum 15 . Februar 1931 arbeitslos
werdenden Arbeiter sofort dem Arbeitsamt gegenüber ihre An -
spräche geltend machen können , sind die Angestellten verpflichtet ,
sich der Begutachtung des Hauptzollamtes zu unterwerfen , ob ihre
Tätigkeit in unmittelbarem Zusammenhang mit der Produktion
steht. Für die Angestellten sind also Ausnahmebestimmungen ge- '

troffen , die starken Unwillen hervorrufen müssen : Die Dauer der
Unterstützung läuft nach der neuen Verordnung längstens für
L12 Arbeitstage , jedoch nicht über de» 31 . März 1333 hinaus .

Gottesdienst Srdnuns
| et . Stephan . Sonntag : %6 Uhr : Frühmesse: 8 Uhr: hl. Misse:

Uhr : hl . Messe : § Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt : >,$10 Uhr : Hochamt
~ .igt : >112 Uhr : Schülergottesdienst mit Predigt : >43 Uhri Weihnacht »-

■ Oonnerstag (Neujahrs

8 Uhr : deutsche Kingmesse Mit Predigt : >410 Uhr : Hochawt Mit Predigte
>412 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt : >43 Uhr : Weihnachtsandacht : 4 llhr :
Versammlung der Jungfraueukongregation und des JuNgmSdchenvereinS „? ! .
Vtfltt« " im LereinShaus „WesteNdhallc " . — Tonnerstag ( Neujahr ) :
6 Uhr : grührnesse und Beichigelegenheit : »j » Uhr : Familienkommunion : 8 Uhr ^
deutsche Singmesse mit Predigt : >410 Uhr : Hochamt mit Predigt : H13 Iljr :
Kindergattesdienst : >43 Uhr : Vesper . — ■ Rächsien Sonntag : Monatskommunion
der Schulkinder . — Kollekte für unsere Armen .

Hl .-Geis «-» irche Daxlanden . ( Sonntag nach Weihnacht ) : % 7 Uhr :
Kominunionmesse : 8 Uhr : Frühmesse mit Predigt : >410 Uhr : Predigt ltpfc
Hochamt : 2 Uhr : WeihnachtSandacht . ■— Donnerstag ( Neujahr ) : Gottes¬
dienst wie am Sonntag . Veichtgelegenheit : Jeden Morgen vor der HI. Messe ,
am Mittwoch von 3 bis B Uhr . am Freitag von 2 his 7 Uhr , am Samstag von
4 Uhr an.

St .-Zosefs -Kirche tzlrünwlnlrl . Sonntag ( Fest der unschuldigen Kinder ) :
Kommunion der Frauen : Mj7 Uhr : Beichte : ><?8 Uhr : Frühmesse : >41 (J Uhr :
SingMesss und Predigt : 2 Uhr : Kindheit -Jesu -Andacht und Krivpenfeier der
KittKer : >43 Uhr : Persammlung des Müttirverelns . — Tonnerstag
( Neujahk ) ! 7 Uhr : Beichte : >̂ 8 Uhr : Frühmesse : >410 Uhr : Hochamt und Pre¬
digt : 2 Uhr : Andacht zum heiligsten Namen Jesu . Beichte ist : Mittwoch
4— 6 Uhr , Neujahr % 3— 4 Uhr , Samstag 4-^ >/- 8 Uhr .

Hl .-Kre » z-KIrche Snlrlingen . Samstag : 2 bis 8 Uhr : Beichte . —
Sonntag : >47 Uhr : hl . Kommunion : % 11 Uhr : Amt mit Predigt : Chri¬
stenlehre : Vtl Uhr : Aindheit -Jesu -Feier sllr die Kinder . — Donnerstag
( Neujahr ) : >47 und V«8 Uhr : HI. Kommunion : >111 Uhr : Amt mit Predigt ;
nachm . >42 Uhr : Weihnachtsvesver .

®t. Anl »niu «tlrchc Ggge » ftein Samstag : >48 Uhr : hl . Messe . —
Sonntag nach Weihnachten : >48 Uhr : Beichte : 'HS Uhr : HI. Messe mit
Predigt : 3 Uhr : Weihnachtsandacht tnit Segen . *— Donnerstag ( Neu¬
jahr ) : % 9 Uhr : Amt mit Predigt : nachm . 5 Uhr : Corporls -Chkisti -Aruder -
schastsandacht .

Altes Schulhau « Truischneureut . Dienstag : 7 Uhr : hl . Messe .
Tt -Michaels -Kirchc Beicriheim . Sonntage 6 Uhr : Beichtgelsgenheil :

>47 Uhr : Frühmesse : 8 Uhr : deutsche Singmesle mit Predigt : >4t0 Uhr : Hanvt -
gottssdienst mit Predigt und Hochamt : 11 Uhr : Kindergottesdienst : 2 llhr .
WeihnachtSandacht . -t— Donnerstag ( Neujahr ) : ^ 7 Uhr : Frühmesse ;
8 Uhr : deutsche Singmess » mit Predigt : >410 Uhr : Hauptgoltesdienst mit Pre -
d !gt und Hochamt : 11 Uhr : Kindergottesdienst : 2 Uhr : Weihnachtsvtsper .

St .-? »rtaI >is -u » d,Lauit „ ti «lskirche (Bulach ) . Sonntag : Uhr :
Boichtgelegenhait : >,48 Uhr : Frühmesse : >410 Uhr : Singmesse mit Predigt : H2
Uhr : Andacht für die heilige Weihnachtszeit , —■ Tonnerstag ( Neujahr ) ^

Uhr : Beichtgelegeuheit : >48 Uhr : Frühmesse : >- 10 Uhr : Hochamt mtt Pre
d !gt : 2 Uhr : Vesser . — Nächsten Sonntag ist Mönatskommünion der Schpl -
kinder : Veichtgelegenheit ist Samstag mittag von ö Uhr und Sonntag früh
von >47 Uhr an .

Lt .-Nitol »us »Kirche Rü » »urr . Sonntag : S Uhr : Beichte : 7 Uhr : Früh -
messe mit hl . Kommunion : 9 Uhr : Amt Mit Predigt : 11 Uhr : Kinderaottes -
dienst mit Predigt : 2 Uhr : WeihnachtSandacht . — Donnerstag ( ??«ulahr ) :
6 Uhr : Beichte : 7 Uhr : Frühmesse mit hl . Kommunion : 9 Uhr : Amt mit Pr «.
digt : 11 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt : 2 Uhr : WeihnaHsvesver . .—

ntit Predigt : >4 12 Uhr : Schülergottesdienst mit Predigt : >,43 Uhrl
indacht : B Uhr : Predigt Uber de » Rüuterbrlef . Donnerstag . .
Gottesdienst wie an Sonntagen : >« 12 Uhr ; Schülergottesdienst : >43 Uhr ;

feierliche Weihnachtsvesver . — Nächsten Sonntag : 7 Uhr ; Monatslommunion
der Schüler und Schülerinnen .

Nächsten Sonntag ( Namen -Jesu -Fest ) ; Monatskommunion der Schullinder .
cht.-« »nr »d-!-« irche <? elrgra »ien -» askl » e>. Sonntag ; >48 Uhr ; v !

Kommunion und Frühmesse ; >,410 Uhr ; deutsch » « Ingmess » mit Predigt : >̂,3
Uhr ! Andacht zur hl . Familie von Nazareth . — Z>oNner « tag ( NeujShr ) -
'48 Uhr ; hl . Kommunion und Frühmesse ; >410 Uhr ; Amt mit Predigt : >,43
Uhr ; Andacht zu Ehren de » hl . Namens Jesu .

« lädt . Krankenhaus . Sonntag ; >46 Uhr ; Singmess « mit Predigt .
Tt .. Mar,iil -!.» irche Rintheim . Sonntag : >4 » Uhr ; Frühmesse : *U0

Uhr ; Amt mit Predigt : 2 Uhr : Weihnachtsandacht : 7 Uhr : « zeihnachtsseler der
Psarrgemeinde im Schwanensaal . Donnerstag ( Neujahr ) : H9 Uhr :
Frühmesse : >410 Uhr ; Predigt und Hochamt mit Segen ; 2 Uhr ; Weihnacht »

Vesser . — Beichtgelegenheit ! Sonntag , Feiertag Nltd Freitag >47 Uhr , Mittwoch
und Samstag nachmittag 4— 8 Uhr .

Die Hauptstadt der Vttvufen
Von Richard G e r l a ch.

Eiland der ewigen Sonne im Mittelnteer , milder linder Traum
auß phönizifchen Zeiten , eine kurze Woche lang habe ich den sützen
Duft deiner Mandelblüte geatmet ! Ich Hab« mit den seltsamen
schlanken Mädchen ge,tanzt , ich habe mit den Vornehmsten ein Fest
gefeiert , sie ftiehen mit mir an , sie sprachen mit Achtung von
Deutschland , das jetzt in Eis und Schnee lag , während das Jahr
öiör nur warme Tage und milde Nachts schenkte.

Es war tin guter Gedanke von meineiN Freunde Marians , dem
Studenten der Medizin in Barcelona , mich zu überreden , nicht nur
dem tiekannten Mallerca , sondern auch semer bestimmt reineren und
großartigeren Heimat Fbiza die Ehre meines Besuches widerfahren
zu lassen . Der junge Mensch ging in seiner übertriebenen Aus -
drucksweise so weit , zu behaupten , die Einwohner der Balearenstadt
Palms seien unehrlich , ich solle nur auf meine Taschen achte,; .
Immer und überall dieselbe Torheit :, in der nächsten Nachbarschaft
wohnen die schlimmsten Bösewichte , — die Rivalität und Katz-

balgsrsi mit den Leuten vom anderen Kirchspiel , In Wirklichkeit ist
natürlich auch Mallorca entzückend ; ich hatte sieben das Glück ge-
habt , dort einige delikate Wochen zu geniehev , ich hätte schwören
mögen , daß es

"
nirgends auf der Welt ehrliches und reputierlichere

Einwohner gäbe als in dem von Marians so schlechtgemachten
Palma . Und trotzdem hatte er mir einen Gefallen getan , mir die
abseitiae , unentdeckte Insel (unentdeckt von , Cook & Co .) so lockend
zu schildern . Es waren kleine Verhältnisse , das Städtchen Ibiza ,
die Hauptstadt , zählte noch keine 9000 Emwohner . Ich hatte einen
Brief an Marianos Vater abzugeben .

Ein kleiner , schaukelnder Dampfer brachte mich in einem halben
? agz von Mallorca herüber . Zuletzt Nvr im ungewissen Abendlicht
' loch die selsige Insel Formentera liegen geblieben . Als endlich das
Kastell von FSiza schwarz im Zwielicht , stand , glommen int winzigen
vSafen eben die Äichter auf . Am ftei war buchstäblich alles , was
Beine hatte , versammelt . Denn dqr Dampfer legt nur zweimal
wöchentlich eine Stunde Hier an , lai^et nur einiges aus und ein und
fährt dann weiter nach, Valencia 'and Alicante . Der Dampfer ist
das größte Ereignis im Leben der / Insulaner . Er bringt Freunde ,
und er entführt die Söhne , die zum Militär oder auf die Hochschulen
nach Spanien hinüber reisen . Ein Fremder verirrt sich selten hier -
her ; daß aber gar ein Auslänver den einzigen Dienstmann des
Pityllstschen Archipels herbei » î ikt und ihm aufträgt , seine Koffer
in die Fonda La Marina , daD einzige Gasthaus , zu schaffen , das

ruft unter den Zuschauern ei^ie Art Aufruhr hervor . So war ich,
alz ich bat Land betrat , eine «Sehenswürdigkeit geworden , ich wurde
auf Herz und Nieren gevrüfk» ich hielt mich so aufrecht wie möglich,
obgleich mich di «. Meerfaht ^ ziemlich durcheinandergerüttelt hatte .

Ich verließ mich auf kleinen Schutzengel ; dem Wirt sagte ich
nach der Begrüßung sofort; Mariano habe mir dies Sotel als aus -

gezeichnet empfohlen . Es .war nur ein primitives Lokal für Fischer
und Seeleute, , aber wenn , auch . . . Mariano ? Ein Amico ! Dann
werden auch Sie unser Amico sein ! Zwei junge Mädchen streckten
ih« neugierigen Köpfe pit Türe herein und wollten sich ausschütten
vor Lachen ibtt meine « Anblick. Ich wurde der Wirtin vorgestellt ,
den drei - oder vier Kii»dern . Ein kleines , bescheidenes Zimmerchen
wurden mir gezeigt . Ich war zufrieden , und der Preis war er -

träglich wie unter Brüdern . . . .
Dies war ein h»rrliches . kleines Hotel , beim Essen sah ich stets

r ~ sv Mädchenae ' ickt'" ' s »rcn Schnitt fast von äavvtischer

Schönheit war . Ich labte mich an den einfachen Früchten des Lau -
des . Brot , Wein , Fleisch und Fisch waren von unverfälschter Güte ,
und ich hatte nur einen Schritt zur Haustüre hinaus zu tun , so stand
ich am lichtüberzitterten Spiegel des Hafens , und jenseits der Schutz-
mauer brandete das Ä>ieer .

Marianos Vater regierte über einen Laden mit den Gerät -
schaften, Handwerkszeugen , Krügen , Kesseln , Stoffen , Kleidern und
Schuhen , mit den tausenderlei Waten , wie sie die Bauern aus den
weitverstreuten Dörfern benötigten . Er hieß mich am nächsten
Morgen herzlich willkommen ynd gab mir zunächst seinen zweiten
Sohn als Führer mit . Der Dialekt der Insel ist dem Katatonischen
verwandt , doch bedienten sich alle im Gesprach Ntit mir des Easti -
lianischen , weil man von dem Ausländer nicht erwarten könnte , daß
er etwas anderes als die spanische Schriftsprache verstehen werde .

Wir durchwanderten die Gassen . Die Stadt baut sich malerisch
am Meer auf . wie der Kiel eines umgekippten Schiffes klebt das
alte Festungsbollwerk über den Felsen , und in liebenswürdiger
Leichtigkeit gruppieren sich die weißen Vierecke der Häuschen darum .

Marianos Bruder brachte mich zu dem gelehrtesten Manne der
Stadt , einem jungen Ghmnasial -Professor . Dieser ausgezeichnete
Archäologe nahm sich meitier sofort an . Er schlug mir einen
Spaziergang vor , und wir stiegen alsbald in den uralten Gäßchen
auswärts , deren Anlage auf die Araber zurückgeht . Weiße Lehm -
Hütten mit flachen Dächern , die wie Schwalbennester aneinander
geleimt sind , ein völlig afrikanisches Bild . Eine Windhundrasse
kommt hier noch vor , die genau den Hunde -Statuen von den alten
ägyptischen Gradmälern gleicht . Mehrere dieser sanften und etwas
scheuen Urhultde umstrichen uns . während wix die weiße Bauwelt
der maurischen Eroberer von einst betrachteten . Auch ein Aus -
grabungs - Museum mutzte ich mit in Kauf nehmen . Reste von
punischen Ringen , Amphoren und Tonfiguren stehen hier auf den
Börten , aber die eigentlichen Gräberfelder der Insel sind noch bei-
nahe unberührt und werden wahrscheinlich einmal der späteren
Wissenschaft reiche Hinterlassenschaften schenken. Die eigentliche
Anlage der Stadt Ibiza wird den Phöniziern zugeschrieben , sie
waren Jahrhunderte lang die Herren und hatten hier einen Kriegs -
Hafen . Manche Völkereiubrüche widerfuhren später der Insel :
die Römer hatten sich festgesetzt und die Araber , auch Griechen sind
eingewandert , und alle haben sie etwas von ihrem Blut auf die
Einwohner vererbt . Zuletzt wurde ?ibiza von den Katalanen in
Besitz genommen , die damals mächtige Kaufherren gleich den
Venezianern waren . Mit Katalonien zusammen kamen die
Pityusen und Balearen dann an Spanien .

Ich hatte es für den Anfang gut erraten . Es war gerade ein
Sonntag , und meine neuen Beschützer nahmen mich mit auf den
Bummel , wir wandelten um das Denkmal des Generals Vara del
Rey im Kreise , und mit uns die ganze Jugend der Stadt Ibiza .
Die jungen Damen mit ondulierten , kurzgeschnittenen Haaren ,
Kavaliere , die sich in modernen Anzügen bewegten , als hätten sie
eine silberne Rüstung an . Wie in den Darstellungen aus dem
Heiligen Land reiten die Bäuerinnen auf Eseln zur Kirche, andere
kommen in Scharen zu Fuß , andere rollen in zweirädrigen Karren
daher . Bunt ist das Treiben am Brunnen : den Krug in die Seite
gestemmt , schreiten die Wasserträger innen daher , an einer einzigen
Stelle wird für die ganze Stadt das Trinkwasser geschövft.

Nachdem ich so eine populäre Persönlichkeit geworden war , brach-
ten mich meine Freunde auch noch in das Atheneo ; das ist so etwas
wie bei uns ein Verein für Kunst und Wissenschaft , nur gleichzeitig
viel gesellschaftlicher , eine Mischung von Bibliothek , Klubhaus und
Eafe . Jede Stadt in Spanien , die auf sich hält , weist als Glanz -
nnd Sammelpunkt ein Atheneo auf . Hier lernte ich nun im
Handumdrehen die maßgebenden Herren kennen : Kaufleute , die
Weizen , Mais , Mandeln , Johannisbrot , Feigen und Apfelsinen
exportieren , den Inhaber des größten Konfektionsgeschäftes , einen
gebildeten , liebenswürigen Mann , der in Heidelberg gewesen war
und vom Neckar sn den anerkennendsten Ausrufen schwelgte; den
Redakteur der Zeitung von Ibiza (Auflage 850 Stück ) , einen sehr
unterrichteten Juristen , mit dem ich einen Ausflug nach San Anton i
an der steinigen Westküste machte und der mich auf die Oliven -
gärten und die stille Kirche von San Jorge h Salinas hinwies .
Ich lernte den Besitzer einer Autogarage kennen , der mich zu dem
alten römischen Hafen Santa Eulalia mitnahm . Die Insel ist
groß genug , um darauf tagelang wandern zu können , sie umfaßt
immerhin 572 Quadratkilometer . (Rügen mißt 968 Quadratkilo¬
meter .) Schließlich verschaffte nur das Atheneo auch noch eine
Einladung zu einem Ball der Bürgerschaft im Theatersaal . Der
Professor und Marianos Bruder hatten sich anscheinend vorgesetzt,
mich mit jedermann bekannt zu machen , ich war von wohlwollenden
Menschen umringt und fühlte mich als das Wundertier des Abends .
Ich hatte davon gelesen , daß sich die Jbizenken einen altertüm -
liehen Flötentanz bewahrt haben , aber an diesem Tage wurde nur
Polka und Walzer getanzt , — Tango und Jazz sind- verpönt . Wenn
ich jemals ein schwieriges Examen auszuhallen hatte , so jetzt :
unter den Augen der Mütter und der gesamten Bevölkerung mußte
ich mit den schönsten und lieblichsten Töchtern durch den Saal
walzen , was mir auch in einem weniger graziösen Lande einige
Verlegenheit bereitet hätte . Diese Enkelinnen der Pumier , Griechen
und Araber aber entfalteten einen Stolz der Haltung und eine An -
mut der Schritte , daß ich mir wie ein unbeholfener Esel vorkam
und alle meine längst vergessenen Tanzstundenkünste hervorzusuchen
trachtete , um nicht allzu sehr abzufallen . Aber alle lächelten

'mir
respektvoll nnd holdgelaunt zu , und es ging alles so zart , behutsam
und taktmäßig vonstatten , daß ich bald die Befangenheit verlor uud
nun zum ersten Male begriff , daß Tanzen ein Schweben durch die
Lüfte sein soll. Es war eine kleinstädtische , aber sehr ehrensamc
und verfeinerte Gesellschaft , der ich jetzt angehörte .

So friedlich Und harmlos leben die Heutigen in dieser uralten
fruchtbaren Felseneinsamkeit . Die einfacheren Krauen tragen Zöpfe ,
die ihnen den Nacken hinabhängen , geziert von einer gelben , qrnneit
oder rosa Schleife . Dazu haben sie Biedermaierröcke an bis auf
die Füße , und auf ihrer Brust leuchten Ketten von schwerem Golde ,
in Bastschuhen huschen sie leicht über den Boden . Die reicheren
Bauern kennt man an ihren ganz mit Gold behängten Frauen
gleich heraus . Vor Diebstahl und Raub braucht niemand sich zu
fürchten , denn Verbrechen gibt es auf der Insel nicht, sie würden
ja auch sofort entdeckt.

Das Dasein in Ibiza vollzieht sich ungetrübt , weich und milde ,
die Tagen fließen in süßer Ruhe hiu .

Eine Woche lang kletterte ich an den Felsen über dem Meere ,
atmete den j )uft der Sonne und der Mandelblüte , stand in der
golden schimmernden Kühle der Kathedrale , blickte in lachende
Mädchenaugen und freundete mich an mit den hochbeinigen , schmal-

köpfigen Windhunden . Marino hatte trefflich geraten . Hier war
das Leben echt wie Brot und Wein . Als ich an einem unvermeid -
lichen Ak«nd den Dampfer nach Valencia bestieg, winkten mir viele
? ai ^ ent >'icher nach . Ich war fast traurig . . . .
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Zwischen weihuochlen und Aenlahr
Dies« Zeit , wenn der Weihnachtsjubel eben verklungen und dasneue Jahr mit Riesenschritten herannaht , ist vielen Menschen eineAufgabe , die sie plagt und mit der sie nicht fertig werden . Zwarhüt das Weihnachtsfest eine friedlich -sreudig « Stille hinterlassen ,aber diese Stille hat für solche Menschen etwas Quälendes , fastetwas Unheimliches . Die Adventszeit hatte den Reiz der Spannungvor dem Weihnachisfest und dieses löste diese Spannung in freu -digcn Jubel auf . Nun aber ist die Festesfreude vom grauen Alltagabgelöst worden und dieser Uebergang will vielen nicht rechtgelingen .

Da steht noch der Christbaum und verbreitet Tonnendust imZinnner , aber die niedergebrannten Kerzen erinnern daran , daß erseine Bestimmung erfüllt hat , daß er nun bald verschwinden wird ,daß das Zimmer in kurzer Zeit wieder wie vorher aussehen wird ,»aß ein neues Jahr hereinziehen wird , ganz wie das vergangene ,und daß dos neue Jahr erst nach langen zwölf Monaten ganz anseinem Ende ein neues Weihnachtsfest und einen neuen Christbaumbringen wird . Da stehen und liegen wohl auch noch Geschenke ausöem Tisch, aber man wird sie nun doch bald wegnehmen müssen —man wagt 's fast noch nuht und hält es für verfrüht , aber man wirdsie nun doch wegräumen und in Gebrauch nehmen müssen und auchda wird alles wieder sein wie vorher . . . .W i e v o r h e r ? Ja , da liegt 's ! Dann wäre also auch dasFest wieder entschwunden und man hat sich doch so sehr darauf ge-freut . Und es bliebe also auch von diesem schönsten aller Festenichts übrig wie Wehmut und Resignation . Wenn man denen , dieso über die Vergänglichkeit des Weihnachtssestes stolpern , entgegen -hält , daß sie an Oberflächlichkeit tranken , so werden sie diesen Vor -wurf wahrscheinlich mit ehrlicher Entrüstung zurückweisen und wohldas Gegenteil geltend machen wollen . Und doch ist es fo! Ske findüber dos Aeußere des Wechnachtsfestes und seiner Gaben nicht hin -weggekommen und nicht recht zu seinem Wesen vorgedrungen ; odersie merken es wenigstens nicht, daß da ein Wesentliches von diesemChristbaum und den Geschenken in sie übergegangen ist. Darum istihnen die Vergänglichkeit des Aeußeren so schmerzlich und imGrunde genommen gleichen sie jenen , die gegen das Bücherlesen ein -wenden , daß die Lektüre sich nicht gleich in materiellen Wert um -rechnen läßt , man könne ihren Inhalt aus die Dauer ja doch nichtdeHalten. Da mögen sie auch das Essen und Trinken einstellen . Daist es doch besser, mit denen zu halten , welche die schwindend« Weih -nochtssreude dadurch ablösen , daß sie sich Silvesterfreuden ausmalenund mit dem Bau von Luftschlössern für das kommende Jahr be-ginnen .
In Wahrheit ist die Zeit zwischen Weihnacht und Neujahr eineZeit des stillen Versinkens des Gewesenen und des Auftauchensneuer Hoffnungen , ein« Zeit des Donkens für das Empfangene , dasirgendwie erhalten blieb und bleiben wird , und eine Zeit der Vor -dereitung für das kommende neu« Jahr . . .

Theodor Obermann .

Ein Lieferwasen überfahrt ein 2 '/zjührises
Mädchen

Gestern nachmittag um 4.30 Uhr ereignete sich Ecke Kaiseralleeund Scheffelstraße ein schwerer Verkehrsunfall , dem ei» jungesMenschenleben zum Opfer fiel . Ein in der Scheffelstraße wohnen -der Beamter namens K ö b e r war eben im Begriffe , mit seinemVA Jahre alten Töchterchen die Scheffelstraße zu überqueren, umniif den Gehweg der Kaiserallee zu gelangen , als ein Lieferwagender ftiesigen Dampfwäschereinanstalt Bardusch von der Kaiseralleeber in die Scheffelstraße einbiegen wollte . Das dem Pater etwasvorausgeeilte Kind wurde trotz sofortigen Bremfens des Wagen -fiihrers in der Mitte der Straße von dem rechten Vorderrad erfaßtund zu Boden geworfen , wobei das Rad über den Kopf des Kindeshinwegging und den Schädel völlig zermalmte . Der Tod trat aufder Stelle ein . Der vollständig gebrochene Bater , der entsetzt den
ganzen sekundenlangen Borgang mit angesehen hatte , konnte nur» och die gräßlich verstümmelte Leiche seines Kindes aufheben undin die unweit gelegene Wohnung tragen . Der schwere Unfall istwahrscheinlich dem nassen Asphalt zuzuschreiben , der das sofortigeAbstoppen des Autos unmöglich gemacht hatte , so daß dieses noch ein
paar Meter weit rutschte und dadurch das Kind erreichte . DieII ntersuchungskommisfion war bald zur Stelle und nahm de» Tat -
bestand auf . Ob den Chauffeur des Lieferwagens eine Schuld trifftoder ob der traurige Borfall nur einer Verkettung von unglücklichenZufällen zuzuschreiben ist, steht nicht einwandfrei fest. Wir wollenaber auch an dieser Stelle wieder , durch den vorstehenden Unglücks -
fall unterstützt , die Eltern dringend mahnen , ihre Kinder auf der
Ttraße keinen Augenblick lang von der Hand zu lassen . Die Ge -
jähren , die auf sie lauern , sind zu groß .

Der Polizeibericht
meldet zu dem unglücklichen Ereignis : ,

Gestern nachmittag ereignete sich Ecke Kaiserallee und Scheffel -straße ein schwerer Verkehrsunfall mit tödlichem Ausgang . Ein inver Scheffelstraße wohnender Beamter war eben im Begriff , mitseinem VA Jahre alten Töchterchen von der Scheffelstraßen kom¬mend in die Kaiserallee einzubiegen , als das etwas vorausgeeilteftutd auf dem Fahrdamm an der Ecke von einem die Kaiseralleeüberquerenden Lastauto einer hiesigen Dampfwäschcreianstalt erfaßtund überfahren wurde . Das Kind war sofort tot .

Wiederholung des Weibnachtsspieles . Das Weihnachtsspiel von^ r . Plenzat , das am Stefanstage im Kath . Gesellenhaus . Sofien -
ilrasze 58. zur Aufführung kam . hatte leider nicht den erhofftenBesuch. Dieses Weihnachtsspiel , das zu den schönsten des Mittel -alters gehört , hätte ein voll ausverkauftest Haus verdient Wohl 'sttue Not der Zeit groß . Aber gerade in dieser schweren Zeit brauchtder Mensch eine geistige Höhensührung , der diese Aufführung voll-
ständig Rechnung getragen hat Dun Spielleiter Herrn Otto Heimist es zu verdanken , das; daS Spiel zu einem Erlebnis wurde ,linterstützt durch das aufopfernde Spiel der Darsteller , konnte dies
ermöglicht werden . Angenehm berührte der frische Gesang derunderchöre , der Reigen , verfaßt und einstudiert von Frau Fiegen -
mtz . Eine Wiederholung findet am Sonntag , den 28. Dez . , undim Neujahrstage statt . Da der Reinerlös ftr die durchreisendenGesellen bestimmt ist. möchte der Verein um zahlreichen Besuchlitten . Beachten wolle man . daß das Spiel bereits um 7 .30 Uhricaiunt .

Spende . Die Firma F . Heumann & Co . hier hat dem Ober »
üraermeister zur Verteilung an Bedürftige hiesiger Stadt 200

^ aar reinwollene Herrensocken zur Verfügung gestellt .
Kxlosscumtheater . Das grohe Attraktions -Prvgramm , das

über die Weihnachtsfeiertage einen glänzenden Beifall erzielte ,aeht nach wie vor über die Kolosseumsbühne . Am Sonntag findet
auner der allabendlich 8 Uhr stattfindenden Vorstellung nachmittags
3 30 Uhr die beliebte Fremdenvorstellung statt , woauf die aus -
wärt igen Besucher aufmerksam gemacht werden .

Zwischen den Zahren
Räch Weihnachtsftimmung - Rückblick auf öas Karlsruhe von 1930 - Ausblick auf 1031

An der Stelle , wo sonst „Zwischen den Wochen " Leid und Freudeiner Woche, schlechtes und gutes Wetter , Erfreuliches und Uner -freuliches für Karlsruhe , für die badische Landeshauptstadt be¬sprochen, belächelt, beklagt , registriert und kommentiert wurde , ge-ziemt es sich jetzt , sinngemäß , da diese vergangene Woche di« zweit -letzt« des Jahres 1930 ist und die kommende die ersten Tage desJahres 1931 enthält , „zwiscl>«n den Jahren "
zu betrachten , was anLeid und Freud in einem Jahr ausgelaufen ist, was sich unterdem ^ Gesichtspunkt eines Jahres gesehen , an Erfreulichem und Un -erfreulichem in der Landeshauptstadt ereignet hat , wie das Wetterwar und wie die Aussichten für das kommende Jahr fein werden .Du liebe Zeit ! Daß wir doch gleich das Stichwort „W e t t e r "

festhalten . Gehen wir doch von dem zunächstliegenden aus . EinBlick aus dem Fenster am Samstag nach den Weihnachts -feiertagen und wir sehen daran das Schulbeispiel für dasWetter dieses Jahres 1930. Ein Wunder noch, daß es die Feiertag «üb«r dies« klare, kalte Winteransicht gab . Ein schneidend«? Ost bliesdem Spaziergänger am ersten Feiertag die Wangen und die Ras «rot ; am «vtephanstag war das schon ein wenig sanfter geworden ,auch verdunkelte Nebel das Licht des Tages . Die Tümpel und Seenin der Nähe des Rheins zeigten Eis . Zögernd nur ging man darauf .Es trug einem ; die Daxlander Jungens und Mädels fuhren sogarSchlittschuh . So ganz geheuer war es aber doch nicht. Das krachteund gab Sprünge . Die hereinbrechende Dunkelheit verschlug einemirgendwohin in ein gemütliches Lokal . Man vergaß da der Zeit .Als es aber an den Aufbruch ging , regnete es . Man sagt sonst voneinem Wetterumsturz , er käme über Nacht , der war über den Abendgekommen . lieber den Abend des zweiten Weihnachtsfeiertags , zu-erst mit Glatteis , wie sich das fo gebührt , und dann mit einemwahrhaften , dauerhaften Regen . Mit dem auf das Eis gehen wirdes für einige Zeit vorbei sein. Ich weiß jetzt auch , weshalb es sokrachte. — Warum dieses nun so ausführlich erzählt wird . Weildas symptomatisch ist für das Wetter dieses Jahres 1930. Man kannes gut nach den schönen Tagen benennen , wenn man zum unter -scheidenden Denkmal das nimmt , das am meisten auffällt . Di«schönen Tage fielen auf dieses Jahr . An nichts besserem kann mandas erkennen , als an einem Rückblick auf die Badesaison . AnfangJuni , über die Pfingstzeit hinweg , kannte man sich über Mangel anSonne nicht beklagen , dann aber ging es los . Man braucht sich nurdie Zahl der Hochwasser, die der Rhein führte , vergegenwärtigen ,um es sich in der Erinnerung anschaulich zu machen , welche StrömeRegens sich auf die Erde herunterergossen haben . Rappenwört littdarunter nicht weniger als die Kleider .Den Herbst über war es nicht besser!Aber lassen wir diese Jeremiade . In „Zwischen den Wochen "hat man es genug zu lesen bekommen . Dort ist immer versucht wor -den , sich einen Vers auf das Regenwetter zu machen . Nun hab«nwir all« unsere Hoffnungen auf den Winter geworfen — der oberweist in die Zukunft , in dos kommende Jahr . Von ihm verlangenwir den Winter über weniger Regen , weniger Wärme , dafür umso mehr Schnee und Kälte . Aber auch nicht zu viel , damit nichtdie armen Leute darunter leiden . Denen geht es so nicht gut , siesollen nicht noch neue Placken dazu bekommen . Den Sommer aberwünschen wir im Jahre 1931 trocken, mit viel Sonne und möglichstwenig Regen . Mit einem Wort , als das genaue Gegenteil vom Vor -jähr . Der Herbst soll dann werden , wie er will , und den Winterüberlassen wir dem folgenden Jahr . Sind diese Wünsche unbeschei-den — Nun . sie sind so nicht gemeint . Der Vater dez Wunscheswaren die Erkenntnis von der großen materiellen Not , in der dieMenschen , oder sagen wir es deutlicher , w i r leben müssen, und di«still gehegte Hoffnung , ein angenehmes , freundliches Wetter mögeein wenig über diese Not hinweghelfen .

So kamen wir vom Wetter auf die Not der «Gegenwart . Das istdurchaus der normale Gang eines Gesprächs und wir wollten davonkeine Ausnahme machen .Die Not , von der es auch in Karlsruh « keinen Mangel gibt .Werfen wir einen

Rückblick auf das Jahr 1WU !
Karlsruhe hat sich, als ganzes gesehen, ermessen an seinem Bud -get und an der steuerlichen Belastung , nicht schlecht gehalten , ver -

glichen mit den anderen badischen Städten , denen Zwangsver -waltung droht , die auf höheren Geheiß neue Steuern einführenmüssen, damit das Riefenvefizit gedeckt wird . Trotzdem es einmalLeute gab , die vermeinten , von einem „ Skandal im Rachaus "
sprechen zu müssen , hat sich Karlsruhe gut gehalten — und ist geradediese Feststellung die beste Widerlegung dieses sinnlosen Geschreis .Die Landeshauptstadt ist ährcn Weg im Jahre 1930 ruhig undzielbewußt gegangen . Der (Aerieralbebauungsplan hat seine schönenFrüchte gezeitigt . Wir erinnern nur daran , wie repräsentabel sichjetzt schon der Bahnhofsplatz zeigt und die neu« Bahnhöfstraße , woes noch im vergang «n«n Jahr d<v Trümmerplätze genug gab . Wirhab«n schon einmal „ Zwischen den Wochen " von einem Zug nachdem Bahnhof gesprochen , den man in Karlsruhe feststellen kann .Erfreulich die Feststellung , daß von einer ausgesprochenen Woh -nungsnot nicht mehr gesprochen werden kann . Der Dammerstockwird planmäßig ausgebaut . Wenn man chm auch schon trotz derkurzen Zeit s«ines Bestehens die Unbilden der Witterung äugen -fällig ansieht , fo hat er sich doch um die Behebung der Wohnungs -not ein großes Verdienst erworben .

Man kann in gor keiner Weise behaupten , Karlsruhe habe sichim Jahr « 1930 in «iner Stagnation befunden . Wer es trotzdem tut ,der möge sich an den Rheinhafen vvfügen und dort zuschauen,wie der Verkehr angewachsen ist, wie der gesamte Rheinschiff -fahrtsverkehr nach Württemberg und Bayern in Karlsruhe seinenUmschlaghafen gefunden hat . Daß alleOings viele Werke still-liegen , daß die Maschinenbaugesellfchaft zugemacht Hot , an die mandenken muß , wenn man den Rheinhafen eavähnt , weil sie sich indessen Nähe befindet , das sind Rückschritte, wie sie andere Städtein noch größerem Maße aufzuweisen haben . Aber auch da blühtneues Leben . In der Nahe der mächtig und sympathisch aufstreben -den Albsiedelling erheben sich die (>iebäulichkeiten der DeutschenMichelinwerke .
Noch vieles wäre zu erwähnen . Die große Fremdenwerbungdurch den Badnertag dieses Frühjahr , der allerdings sehr unter derUngunst der gerade damals mit verstärkter Wucht hereinbrechendenWirtschaftskrise zu leiden hatte . Die Kongresse und Ausstellungen !Die Verschönerung der Stadt , der Straßen , der Anlagen ! Wirhaben nicht den Platz , uin das olles einzeln aufzählen zu können .Begnügen wir uns mit diesem Ueberblick! Und erhoffen wir viel«?von dem Jahre 1931!

Es gehört sicherlich viel Prophetenmut dazu , einen
Ausblick in da? Jahr 1931

zu geben ! Aber wenn man den entsprechenden Willen dazu ausbringt , dann darf man guter Hoffnung fein. Es werden Mittel undWege gefunden werden müssen, um der Arbeitslosigkeit beizu -kommen. Man wird an Arbeitszeitverkürzung denken und Not -ftandsarbeit «n. Bei Maxau soll die groß « Rheinbrücke errichtetwerden , für die die Gelder bewilligt sind. Der Ausbau desVorortsv « rkehrs wird ins Auge gefaßt werden müssen.Viel hat man hören müssen über die Klagen der Rüppurrer , über dievon anderer Seite stammenden Klagen über die Konkurrenz vonOmnibus und Albtalbahn ; viel auch ist schon gesprochen wordeni von der Stillegung der letzteren . Hier erwachsen Ausgaben , diej durch Verkehrsverbesserungen den Fremdenverkehrheben können . Eine feste Bücke bei Maxau wird auch die Ver -längerung der Straßenbahn von Knielingen nach Maxau nötigmachen . Karlsruhe als Hafenstadt und Karlsruheals Geschäftszentrum für Mittekbaden und die Pfalz :darin liegt die Zukunft Karlsruhes beschlossen , seine Blüte und seinewirtschaftlich« Stärke . Das dritte ist aber noch das Karlsruhe alsKulturzentrum ! Theater und Schulen und sonstige Bildung ?-ubd Erholungsanstalten ! Zu alledem ist aber eine gute Verkehrs -gelegenhcit unbedingt notwendig .
Wer will , kann sich diesen Ausblick auf das kommende Jahr aus -malen , mit glühenderen Farben gestalten . Wir wollen uns nichtzu weit im Prophezeien vorwagen ! Doch möchten wir dem Augen -blick das Wort geben . Und der heißt jetzt Silvester , Neujahrs -stinimung ! In diesem Sinn « also mit Lärm und Gepolter in dasneue Jahr , in das Jahr 1931.

Die Gefahren öer Straße
Durch fehlerhaftes Einbiegen von der Kaiseralle « in die Blücher -straße stieß ein Personenkraftwagen mit einem Radfahrer zu-sammen . Das Fahrrad wurde beschädigt.
Ecke Zähringcr - und Adlerstraße kollidierten zwei P «rsonenkrast -wagen . Beide Wagen wurden beschädigt. Die Schuld trifft beideFührer , weil der eine das Vorfahrtsrecht verletzte und der anderenicht die rechte Straßenfeite einhielt .
In der Nacht zum 26. 12. 30 stießen Eck« Kriegs - und Schiller -straße zwei Personenkraftwagen zusammen , wobei an beiden Fahr -zeugen ein Schaden von zusammen zirka 500 Diark entstand . Schuldträgt d« r Führer des einen Kraftwagens , weil er die Kurve schnittund außerdem dem anderen Fahrzeug dos Vorfahrtsrecht nicht ließ .Personen kamen nicht zu Schaden .
Am Freitag mittag erfolgte Ecke Karl -Friedrichstraß « und Zirkelein Zusammenstoß zwischen zwei Personenkraftwagen . Die Schuldtrifft beide Führer . Die Führerin des einen Wagens hatte dasVorfahrisrecht verletzt, während der Führer des anderen Wagensin übermäßiger Y)eschwindigk«it gefahren ist . Beide Fahrzeuge wur -den erheblich beschädigt. Das eine Fahrzeug mußte abgeschlepptwerden .
Ecke Zähringer - und Karl - Friedrichstraße erfolgte in der Nachtzum Samstag ein Zusammenstoß zwischen zwei Personenkraftwagen >dadurch , daß der Führer des durch die Zähringerstraße fahrendenWagens dem über den Marktplatz fahrenden Kraftwagen dos Vor - \sahrtsrecht nicht ließ . Beide Fahrzeuge wurden leicht beschädigt.In den Abendstunden des Freitags stießen Ecke Karl - und Kriegs -straße « in« Krastdroschk« und ein Personenkraftwagen zusammen .Der Schaden ist unbedeutend . Der eine der beiden Führer hatte dasVorfahrtsrecht oerletzt. Ecke Hans -Thomastraße und Waldltraßestießen am Freitag nachmittag ein Motorradfahrer und ein Per -sonenkrastwagen zusammen . Das Motorrad wurde leicht beschädigt.

vie Polizei meldet
Leichte Unfälle .

Ein verheirateter Tapeziermeister , der durch das Hupen « in«sAutos erschreckt wurde , stürzte beim Ueberschreit«n der Kais«rallee zuBoden und zog sich einen Knöchelbruch zu.Bei einer Weihnachtsfeier in Durlach -Aue glitt ein verheirateterSchreiner in einem Wirtschaftssaal aus und brach sich den linken
Fußknöchel .

Diebstähle .
Aus einem auf der Straße parkenden Auto wurden ein Mantel ,Autokarten , Zulassungsbescheinigung und Steuerkarte gestohlen .Unbekannte Täter stiegen in der Nacht zum Donnerstag in dieWohnung des Verwalters einer Herberge ein und durchsuchten dieEtagenwohnung , einschließlich der Schränke und Schubladen . Ent -wendet wurden zwei Geldbeutel mit Inhalt im Wert von 30 Mk.Ferner fielen den Tätern kleinere Geldbeträge von zwei Haus¬angestellten in die Hände .

Sie wollten „Weihnachtsgeschenke " holen .
Mehrere Täter versuchten in eine Metzgerei in der KarlsruherAlle« einzubrechen . Mit .Hilfe eines Stemmeisens «rbrachen sie eineTüre und ein Fenster , die vom Hof in den Metzgerladen führten .Da die Täter g«stört wurden , flüchteten sie unter Zurücklassung desStemmeisens , eines Rucksackes und ein«s Kartoffelsackes . Die Säckewaren bereits mit Wurstwaren und Likörflaschen ( !) gefüllt .In einer Wirtschaft in Daxianden wurde einem (Aast der Mantelim Werte von 60 Mk . entwendet .
Im Laufe des Mittwoch wurden zwei Fahrräder gestohlen .

Brände .
In einem Haufe in der Kaifer .straße entstand ein Kaminbrand ,^ebäudeschaden ist nicht entstanden .
In der Kaiserstroße entstand an einem Auto ein Vergaserbrond ,>̂cr von dem Fahrer selbst gelöscht werden konnte.In der Ehristnacht um 23.50 Uhr entstand in der Breitestraße inBeiertheim in einer Schuhmacherwerkstätte «in Brand . Durch tat -' rostiges Eingreisen der Feuerwehr und Polizei konnte ein größeresUnglück oerhütet werden . Di« im 2. Stpckwerk wohnenden Leutekonnten knapp in Sicherheit gebrocht werden . Der »)ebäudeschadcnist beträchtlich .

Der Notruf mußte einschreiten .
Am 1. Feiertag entstand zwischen mehreren Gästen einer Wirtschaft in der Altstadt eine Schlägerei , sodaß der Notruf eingreiftnund die Haupttäter nach der Polizeiwache verbringen mußt «.

Ruhestörung und grober Unfug .
Ueber die beid«n Weihnachtsfeiertage mußten mehrere Personenwegen groben Unfugs und Ruhestörung angezeigt werden .
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Tätigkeit öes Bezirkseats Karlsruhe
m, Fahre 1930

3 « 16 Sitzungen wurden erledigt :
' * mII ®6 Fürsorge und Steuersachen 76
2. Abhörbescheide , Voranschläge , Gemeindesatzungen , Geneh¬

migung von Gemeindebeschlüssen (Kapitalausnabmen ^ 12?
^ ^tsbauxläne , Baufluchtenfestsetzungen , Baugenehmigungen I ?

4- Bezirksratsdistrikte und Sitzungstaae ' I
5 . Bezirks - und ortspolizeiliche Vorschriften 7
6" Vertrauensleute zur Auswahl der Schöffen u. Geschworenen I
7. Wirtschaftskonzessionen , Kaffees , 54
8. Gewerbepolizeiliche Genehmigung (§§ 16, 25 Gew .Ord -

nung ) und Tankanlagen (V .O . über Mineralöle ) I ?
% Genehmigung zux kehrlingsanleitung 13

10. wasterxolizeiliche Genehmigungen und Verleihungen
11 . Beschwerden gegen polizeiliche Verfügungen — wander -

gewerbescheine — Unlauterer Wettbewerb I
12. Gewerbebetrieb der Agenten aller Art 2
13. Sonntagsruhe (Bewilligung von Ausnahmen ) 3
14- Entschädigungen für auf polizeiliche Anordnung getötete

Tiere ,g

Veihnachlsseiern in den katholischen Vereinen

Insgesamt
Fälle .

444

Dazu kommt noch , daß jeder Sitzung eine Reihe Gesuchsteller bei
den einzelnen Bezirkzräten um Hilfe und Fürsprache vorsprechen
und daß der Bezirkzrat auch bei © rtsbereisungen und lokalen Augen -
scheinnahmen seine Zeit opfern muß . lver seinen Posten als Bezirks -
rat richtig ausfüllt , der hat ein gerüttelt Maß für das allgemeine
Wohl zu arbeiten .

Karlsruher Gerichtssaal
Dramatische Gerichtsverhandlung am Weihnachtstag
Internationale Hoteldiebin vor dem Schöffengericht

Unter dem Vorsitz von Amtsgerichtsdirektor Straub verhandelte
das Karlsruher Schöffengericht gegen die 27 Jahre alte vorbe -
strafte Schauspielerin Maria Anna Matlach aus Dresden , die
sich wegen im Rückfall begangener Hoteldiebstähle in Baden -Baden
und München zu verantwortet - hatte . Nach der von Erstem Staats -
anwalt Dr . Weiß vertretenen Anklage hatte die Angeklagte in der
Zeit vom 20. bis 25 August vorigen Jahres unter dem falschen
Namen einer Künstlerin aus Kopenhagen in einem Gasthof in
Baden -Baden gewohnt. In der Nacht vom 25. auf 26. August be-
gab sie sich kurz nach Mitternacht in das Hotel Stephanie , wo sie
sich unter die Hotelgaste mischte und sich mit dem List zum dritten
stock hinaufführen ließ . Sie ging in ein unverschlossenes Zim -
mer. Aus einer beim Kamin befindlichen Schublade entwendete
sie einen Platinring mit Perle , einen weiteren Platinring , ein
goldenes Kreuz mit Kette , ein goldenes Armband , eine goldene
Puderdose mit Bleistift , sowie ein 2 4̂ -Dollar -Goldstück und endlich
einen weiteren Ring . Ende August oder Anfang September 1929
stahl sie in München im Hotel „Bier Jahreszeiten "

, in welchem sie
sich unter falschem Namen aufhielt , aus einem unverschlossenen
Badezimmer die einem Berliner Bankier gehörige goldene Herren -
uhr im Werte von 600 Mk. Der Gesamtwert der gestohlenen
Schmucksachen beläuft sich auf rund 17 000 Mk . Es wird der An-
geklagten weiter zur Last gelegt , daß sie sich gegen die Paßvorschris-
ten verging , indem sie als tschechoslowakische Staatsangehörige mit
falschen Pässen die deutsche Grenze überschritt.

Die Angeklagte, — sie ist Kokainistin — gibt eine Phantasie-
reiche und romanhafte Schilderung ihres Lebens . Die Angeklagte
gibt an , daß sie seit 1926 Kokainistin sei. Kokain nehme sie seit
ihrer Bühnentätigkeit . Sie sei damals auch mit der Tänzerin
Anita Berber in Berlin zusammengekommen , die sie mit Kokain
versorgt habe Sie habe Kokain genommen , um ihr Gedächtnis
anzuspornen , da ihr sonst ein Rollenstud ' um unmöglich gewesen
sei . Die Angeklagte schildert unter heftiger Erregung , daß sie
nicht begreife , wie sie zu den Diebstählen komme ; erst nachher
wisse sie , daß sie gestohlen habe . Sie sei keine kriminelle Person -
lichkeit. '~S \ t habe diel gelitten und sei immer selbst die Geschädigte .
Während ihrer Vernehmung erlitt die Angeklagte einen hysterischen
Anfall . Unter Schreien und Weinen stürzt sie vor dem Richtertisch
auf den Boden und strampelt mit den Beinen heftig um sich. Der
Wachtmeister und der psychiatrische Sachverständige , Obermed '

zinal -
rat Schmelcher bemühen sich um die am Boden liegende . Der An -

fall dauert einige Minuten . Die Angeklagte wurde dann zur An -

klagebank zurückgebracht .. Sie erwähnt noch, daß sie im Gefängnis
drei Selbstmordversuche gemacht habe . Ein Gefängnisarzt habe zu
ihr gesagt , sie zu verurteilen , sei ein Verbrechen . Da sie Kokaini -

M sei, könne man sie für ihre Verfehlungen nicht verantwortlich
machen.

Obermedizinalrat Dr . Schmelcher ging in seinem .Gutachten auf
den Werdegang der Angeklagten ein , die er für eine schwer hyste-

rische und psychopathische Persönlichkeit hält . Sie sei moralisch
minderwert , aber für ihre Taten strafrechtlich verantwortlich . Der

Sackverständige befürwortet die Zubilligung mildernder Umstände .

Ter Anklagevertreter hält die Angeklagte durch ihre eigenen
sowie der Zeugen Aussagen für überführt . Als er sie in seinem
Plädoyer als „ Hoteldirne

" bezeichnet , gerät sie in neuerliche Wein -
und Schreikrämpfe , die den « irafantrag des «Staatsanwaltes über -
tönn . Während des neuerlichen Anfalls springt die Angeklagte
nach dem Fenster . Mehrere Beamte hinderten sie daran , aus
dem Fenster zu . springen und tragen sie an ihren Platz . Die Ge -

fühlsausbrüche sind so stark , daß der Verteidiger zunächst mit

seinem Plaidoyer nicht begannen kann . Erst nachdem sich die An -

geklagte wieder etwas beruhigt hat -, ergreift er das Wort . Er tritt
in erster Linie für Freisprechung ein . Er verweist auf den kürzlich
in Berlin verhandelten Fall , in welchem ein Rechtsanwalt freige -

sprachen wurde , weil er Kokainist war . Für den Fall der Verur -

tcilung bat er um Zubilligung mildernder Umstände in weit¬

gehendstem Maße . '

Das Schöffengericht verurteilte Rc Angeklagte wegen wieder -

holten Diebstahls im Rückfall , sowie wegen Patzvergehens zu sechs
Monaten Gefängnis unter Anrechnung der vom 29 . August bis
24 . Dezember erlittenen Untersuchungshaft . Gleichzeitig wurde

auf Einziehung der von der Angeklagten benutzten falschen Pässe
erkannt .

( 1) Badrscher Schwarzwaldoerein , Ortsgruppe Karlsruhe .

Unter Führung von Prof . Hans Adolf Bühler besichtigten wir

am 20 . Dezember zur Morgenstunde den Karlsruher Rathaus -

faal . In seiner schlichten Art gab der alemannische Maler eine

sinndeutende Einführung in das große Deckengemälde . Als viel -

gestaltiges Abbild des nördlichen Sternhimmels , erblickten wir

die Sternbilder und Planeten , gleich einem bunten Kalendarium

voll altüberlieferter griechischer und germanischer Göttergestal -

ten ; zwei farbenprächtige Rundbilder , die Karlsruher Grün -

dungssage und der deutsche Morgen , versinnbildlichen die hei -

matliche Welt . An den wänden ringsum zeigte uns Bühler
die hervorragendsten Persönlichkeiten der Landeshauptstadt aus

zwei Jahrhunderten . Auch der unbekannten Pelden des Welt -

lriegs hat der deutsche. Maler in dankbarer ^weise gedacht , viel -

sältige Kunstformen der Natur , die den Sockel der wandmale -

reien schmücken, führten zur Lrde zurück . Durch des Meisters

Einführung erschien uns der schliche Raum als eine Welt im

kleinen , die jeden Besckauer zu eingehender Betrachtung in

ihren Bann zieht , von Gerzen kommende Dankesworte für

Bühlers reine Kunst beschloffen die anregende Führung , die

allen Teilnehmern eine reckte Weihnachtsvorfreude geworden ist.
F . wf .

Aeihnachts- unS Patreziniumsfeier
im Kath. Mönnerverejn St . Stephan Karlsruhe .

Die Einladung des Vorstandes des Kath . Münnerver -
eins St . Stephan zur Weihnacht ^ - und Patro -
ziniumsfeier hatte bei den Mitgliedern , Freunden und Gön -
nein des Vereins einen solch freudigen und großen Widerhall ge-
funden , daß der im Glanz des reichgeschmückten, großen Tannen -
baumes festlich strahlende Saal der kleinen F e st h a l l e die
Erschienenen kaum zu fassen vermochte und vollbesetzt war . Herr
Direktor D 0 l l a n d konnte als 1. Vorsitzender in seiner herz -
lichen Begrüßungsansprache u . a . auch Herrn Prälaten Dr .
Stumpf , den Herrn badischen Staatspräsidenten Dr . Witte -
mann und Herrn Präsidenten Dr . Baumgartner , den Füh -
rer des badischen Zentrums , sowie Herrn Reg .- Rat Dr . Denz ,
den stellvertr . I . Vorsitzenden , begrüßen , wobei er aus eigener
Kenntnis und Anschauung die Geburts - und Heimatstadt des gött -
lichen Kindes schilderte. Für das ganz auf Weihnachten einge -
stellte Programm hatten sich u . a . eine Abteilung der Polizei -
k a p e l l e, die sauber und rein musizierte , dann der Kirchen -
chor St . Stephan , unter der Leitung von Direktor Stein -
hart mit mehreren gemischten , weihnachtlichen Chören , aus -
drucksvoll und tonsicher gesungen , und schließlich das Künstler -
paar Ada und Karlheinz Kögele zur Verfügung gestellt, das
neben Weihnachtsliedern im Kostüm und Lautenzwiegesang , auch
noch durch . Heiteres zur lustigen Unterhaltung betrug . Alle Mit -
wirkenden wurden mit herzlichem und anerkennendem Beifall be-
dacht. Im Mittelpunkt des Abends stan'd die Ansprache des

Herrn Prälaten Dr . Stumpf , der in seiner feinsinnigen und
tiefschürfenden Art seinen atemlos lauschenden Hörern Sinn und
Bedeutung des heiligen Weihnachtsfestes nahebrachte . Er führte
u . a . aus : Die Geburt unseres Heilandes sei mitten in die Nacht
des Judentums und Heidentums gefallen und sie gewinne heute
in der Nacht der wirtschaftlichen Bedrängnis und der politischen
Not wieder besondere Bedeutung . Not u>id Elend habe es immer
auf der Welt gegeben , nur waren die Menschen früherer Zeiten
in ihrer größeren Anspruchslosigkeit mehr an Not gewohnt , wäh -
rend der anspruchsvollere Mensch unserer Tage dieser Not

_
und

dem Elend und der bitteren Sorge oft machtlos gegenüberstehe .
Nur wo noch tiefer Glaube herrsche , da könne wirklich Weihnach -
ten in der Seele der Menschen einziehen . Durch die Geburt des
Heilandes sei auch die Liebe in die Welt gekommen und diese
Liebe , die mache jegliche Nacht zum hellen Tag . Die Geburt des

Heilandes in der größten Armut sei auch der Anfang seines
Opfers für die Menschheit gewesen und heute wäre keiner von
uns ohne Opfer fähig des Dienstes an seinen Mitmenschen , an
Volk und Baterland . Er habe sich gefragt , ob wir denn heute in

dieser schweren Zeit überhaupt ein Recht auf Weihnachtsfeiern ,
auf Weihnachtsfreude hätten und er sage ja , dieses Recht hätte uns
Gott für alle Zeiten gegeben , als er die Engel bei der Geburt des
göttlichen Kindes singen und frohlocken ließ . Möge unsere Zeit
und alle Menschen sich in der Lieve Gottes weiterüben und sie
größer werden lassen, dann könne auch diese Nacht wieder zum
hellen Tag für uns werden . Echte Weihnachtsstimmung zog bei
den Anwesenden ein , als das „Stille Nacht , heilige Nacht "

unter dem brennenden Weihnachtsbaum stehend von allen ge -
jungen wurde . Biel Anklang fand dann schließlich die Gaben -
Verlosung , die rührige Hände der Vorstandsmitglieder vorbe-
reitet hatten und die mit ihren wertvollen Gaben die glücklichen
Gewinner erfreute . Besondere Verdienste um 'das treffliche Gelin -
gen des Abends hat sich Herr Halbich , der unermüdliche Ehrenvor -
sitzende erworben . Es war so eine stimmungsvolle und traute
Weihnachtsfeier im großen Familienkreis eines katholischen
Vereines . K . A .

Am katholischen ArbeitervereinKarlsruheSüd
Unsere Weihnachtsfeier fand am Stefanstag im dichtbesetzten

großen Saale <des St . Eanifiushauses statt . Sie war für alle Teil -
nehmer ein inneres Erlebnis , für den verein selbst ein Erfolg . So
muß es in einer Arbeitervereinsfamilie — etwas anderes ist und war
der Arbeiterverein auch nie — sein . Der erste Vorsitzende, Herr
Ludwig Fischer , begrüßte die Erschienenen . Außer dem Präses ,
dem Herrn Kaplan Engesser , waren erschienen die hochw . Herren :
Kaplan Wagner . Kaplan Bendel sowie der Bezirkspräses , hochw .
Herr Religionslehrer haberkorn . hochw . Herr Stadtpfarrer
h a u n g s war infolge Abwesenheit am Erscheinen verhindert . Die
Feier wak umrahmt von allgemeinen Weihnachtsliedern , weiter von
zwei vorgetragenen Liedern unserer neuen Gefangsabteilung „der
werkjugend Karlsruhe - Süd "

, die unter der trefflichen
Leitung ihres Dirigenten , des Herrn hauptlehrers Meier , zum
ersten Male und zwar mit vollem Erfolg auftrat , so daß sie eine
„Zugabe " geben mußte . Der Präses , hochw. Herr Kaplan Enges -
s e r , hielt eine zeitgemäße weihnachtsansprache , die sich in grund -
sätzlicher Hinsicht mit den Problemen der Zeit befaßte . Im kaufe des
Abends wurden zwei Theaterstücke ausgeführt : „An der Schlucht -
brücke " und „w 0 l k e n s e p p e l e "

, letzteres ein fröhliches weih -
nachtsspiel . Alle Spieler boten ihr Bestes . Der stürmische Beifall
war der sicherste Beweis für die trefslichen Leistungen . Nur allzu
rasch verging die Zeit und man trennte sich mit dem Bewußtsein ,
eine recht christliche Weihnachtsfeier miterlebt zu haben. Bemerkt
fei noch , daß am Sonntag , den 2 \ . Dezember, nachmittags 3 Uhr , die
Kinderbescherung stattfand , wir danken an dieser Stelle nochmals
recht herzlich allen Teilnehmern und Mitwirkenden , die zum guten
Gelingen unserer Weihnachtsfeier beitrugen .

Ein Beteran See deutschen Wissenschaft
gestorben .

Im 95. Lebensjahre starb der hier im Ruhestande lebende frühere
langjährige Professor an der Straßburger Kaiser -Wilhelms -

Universität Dr . Theodor N ö l d e_I e, der auf dem Gebiete der Er -

forfchung der alten semitischen Sprachen Weltberühmtheit erlangt
hat . Er war der Nestor der Orientalisten der ganzen Welt und auf
seinem Gebiete anerkannte Autorität . Neben zahlreichen anderen
Orden war er Ritter des Königl . Preußischen Ordens „ Pour le
merite " für Wissenschaft und Künste , korrespondierendes Mitglied
sowie Ehrenmitglied verschiedener Akademien und sonstiger ge-

lehrter Anstalten . Von 1864 bis 1871 war er Professor an der
Kieler Universität und wurde 1871 an die neugegründete Straß -

burger Universität berufen , an der er 85 Jahre wirkte , bis er 1906
in den Ruhestand trat . Nach dem unglücklichen Weltkrieg wurde
auch er aus dem Elsaß vertrieben und lebte seitdem in Karlsruhe
bei seinem Sohne .

Aus der Gartenstadt . Die Verwaltung der Gartenstadt
Rüppurr hat zur Überraschung der Bewohner der Gartenstadt auf
dem Ostendorfplatz « inen großen Weihnachtsbaum aufstellen
lassen . Die prachtvolle , etwa 8 Meter hohe Tanne scheint aus dem

Rasen herausgewachsen zu sein . Am Heiligen Abend, nach Ein -

bruch der Dunkelheit , spielte der Posaunenchor Rüppurr vor dem
in unzähligen Lichtern erstrahlenden Baum die üblichen Weih -

nachtslieder , wozu sich die Gartenstadtbewohner in großer Zahl
eingefunden hatten . Durch diese kleine Feier wurde eine geradezu
weihevolle Stimmung geschaffen , der sich keiner der Anwesenden
entziehen konnte und das Weihnachtsfest wurde dadurch in
stimmungsvoller Weise eingeleitet . Der Baum wird bis zum
2. Januar 1931 stehen bleiben und in der Silvesternacht nochmals
im Lichterglanz erstrahlen .

( : ) Weihnachtsgabe für Altoeteransn . Wie schon seit Iahren .
hat das Städt . Fürsorgeamt Karlsruhe auch in diesem Jahre
die von ihm betreuten Altveteranen aus den Kriegen und

1870 bzw . deren Hinterbliebene mit einer besonderen weih -

nachtsgabe aus städtischen und Spendemitteln bedacht . Neben
einem namhaften Geldbetrag wurden Kleidungs - und Wäsche -

stücke , sowie Lebensmittel der verschiedensten Art ausgeteilt .
Im ganzen wurden gegen 65 Personen bedacht , von denen die

jüngste 80 und die älteste 90 Jahre alt ist . Den Spendern sei
auch an dieser Stelle herzlicher Dank ausgesprochen .

predigt und Bittandacht in der St . Stefanskirche. Eine predigt ,
die sich besonders auch an unsere erwerbslosen Glaubensbrüder und
-schwestern wendet , wird am Freitag , den 2. Januar , abends S Uhr,
in der St . Stefanskirche in Verbindung mit einer Bittandacht gehalten .
Prediger ist hochw . Herr Earitasdirektor Eckert aus Freiburg . Er ,
der die Größe der Not und das seelische Leid derer , die trotz besten
Willens keine Arbeit finden , wohl am besten kennt , wird Worte des
Trostes und der Aufrichtung finden . Mögen alle , deren herzen von
der Not bedrückt sind , und die mit den anderen fühlen , sich in dieser
Bittandacht zu innigem Flehen vereinigen .

haben Sie schon das Karlsruher Adreßbuch 1930/31? Es ist
irrig , zu denken , ein neues Adreßbuch brauche ich nicht , das
alte genügt. Bei den zahlreichen Wohnungs - und Geschäftsver-

Änderungen ist ein altes Adreßbuch unzuverlässig. Es bringt dem
Benutzer durch überholte Angaben viel Aerger , unnütze Mühe , Zeit-

Verlust und Unkosten. Dies wird durch -ein neues Adreßbuch er-

spart, dessen Anschaffung macht sich also vielfach bezahlt. Befon-
ders Geschäfte sollten darauf achten, für die Kundschaft keine alte,
sondern stets die neue Auslage zum Einsehen auszulegen . Kunden
sind in dieser Beziehung feinfühlig und denken ihr sich Teil . Also
jetzt zum Jahreswechsel nachsehen: ist das neu« Karlsruher Adreß-
buch 1930/31 vorhanden?

Schulungstag über Volksnot und Frauenhilfsbereitschajt . Am
5 . Januar IY5I , Beginn morgens 9 % Uhr , veranstalten der Katholische
Deutsche Frauenbund , der verband kath. Sozialbeamtinnen , die
Frauenvinzentiuskonfcrenzen und der kath. Fürsorgeverein im Bür -
gersaal des Rathauses einen Schulungstag über obiges Thema , für
Karlsruhe und den Bezirk Mittelbaden . Die Mitglieder der unter -
zeichneten verbände wie auch die Mitglieder der anderen katholischen
Organisationen werden zu diesem hochwichtigen Kurs , bei dem auch
der Präsident des Landesarbeitsamtes Stuttgart hochaktuelle Aus¬
führungen geben wird , herzlich eingeladen . Näheres durch das Kath .
Frauensekretariat , Sofienstr . 53 . Äm Vorabend des Kurztages Frei¬
tag , den 2. Januar , findet abends 8 Uhr in der St . Stefanskirche eine
Einführungspredigt durch hochw . Herrn Earitasdirektor Eckert mit
nachfolgender Bittandacht statt . Dazu find alle tätigen Mitglieder der
Organisationen , sowie die schwerhedrängten Erwerbslosen einge-
laden.

wegen Raummangel können wir die nachstehende 5. Spenderliste
erst heute veröffentlichen.

Ungenannt 1000 RM ., Beamte des Bad . Gewerbeauffichtsamts 49
RM , Beamte des personalbüros der R .B .Dir . Karlsruhe 96,30 RM . ,
Beamte und Arbeiter der R .B .Ausbess.werkes 305 .93 RM . , Beamte
der Verkehrskontrolle II der R .B. 19 RM ., Min .Dir . © . Weitzel 50
RM , F . G . 20 RM . , Ungenannt 20 RM ., Gurke 2 RM ., Fa . heinr .
Kaufmann 30 RM . , Dr . M . 3 RM ., Fa . w . Nowka 3 RM ., keonh.
Saumann >0 RM ., Fa . Werner & Gärtner 10 RM ., heim . Weiße
3 RM . , Ungenannt 2 RM ., Dr . Eschle 10 RM . , Prof . ThomSlen 10
RM , Dr . Münzesheimer 20 RM . , Prof . Dr . k . Arnfperger so RM . ,
Jos . Soika 2 RM . , Dr . von Bayer 10 RÄ ., Präsident GSller 10 RM .,
Karl Schmalz s RM . , V .k . G .Rat E . Mayer w RM .. Ed . Hof 3 RM . .
L.G .Rat Dr . Ruvff 3 RM . , Job . W . pallast 3 RM . K . A. huber 4
RM ., Dr. E . 10 RM ., Georg Siebert 3 RM . , kehrerinnen der Frauen -
arbeitsschule 33 RM , Bad . Pserdeversicherungs - Anstalt 100 RM . ,
Frl . Steiner 3 RM ., Fa . Markstahler & Barth 6 Monate je 10 Körbe
Brennholz , I . Kopilowitz 4 Monate je 3 RM . , h . Wolf 2 RM . , Ge-
ineindefekr. Bulach 8 RM . , Milchzentrale Karlsruhe G . m. b. h . 3
Monate je 1000 kiter Milch , Bad . Molkereiverband 30 Pfund Butter ,
Prof . R . 5 RM . , h . h . eo 5 RM . , Beamte der R .B .Direktion 35 .50
RM , Beamte des © berbaustofflagers 2 RM . , Brauerei Schrempp-
pritz 1000 RM . , Vorstand , Angestellte und Arbeiter der Brauerei
Schrempp- Printz 402. 75 , Lbersberger & Rees 200 RM . , Dr. Johannes
Maas 3 RM . , Schlossermeister Blum lo RM . , Buchdruckerei Fröscher
2 RM ., Franz Schwenger 3 RM . , Prof . Dr . E . v. Gierke 10 RM ,
Angestellte der Fa . Gebr . Ufer 3 . S0 , Ungenannt 1 RM . , © .Reg .Rat
Schellenberg 22 RM . , K . Gruneisen 3 RM ., E . Braun 3 RM ., Ehr .
Beck 5 RM ., Karl Rühle S RM ., A . Schmidt 7 RM ., R . Spitz xo RM .,
Dr . Th . Schulte 10 RM . , Fa . Junker & Ruh 1000 RM . , K . Fr .
Schwägler 2 RM ., R .A. Fr . Schön 23 RM ., Direktor Dürr 10 RM ,
Deutscher © sftzierbund 10 RM . , Konto 33 711 10 RM ., Dentist F .
Baniseth 3 RM . , Ungenannt 10 RM ., Vorstand K . hartmann 20 RM .,
Polizeioberst E . Blankenhorn 7 RM ., Dentist F . Wunderle 7 RM . ,
Fa . Würtenberger & Haas 50 RM . ,,Dr . w . Aoellreuter 10 RM . , Geh.
Reg .Rat Timme 2 HM . , Dr . K. Engelhardt 20 RM ., L . S . und w .
E . 3 RM . , Frau Gros 3 RM , General AnHeuser 5 RM . , Firma , An -
gestellte und Arbeiter der Rhenania -Gssag 29 .30 RM . , Photohaus w .
Ganske 10 RM . . Fa . Baitsch & Jircher waren i . w . von z ? RM . ,
Beamte des Städt . Maschinenbauamts 22 RM ., Ungenannt 30 RM . ,
G . hurst 3 RM . , Jos . Baumann , Stadtrechner i. R . , 4 Monate je 10
RM , Landeskommisfär Wolf 20 RM ., Dr . Friedr . ©tt 10 RM . , Konto
21 5 RM . , Landrat Dr . Baur 30 RM , Fa . Machol Sc köwengardt 10
RM . , Dr . Erich Adler 10 RM ., © bersorstrat Dr . Eichhorn 10 RM . ,
Dr . K . Katz 10 RM ., Julius Volk 2 RM . , von Synatten 2 RM , w .
Eims Nachf . 1. 50, O .R .Rat Jndlekoser 2 RM , © . E . 5 RM . , Prof .
Dr . Elöd 20 RM . , © . velte 10 RM . . Gg Walter Nachf 3 RM . . Frau
h . Tiggeler 3 .20 RM , Fotohaus veittinaer 10 RM . , Jean Groß s
RM , K . Sautner 2 RM . , A . Geiser 2 RM , A . Stiefvater 2 RM . ,
A . Melzer 5 RM . . Keilhack 2 RM . , Personal der G .P .Direktion ISO
RM ., h . w . 10 RM , Karlsruher Milchhändler -Genossenschaft m . b.
h . 1000 Liter Milch , Beamte d . Bahnhof Aarlsruhe - West 23 RM . ,
Beamte d . Finanzbüro d . R .B .Dir . 42 RM ., Beamte des Betriebswerks
Karlsruhe -Pbf . 14 RM . , des Bahnbetriebswerks Karlsruhe 'Rbbf . z
RM .. Beamte der Bad . Verf .- Anstält sür Gmde.- und Körperschaft?-
Beamte 84 RM ., Fa . Siemens -Reiniger -Veisa >0 RM , R . Klebe 2
RM ., Fa . wilh . Wolf jr . waren i . w . von 200 RM . . Beamte des
Brückenbüros der R .B .D . 60 RM . . Med .R . Dr . Eisenlohr 3 Monate
je 5 RM ., V .R .Rat Albert 10 RM , Sporthaus Freundlieb waren i .
w . von 40 RM . , Breidt 2 RM . , Ungenannt 3 RM . . Präs . Dr . Paul
100 RM . , hptl . Lißberaer 3 RM . , Ehr . hertle 3 RM . , Gtto Klump
>2 RM . . R .A . Figlestahler 5 RM . , R . Kunkel 5 RM , F .Rat Gärt¬
ner 3 RM , hptl . A . Löffler 2 RM ., hptl . Sigm . Lahner 10 RM , Fa .
E . Aratz 10 RM . , Bchbdlg. Kundt 10 RM . , Dir . Dr . v. Sallwürk 10
RM ., Busse 20 RM . , Dr . © . Bloss 2 RM . , h . Löwenstein 2 RM . ,
Karlsr . Schisfahrts - A .-G . 20 RM . , Dr . E . huber 2 RM . , Max Allers
2 RM . , Fa . wilh . Bauer 10 RM . . Gustav Nagel Nachf. >0 RM . , A.
Weber 10 RM ., w . Geugelin 2 RM , postmstr . Thoma 2 RM . , A .
Stürzenacker 22 RM ., Prof . Gäckle 10 RM ., hptl . Emmerich 4 RM . ,
I . Reis 3 RM . . Dr . F . weile 2 RM . . Gebr . Kalb 3 RM .. © .Baurai
Bürgelin 5 RM ., L. I . holzer 2 RM . , Fa . Schoemperlen & Gast 10
RM ., Karlsr . Hausfrauenbund so RM . , Dr . heidingsfeld 10 RM . ,
A. Faller 2 RM . , Ant . Springer 10 RM . , Fr . Geil 5 RM . , Beamte
des Stoffbüros der R .B . D . 10 RM , Beamte des © berbaubüros 12
RM ., d . Bautechn . u. Sicherunasbüros 38 RM , d . Bahnhof Karlsruhe -
Rbf . 31 RM . d . Güterbhf . Karlsr .-Hafen 4S RM . , d . Masch.- Teckin.-
Büros 27 . 20 RM .. Ungenannt 35 RM . , Beamte u. Anaeft d. präsidial -
büros d . R .B .D. 36 . 20 RM ., Zlng. d . Siemens - Schuckertwerfe 8. 20
RM . , Beamte des Kreisschulamts 15 RM , Präs . Dr . Steinbrenner
20 RM . , E . wiechert 20 RM . , w . Brombach 10 RM , Ungenannt 2
RM ., Präs . Dr . Schneider 20 RM ., R .Ass . w . D . Schneider 10 RM . ,
Familie Z . 2 RM , Ungenannt i >2 RM . , Ungenannt 10 RM , Un -
genannt 1 RM . , Städt . Milchzentrale 20 Pfund Butter , Sammlung
Ungenannt 84 RM . , Summe rund 37000 RM . 1. Einzeich-
nungsliste der Bad . Presse 563 .50 RM . , 1. Einzeichnungslifte des
Karlsruher Tagblatt 224 RM .
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Nr. 354Das Dorste hemmt öie Entwicklung der Ltaöt :

Em Plan zur Sanierung »er Altstatt
Swaßendurchbrüche — Grünanlagen — Bebauung des Vahnhofgeläntes. Torfle " verdankt seine Entstehung dem Markgrafen KarlWilhelm , der den Arbeitern und Handwerkern , die am Bau dertyacherstadt Karlsruhe mitarbeiteten , ein besonderes Gebiet außer -halb der eigentlichen Stadt zur Ansiedlung anwies . In dem Raumzwischen Zähringer -, Waldhorn - , Durlacher - und Kronen ŝtraße ent -standen so , eng zusammengedrängt , die Wohnquartiere der arm -sten Bevölkerung . Noch heute ist diese Gegend eine Fundgrubefür Photographen und Maler , als Wohnungen aber sind dieseHauser entstanden in einer Zeit mangelnder sozialer Gesinnungund ohne alle hygienischen Ansprüche , denkbar ungeeignet . Ineiner Denkschrift hat nun Bürgermeister Schneider demKarlsruher Bürgerausschuh die Pläne der Stadtverwaltung unter -breitet . Wir entnehmen daraus das folgende :Das „Dörfle "

ist der Kern der heutigen Altstadt , als die imgroßen und ganzen das Gebiet zwischen Karl -Frichrich -Straße ,östlicher Kaiserstraße , Kapellenstraße und Kriegsstraße bezeichnet zuwerden pflegt . Dem in den letzten zwanzig Jahrennn der kenbar sich zeigenden wirtschaftlichen Rück -ga ng di e ses Stadtteils ein Ziel zu setzen , das ist dereigentliche Sinn der Forderungen und Wünsche / die mit dem Be -griff „Altstadtsanierung "
umschrieben werden .Es ist indes nicht allein , und vielleicht nicht einmal vorwiegend ,das Dörfle , sondern das ganze östlich der Karl -Friedrich -Straßeliegende Stadtgebiet , . «

nicht nur die Altstadt , sondern auch die Oststadt , leidet
unter schlechter Entwicklung .

Ter Grund dafür liegt zunächst in der unleugbar feststehendenallgemeinen Entwicklungstendenz der Stadt gegen Westen , dem

, Idyllisch jjtrn Ansehen , aber nicht pun Wohne».
Rheine zu . Dieser Zug nach dem Rhein ist etwas SelbstverflZnd -liches.naturgegeben Gesundes ; niemand wird ihn aufhalten wollen .Die Stagnation , die den Osten befallen zu haben scheint, ist indiesem Ausmaß durch den Zug nach Westen nicht erklärt , sie hatihren Grund zum großen Teil in allgemeinen Unzulänglichkeitenim Aufbau der östlichen Stadt , namentlich aber in einer vor demKriege durchgeführten tiefeinschneidenden Veränderung ihrer Wirt-schastlichen Struktur durch die Verlegung des Hauptbahn -l, ofs an den Südrand der Stadt , eine Operation , deren Wuudebis heute noch nicht hat geschlossen werden können . So gähnt heutenoch in trostlos öder Leere der große Komplex des früheren Bahn -Hofs und führt zu stetig fortschreitender Entwertung der anstoßen -den bebauten Stadlgebiete . Die Auswirkungen dieses höchst nner -freulichen Zustandes reichen über Lokalbahnhof und alten Friedhofbis in die Oststadt hinein . Dieser Stadtteil , von jeher fast ganzauf sich gestellt, einzig über die gefährliche Egge des Durlacher

Tors mit der übrigen Stadt verbunden und durch bauliche Gestal -tung wenig begünstigt , führt ohnehin einen schweren Kampf umseine Existenz .

> Es hätte hiernach kaum einen Sinn , im Innern der Alt -stadt örtlich sanieren zu wollen , ohne zuvor ober mindc -
stens gleichzeitig ihre nähere und weitere Umgebung in

Ordnung zu bringen .
! Durch Schließung der die Altstadt umgebenden Baulücken mutzzu allererst dort neues kräftiges Leben entstehen , lieber Zweck¬mäßigkeit und Vordringlichkeit einer zielstrebigen Baupolitik , diedie nähere und weitere Umgebung der Altstadt bevorzugt wissenwill , wird Streit kaum entstehen können . Viel schwieriger ist dieEntscheidung über

Art und Maß der zu treffenden örtlichen Sanierungs --
maßnahmen in der Altstadt selbst,

der Sanierung im engeren und landläufigen Sinne . Das „Dörfle "
ist als etwas Gewolltes eigentlich ganz planvoll entstanden . Heuteliegt das „Dörfle " aber mitten in der Stadt ,

die Zahl der hier zusammengeballten schlechten Wohnungen >ist allzu groß geworden und wirkt wertmindernd auf die
Umgebung . ]

Der Ruf nach Sanierung , nach Auflockerung der schlechten Wohn -quartiere durch Abbruche und Durchbrüche und deren Ersatz durchmustergültige Wohn - und Geschäftshäuser an geräumigen Straßenund Plätzen ist nur allzu verständlich . Man darf dabei aber einesnicht übersehen : Matznahm e-n dieser Art in der Karls -ruher Altstadt machen sich nur mittelbar bezahlt .Die rein kaufmännische Rechnung hätte zum Ergebnis einzig denWert des Grund und Bodens Nur der kleinere Teil der bisheri -gen Bewohner der zu sanierenden Quartiere würde die neuen(teueren ) Wohnungen beziehen wollen , die Mehrzahl wurde irgend -wo anders in der Stadt wieder eine möglichst schlechte (billige )Wohnung zu finden suchen.
Der erste Vorschlag für eine Altstadtsamerung , wie er im Ge-

neralbebauungsplan enthalten ist, legt sich deshalb wohlüberlegteine gewisse Beschränkung auf . Neben verschiedenen Stratzenver -
besserungen ( in der Hauptsache Verbreiterungen ) und

außer einem heule schon vorbereiteten Durchbruch zwischen
kapellenstraße und Gabelpunkk Zöhringerstrahe — Dur -
lacher Straße wird ein weiterer Straßendurchbruch zwischen
Durlacher Straße und Fasanenplähchen , als Wichtigstes aber
die Freileguug des Baublocks an der Enlensiraße (früherkleine Spitalftraße ) und seine Umwandlung in eine Grün¬

anlage vorgeschlagen .
Die Verbesserungen an den Straßen sollen im Laufe der Zeitdadurch entstehen , daß bei Anlaß von durchgreifenden Umbautender an der Straße stehenden alten Häuser die neuen Häuser ausdie Bauflucht zurückgefetzt werden . Dagegen erfordern die Durch -

brüche und namentlich die Grünaulage bei der Cntenstraße die Cr -
Werbung der betroffenen Hausgründstücke durch die Stadt . DieseGrundstücke haben heute noch einen Steuerwert von zusammenkW 00 RM . bei einer Bodenfläche von 3400 Quadratmeter ; die aufihnen stehenden Häuser sind zur staatlichen Feuerversicherung mit330 000 RM . veranschlagt und enthalten 87 Wohnungen . Wieder -
gewonnen werden Baugrundstücke im Ausmaß von nur 1400Quadratmeter : es können auf ihnen Wohngebäude mit 30 Woh -nungen neu errichtet werden .

Ein zweiter Vorschlag , der in allerjüngster Zeit vom Stadt -
crweiterungsbüro aufgestellt worden ist, sieht vor , die an der Mark -
grasenstraße neu zu erstellenden Baublöcke soweit zurückzustellen, daßdie Grünanlage der Entenstraße gegen Süden in der Richtung derBrunnenstraße in sehr wirksamer Weise fortgesetzt werden kann .Die „Sanierung " erstreckt sich für diesen Fall auf insgesamt 9000Quadrat meter Hausgrundstücke mit 1310 000 RM . Steuerwert und758 00 RM . Feuerversicherungsanschlag . Sie enthalten bisher 193Wohnungen . Künstig werden auf SOOO Quadratmeter neuer Bau¬grundstücke rund 100 Wohnungen neu entstehen können .Man sieht, schon so verhältnismäßig bescheidene Eingriffe laufenunter Umständen stark ins Geld . Eingehende Studien des Stadt -erweiterungsbüros haben ergeben , daß nach dem Alter der Häuserund der Minderwertigkeit der in ihnen enthaltenen Wohnungen imganzen 30 000 Quadratmeter Hausgrundstücke mit750 Wohnungen für Sanierungsmaßnahmen

reif wären . Diese Grundstücke haben heute einen Steuerwert voninsgesamt 4 800000 RM . und einen Feuerversicherungsanschlag von3120 000 Reichsmark .
Sie beherbergen ungefähr 3000 Menschen; dabei entfallen
aus den Kopf der Bevölkerung nur je 10 Quadratmeter nuh-

barm Bodens .
An Hand dieser Feststellungen ist ein dritter Vorschlagausgearbeitet worden , der alle diese Grundstücke in einem Ideal -plan der Altstadtsanierung berücksichtigt und so gehalten ist, daß eraus dem Generalbebammgsplan bzw . aus dem oben angedeutetenverbesserten Generalbebauungsplan in sieben zeitlich auseinander -folgenden Baustufen organifch bis zur Bollendung entwickelt werdenkönnte . Di« aus dieser umfassenden Sanierung sich ergebendenneuen Baugrundstück « enthalten eine Gesamtfläche von rund 20000Quadratmeter , das sind 10 000 Quadratmeter weniger als di« alten .Es können aus ihnen rund 300 Wohnungen neu erstellt werden ;450 der bis jetzt in der Altstadt untergebrachten Haushaltungenmüßten in anderen Stadtteilen Unterkunft behalten . Auf den Kopfder Bevölkerung der sanierten Blöcke kämen rund 25 Quadratmeternutzbaren Bodens , das sind nur noch 12 Quadratmeter wenigergegenüber dem Durchschnitt der übrigen Stadt .

Es ist dankenswert , daß die Stadtverwaltung diese Aufgabe , mitder man sich schon in der Vorkriegszeit — allerdings ergebnislos —befaßt hat , ernsthaft erörtert . Bedauerlich ist nur , daß die Tatkraftder Gegenwart sich nicht mit den finanziellen Möglichkeiten paarenkann , wie sie in der Vorkriegszeit gegeben waren . Immerhin wollenwir hoffen , daß auf der Grundlage der Vorschläge der Stadtverwal -tung recht bald eine gangbare Lösung gefunden wird . Daran istnicht nur die engere Altstadt , der ganze Stadtteil östlich

Viedermeier straß e tn der Altstab «.

der Karlfriedrichstraße , insbesondere auch dieOststadt , wesentlich interessiert . Für die weitere Ent -wicklung der Oststadt ist die Frage der Verbindung mit dem innerenStadtkern eine Lebensfrage . Nicht nur für ihre Entwicklung alsGeschäftsviertel , sondern auch als Wohnviertel . Ob die Entwicklungdes Ostens auch vom weiteren Osten her , nämlich von Durlach her ,fördernd beeinflußt werden kann , wird die Zukunft lehren . Durlachist an sich in seiner städtebaulichen Entwicklung auf den Zug nachKarlsruhe hin angewiesen . Auf absehbare Zeit hinaus dürfte esaber keine starke Entwickungskraft mehr aufweisen , fodaß auch dererhoffte Gemeinschaftsbahnhof Durlach —Karlsruhe - Ost , den wir aberkeinesfalls als Ziel aus dem Auge verlieren wollen , immerhin nochaus sich warten lassen wird . Als wichtige städtebauliche Aufgabe imOsten wird in den nächsten Jahren auch die Bebauung des Geländesder alten Artillerie -Kasernen im Auge zu behalten sein . Es schienfür eine gewisse Zeit , als ob der Staat dort bauen würde . Davonist es aber wieder still geworden . Möchte bei besserer Finanzlagedieser Gedanke nicht aufgegeben werden . rk.Der Kath . Männerverein Karlsruhe -Süd veranstaltet am Sonn -lag , den 23 . Dezember , abends Punkt V? 8 Uhr (19 .30 Uhr ) , seinediesjährige Weihnachtsfeier im Saal oer „Walhalla "
, Augarten -straße . Hierzu sind alle Mitglieder nebst Angehörigen herzlichsteingeladen . Eintrittspreis 60 Pfg .

( !) Die Aufhebung der gewerbsmäßigen Stellenvermittlungen .Zu den durch die Presse gegangenen Meldungen über die Auf -Hebung der gewerbsmäßigen Stellenvermittlungen fei berichtigendmitgeteilt , daß der gemeinnützige kaufmännische Angestellten -
Stellennachweis von diesem Gesetz nicht betroffen wird .

Karlsruher Stanöesbuch Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeit . 20 . Dez . : Otto Graf , Ehe -mann , Bäcker, 53 Jahre all . Hagsfeld . — 23 . Dez . : JohannesKa r o w , Ehemann , Oberpostfek ^etär a . D ., 68 Jahre alt . —

Luise Müller , ledig , ohne Beruf , 67 Jahre alt . — 24. Dez . :Marie Vogel , Ehefrau von Engelbert Vogel, Schreiner , 64 Jahrealt . — Dr Bernhard Weber , ledig , Direktor a . D ., 68 Jahre alt .2g. 12 ., 11 Uhr . — Mathilde Göpferich , ledig , Näherin , 70 Jahrealt . — Olga Reich , Ehefrau von Robert Reich , Ingenieur , 68Zahre alt Mühlburg . — Friederike Mößner , Witwe von Karl
Mößner , Schreier , 81 Jahre alt . — Friedrich Reize , Witwer ,Reichsbahnoberfekreiär , 57 Jahre alt . — Helene S u t t e r , ledig ,Schneiderin , 26 Jahre alt . — Gertrud S ch e r er , 2 Monate alt ,Vater Hermann Scherer , Landwirt . Nrederbühl . — 25. Dez . :Wilhelm Brau n, Ehemann , Kai >zleirat a . D ., 81 Jahre alt —
Friedrich Christian Reuter , Kaufmann 73 Jahre alt . 29 . 12 .,13.30 Uhr (Feuerbestattung ) . — Franziska S t a t h e r , Ehefrauvon Slefan Stather , Schlosser , 66 Jahre alt . — Theodor Nöl -deke . Witwer , Professor a . D . , 94 Jahre alt . 29, 12. , 12 Uhr
(Feuerbestattung ) . — Emil Anton Mayer , 1 Jahr 9 Monate alt ,Pater Karl Mayer , Artist . Rintheim . !
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Taoes Anzeisee
für Sonntag , den 28. Dezember 1930

Badisches Landestheater . 15 .15— 17 .30 Uhr : „ Tie Boheme "
. —1930—22 Uhr : „Fidelis .

"
Städtisches Konzerthaus . 19 .30 Uhr : „ Meine Schwester und ich . "Colosseum . 15 'A und 20 Uhr : Großes Attraktions -Programm .Badische Lichtspiel?. 15 Uhr : Ter verzauberte Wald . —16.20 Uhr :Stlberkondor über Feuerland .Gloria - Palast . Alraune
Nn vn - Theater . Der Mönch von St . Bartholomä .' Resi -Lichtspiele. Pat und Patachon .
Palast -Lichtspiele. Harry Piel : Er oder ich.

Katholisches Gesellenhaus
Sofienstraße 58

Heute Sonnkag, 28. Dezember, abends 7 J/2 Uhr

„ Das Weihnachtsspiel"
von Dr . p I e rt 3 a t.

preise der platze : I . platz RM . I .—, 2. platz 80 Pfennig ,
3. platz so Pfennig .

Weitere Meldungen
Auf öer Entenjagd ertrunken

Göhren (auf Rügen ) , 27. Dez . (Eig . Meld .) Am Diens -
tag fuhr der Reedereibesitzer Wittmiß mit seinem KapitänKoos in einem Ruderboot auf die Entenjagd . Da beide bis
gestern abend nicht zurückgekehrt sind, wird angenommen ,daß sie in der Ostsee ertrunken sind, umsomehr , als inzwi¬
schen schwerer Nebel und heftiger Wind aufgekommen wa -
ren . Die Nachforschungen sind bisher ergebnislos verlaufen .

Branö eines Lokomotivschuppens
Falkenberg, 27. Dez . Der mit ungeheizten Lokomotiven

angefüllte Lokomotivschuppen III auf dem hiesigen Güter -
bahnhof geriet am Abend des ersten Weihnachtsfeiertagesaus bisher noch unbekannter Ursache in Brand . Die Bauernder Umgebung bekämpften das Feuer mit gutem Erfolg , fo
daß der Brand nach etwa vier Stunden gelöscht war . Per -
sonen sind nicht verletzt worden , dagegen werden 13 Lokomo-
tiven mehr oder weniger beschädigt. Der Eisenbahnbetrieb
erfuhr keine Störung . Der Schaden an Gebäuden und Loko-
motiven beläuft sich auf etwa 20V 000 Mk . Vermutlich liegt
Brandstiftung vor . Für die Ermittlung des Täters hat die
Reichsbahndirektion Halle eine Belohnung von 500 Mk . aus -
gesetzt .

GportunMe
Berlin , 27 . Dez . (Eigene Meldung .) In Schlesien ereignetensich, wie der „Lokalanzeiger " berichtet , in den Feiertagen eine Reiheschwerer Unfälle . In Krumhübel stürzte beim Bobrennen in einerKurve , wahrscheinlich infolge Versagens der Bremsen , ein besetzterSchlitten um . Drei Schüler erlitten Beinbrüche und leichte Ge -

hirnerschütterungen . Der vierte , Hans Vogt , indessen wurde soschwer verletzt , daß er an innerer Verblutung verstarb . In Herns -dors fuhr der Wagenarbeiter Leder beim Rodeln mit voller Wuchtin ein Auto hinein . Er selbst, seine Frau und : in Enkelkindwurden hoch durch die Luft geschleudert . Tie Frau wurde soschwer im Gesicht verletzt , daß sie auf einem Auge erblindete . TerMann erlitt einen doppelten Beinbruch . Tas Kind trug nur Haut -
abfchürfungen davon . Im Eulengebirge stürzten drei Skifahrerin -nen so unglücklich, daß sie Arm - und Beinbrüche davontrugen . Bei
Ziegenhals stürzte der Sohn des Rittmeisters Werber beim Schnee -
schuhlaufen und erlitt einen doppelten Beinbruch .



HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEHR

Die Bilanz der Weltwarenmärkte
Das Gleichgewicht stark gestört

%

Freie oder gebundene Produktion
geholfen werden

Nur vom Konsum her kann

Um das Resultat des Preissturzes , den sämtliche Lebens¬
mittel - und Weltwaren in 1930 erfahren haben , vorweg zu neh¬
men , sei festgestellt , daß seit Jahresfrist beim Kupfer eine
\ \ ertverminderung von ca . 40 Prozent , beim Zinn eine solche
von rund 50 Prozent , beim Zucker von 35 Prozent , bei den Tex -
tilrohstoffen und dem Gummi ein Preisrückgang von 40 Pro¬
zent stattgefunden hat . Wie ist es zu diesen Zusammenbrüchen
gekommen und welche Auswege sind unter den heutigen Ver¬
hältnissen erkennbar , die dem unnormalen Zustand , daß häufig
nicht einmal die Gestehungskosten gedeckt werden , ein Ende
bereiten . Solche Betrachtungen anzustellen , bietet der bevor¬
stehende Jahreswechsel ausreichende Veranlassung .

Die unnatürlich hohen Preise , die in den ersten Nachkriegs¬
jahren für Rohstoffe aller Art gezahlt werden mußten , fanden
;n dem Warenhunger der durch den Krieg ausgepowerten Staa¬
ten und in dem ungeahnten Aufblühen der amerikanischen
Konjunktur ihre Begründung . Amerikas Aufstieg schien , von
Europa aus gesehen , gleichsam ein perpetuum mobile . Als sich
dann im Jahre 1927 die ersten Anzeichen einer nachlassenden
Konsumkraft auch in der Union zeigten , suchte und fand man
für die Höhe der Rohstoffpreise eine Erklärung in dem Schlag¬
wort von der Goldentwertung , die für die allgemeine Welt¬
teuerung von durchschnittlich 50 Prozent über Friedensniveau
verantwortlich gemacht wurde . Es mag sein , daß auch diese
Erscheinung einen Anteil an dem hohen Preisniveau hatte .
Der Hauptgrund ist sie aber nicht ; denn die Goldverknappung
beträgt kaum 8 Prozent des monetären Weltgoldbestandes .

Die Preisrevolution ist vielmehr eine unmittelbare Folge
der Ausschaltung des Gesetzes von Angebot und Nachfrage.

Die künstliche Hochhaltung des Niveaus durch Kartelle , Ver¬
kaufsorganisationen usw . und der mehr und mehr zurück¬
gehende Konsum sind die beiden Faktoren , aus denen sich
zwangsläufig die heutigen Verhältnisse erklären . Welche Ver¬
änderungen im letzten Jahre die Rohstoffe erfahren haben , dar¬
über gibt die nachstehende Tabelle Auskunft :

•Iii*
w

, ? 1919-1929 Jan . Dez .
Höchstpr . 1930 1930

Weizen , Chikago , Cts . je Bsh . 334 .— 124 .— 76%
Schmalz , Chikago , Cts . je lb . 24.45 9.90 9 .50
Kaffee , Newyork , Cts . je lb . 24 .25 14.50 10 .25
Baumwolle , Newyork , Cts . je lb . 29. 16 17 .45 9 .85
Jute , London , £ je to . 76 .— 27.25 16 %
Kupfer , London , £ je to . . 97 .50 67 .50 45%
Zinn , London , £ je to . 418 .75 179.75 1 -13-.75
Blei , London , £ je to . 52 % 21.75 15 %
Zink , London , £ je to . 63®/i8 20.— 13 %
Silber , London , d je Unze 89 50 21-75 lö ' /ig
Kautschuk, London, £ je lb . 2shl0d 7 % d 4 .75 d

Es hat wenig Wert , die einzelnen Etappen des Preiszusam¬
menbruches an den Rohstoffmärkten näher zu betrachten . Es
möge genügen , darauf hinzuweisen , daß die Kluft zwischen
Produktion und Konsum schließlich kaum mehr zu überbrücken
war und die Welthandelsartikel ihrem Schicksal überlassen
blieben . Die gerissenen Fäden zwischen dem Produzenten und
Verbraucher wieder zu knüpfen , wird die Aufgabe der Welt¬
wirtschaft im kommenden Jahre sein . Ihre Lösung wird sich
um so leichter ermöglichen lassen ,

als den Kartellen ein Licht darüber aufgegangen ist , daß .
ohne Rücksicht auf den Abnehmer Preisfestsetzungen so

gut wie gar keinen Wert haben.
Die erste Organisation , die aus den gegebenen Verhältnissen
die Konsequenzen zieht , ist der kanadische Weizen¬
pool . Seine Einrichtung war ein grandioser Versuch , dem
Prinzip der Ausschaltung des Zwischenhandels zum Siege zu
verhelfen . Sein völliges Versagen beweist , daß die Zeit für
derartige Experimente noch nicht reif ist . Ein ähnliches
Schicksal hatte das brasilianische Kaffee - Vertei¬
digungsinstitut ( Defesa ) , dessen verfehlte Preispolitik
sogar die Ursache schwerer politischer Erschütterungen in
Brasilien geworden ist . Was bisher vom Getreide und Kaffee
gesagt wurde , gilt in gewisser Hinsicht auch von den Metallen .
Ein Teil der Metallverkaufs -Syndikate ist völig zusammen¬
gebrochen , das Internationale Kupferkartell hat
bis jetzt die Stürme der Preisrevolution überstanden , aber die
Spannungen innerhalb des Kartells sind so groß , daß es nicht
überraschen kann , wenn eines Tages auch dieses Gebäude in
sich zusammenfällt . Alle Versuche des Kupferkartells , die
Preise zu halten , sind jedenfalls an den weltwirtschaftlichen
Verhältnissen zerschellt . Wenn im April vorigen Jahres für
Elektrolyt -Kupfer 24,3 CentV pro lb . und jetzt nur noch 10,3
Cents für das gleiche Quantum gezahlt werden , so kann man
sich leicht vorstellen , daß die Position des Internationalen
Kupferkartells keine beneidenswerte ist

Ein gewisses Gegenstück zu den bisher genannten Fällen
bildet der Zucker . Die fünfjährige Leidenszeit , die die
internationalen Zuckermärkte durchgemacht haben , läßt den
Wunsch verständlich erscheinen , durch Vereinbarungen die
Zuckerkalamität möglichst abzukürzen . Bisher waren alle
Bemühungen vergebens , und selbst die vor einigen Tagen zu
Ende geführte Brüsseler Konferenz war deshalb ohne posi¬
tives Ergebnis , weil die Rohrzuck * produzenten nur wenig
Neigung bekundeten , auf die Wünsche der europäischen , na -
mentlich ' der deutschen Zuckerrüben - Industrie einzugehen . Am
krassesten machen sich die Folgen der Ueberproduktion und
des ungenügenden Absatzes beim Gummi bemerkbar . Als
der Stevenson - Plan , der eine scharfe Produktionskontrolle
vorsah , aufgehoben wurde , ging es mit den Kautschukpreisen
unaufhaltsam abwärts . Wenn im Frieden für das lb . 37 d und
vor kurzem nur noch 3 % d ( 28 Pfg .) bezahlt wurden , so sind
das Ziffern , die keiner weiteren Erläuterung bedürfen .

Die Rohstoffe für die Textil - Industrie haben seit
Jahresbeginn einen Preisverfall bis zu 40 Prozent erfahren .
Bei der Baumwolle hat sich die mit staatlichen Mitteln er¬
folgte Aufstapelung in Indien und Aegypten bitter gerächt
und die Mißerfolge dieser beiden Staaten waren es vor allem ,
die Amerika von ähnlichen Manipulationen zurückhielten . Was
über die Baumwolle gesagt wurde , gilt übrigens auch für die
Wolle .

Die Weltwarenmärkte stehen mitten in einer Zwickmühle .
Auf der einen Seite so niedrige Rohstoffpreise , wie sie seit
ca . 50 Jahren nicht mehr zu beobachten waren , auf der andern
Seite ein ausgesprochener Käuferstreik . Hier einen Ausgleich
zu finden , ist des Schweißes der Edelsten wert . Der Gesun¬
dungsprozeß wird entscheidend dadurch beeinflußt , daß der
Konsument auf dem Wege über das Fertigprodukt in den
Genuß der billigen Rohstoffpreise gelangt ; denn noch immer
haben sich erschwingliche Preise als das zugkräftigste Mittel
zur Hebung des Absatzes erwiesen .

FrachtermäS!gjngfür&üterdes $ogen.Nottarif$
Zur Unterstützung der Preissenkungsbestrebungen der Re¬

gierung hat sich die Deutsche Reichsbahn -Gesellschaft , wie
bereits früher mitgeteilt wurde , entschlossen , für die im Not¬
tarif genannten Lebensmittel und Lebensmittel -Rohstoffe im
Wagenladungsverkehr eine Frachtermäßigung zu gewähren .
Hierzu werden folgende Einzelheiten bekannt :

1 . Getreide , Mehl und Hülsenfrüchte werden ,
soweit es sich um Sendungen der Hauptklasse handelt ,
d . s . in der Regel solche von mindestens 15 t , künftig zu den
Frachtsätzen der Klasse D des Normaltarifs befördert . — Die
Frachtsätze der Nebenklassen werden in der Weise fest¬

gesetzt , daß für Sendungen von imndestens 10 t die um 5 Pro¬
zent , für solche von mindestens 5 t die um 10 Prozent erhöhten
Sätze der Hauptklasse berechnet werden .

2. Bei den übrigen in dem Nottarif genannten Gütern
tritt zur Erleichterung und Verbilligung des Bezugs kleinerer
Sendungen eine Ermäßigung der Frachtsätze für 10 und 5 t
ein , und zwar werden diese Sätze künftig wie folgt festgesetzt :

a) für Käse , Obst , O e 1 f r ü c h t e , O e 1 s a a t e_
n :

10- t -Klasse = Sätze der jetzigen Hauptklasse + 5 % , 5-t -

Klasse *= Sätze der jetzigen Hauptklasse + 10 % ;

b ) ,für Gemüse : 10-t -Klasse = Sätze der jetzigen Haupt¬
klasse + 10 %, 5-t -Klasse = Sätze der jetzigen Hauptklasse
+ 20 % ;

c) für Kohlrüben , Mohrrüben , Karotten : 10- t-

Klasse = Sätze der jetzigen Hauptklasse + 15 % .

Hiernach stellen sich die Frachtsätze für die Haupt - und
Nebenklassen für 100 kg wie folgt :

1 . für Getreide , Mehl und Hülsenfrüchte

auf 100 km jetzt
künftig

auf 200 km jetzt
künftig

2 . für Käse
auf 200 km jetzt

künftig
8. für Obst

auf 200 km jetzt
künftig

4 für Gemüse
auf 200 km jetzt

künftig
5 . für Karotten usw .

auf 150 km jetzt
künftig

Es handelt sich bei dieser Neuregelung des Tarifs für die

genannten Lebensmittel um Ermäßigungen , die insbesondere

bei Wagenladungn geringeren Gewichts recht erheblich sind .

So stellt sich der 5 t Frachtsatz für Gemüse und für Mehl in
der genannten Entfernungsstufe von 200 km künftig um 20
Prozent billiger als jetzt .

Die Tarifänderungen werden voraussichtlich zum Beginn

des neuen Jahres in Kraft treten .

5 t 10 t Hauptklasse
112 97 86
89 85 81

195 171 150
156 149 142

00 200 182
200 191 182

195 171 150
165 158 150

113 94 75
90 83 75

59 45
52 45

Wirtschaftsschau
17 Prozent mehr Schweine als igZS

Der bekannte „Schweinezyklus " tritt wieder in die Erschei¬
nung . Immer wenn die Schweinepreise eine gewisse Höhe
überschritten haben , sehen sich die Schweinehalter zu ver¬
mehrter Aufzucht veranlaßt , wodurch innerhalb von zwei
Jahren ein vermehrtes Angebot eintritt , durch das die Preise
wieder empfindlich zurückgehen . Auf Grund der nunmehr im
Statistischen Reichsamt vorliegenden Gesamtergebnisse der
neuen Schweinezählung ergibt sich für das Deutsche Reich
am 1 . Dezember ein Schweinebestand von rund 23,4
Millionen Stück . Dieses Ergebnis ist um 3,3 Millionen
Stück — 17 Prozent höher als zur gleichen Zeit des Vorjahrs .
An der Vermehrung des Schweipebestandes sind alle Alters¬
klassen beteiligt . Sehr viel größer al § im Vorjahr ist besonders
der Bestand an Ferkeln , und zwar um über 1 Million Stück
— 23,2 Prozent gegenüber 1929. Auch der Bestand an Jung¬
schweinen (von 8 Wochen bis noch nicht Vt Jahr alt )
weist eine starke Vermehrung (um 15 Prozent ) auf . Die Zahl
der Y* bis noch nicht 1 Jahr alten Schweine hat sich gegen¬
über 1929 im ganzen um 18,9 Prozent , die d%r 1 Jahr und
älteren Schweine um 9,7 Prozent vergrößert . An Zuchtsauen
beträgt der jetzige Bestand im ganzen 2,17 Mill . Stück , davon
1,5 Mill . Stück im Alter von 1 Jahr und darüber . Im Vergleich
zum Dezember 1929 hat sich der Zuchtsauenbestand insgesamt
um 17,8 Prozent vermehrt . Die Bestandsvermehrung entfällt
fast ausschließlich auf die älteren Zuchtsauen , an denen jetzt
insgesamt um 317 000 Stück = 26,9 Prozent mehr als zur
gleichen Zeit des Vorjahres vorhanden sind . Bemerkenswert
ist dabei , daß die Zahl der trächtigen Zuchtsauen bei den über
1 Jahr alten Tieren um 21 Prozent gestiegen ist , bei den unter
1 Jahr alten Zuchtsauen aber um 3,8 Prozent zurückgegangen
ist . Außer bei diesen Tieren ergibt sich sonst nur noch eine
Abnahme bei den über 1 Jahr alten Schlachtschweinen , deren
Bestand sich gegenüber den » Vorjahr um 11,3 Prozent verrin¬
gert hat . Insgesamt wurden an Schlachtschweinen 5,62 Mill .
Stück gegen ' 4,89 Mill. Stück zur gleichen Zeit des Vorjahres
ermittelt, was eine Zunahme gegenüber 1929 um 15 Prozent
bedeutet .

Keifte Verlängerung des deutsch -polnischen Holzabkommens.
Am 31 . Dezember läuft das deutsch - polnische Holzabkom¬

men automatisch ab . Eine Verlängerung ist in dem Vertrage
nicht vorgesehen , so daß an sich ein neues Abkommen not¬

wendig wäre . Ein Neuabkommen würde aber eine Ratifikation
durch den Reichstag bedürfen , weil es eine Bindung des deut¬
schen Schnitt 'holzzolles enthält . Wie wir von unterrichteter
Seite erfahren , ist die polnische Regierung am 10 . Dezember
mündlich im Auswärtigen Amt vorstellig geworden , um eine

Verlängerung des Abkommens zu erreichen . Dieses Ersuchen
ist am 23 Dezember von Deutschland abgelehnt worden , da
man eine Verlängerung des Abkommens für untunlich hält ,
weil ein neues Abkommen 1 . wie gesagt ratifikationsbedürftig
wäre und 2. das deutsch -polnische Wirtschaftsabkommen über¬

haupt überflüssig gemacht wird . Ueber dieses Wirtschafts¬
abkommen ist aber weder der Reichstag noch der -polnische
Sejim bisher schlüssig geworden . In unterrichteten Kreisen
wird betont , daß die NichtVerlängerung des Holzabkommens
t >zw . die Ablehnung eines neuen Abkommens keine Beein¬

trächtigung des deutsch -polnischen Zollfriedens bedeutet .
Wenn nunmehr auch das Einfuhrverbot für Schnittholz in

Die New-Yorker Diskontsenkung
Und ihre RQckwitkungen auf den deutschen Geldmarkt

Eine gewaltige Ueberraschung für den gesamten internatio¬

nalen Geld - und Kapitalmarkt bedeutete die von der Federal

Reserve Bank of New York vorgenommene Diskontsenkung
auf 2 Prozent . Einen derart niedrigen Diskontsatz hat es seit

Bestehen der Federal Reserve Bank überhaupt noch nicht

gegeben .
Man geht nicht fehl in der Annahme , wenn man diese J» aB -

nahme dahin charakterisiert , daß sie ein letztes Mittel dar¬

stellen soll , um die wirtschaftliche Konjunktur in den Ver¬

einigten Staaten wieder in Gang zu bringen .
So betrachtet — und alle Anzeichen lassen erkennen , daß

diese Deutung richtig ist — ergibt sich nichts geringeres , als

die Erkenntnis , daß Amerika die Wirtschaftskrisis bei weitem

noch nicht überwunden hat, ja erst ihrem Höhepunkt zustrebt.
Es ist doch mehr als bezeichnend , daß in demselben Augen¬
blick , in welchem die Newyorker Diskontermäßigung auf ein

so niedriges Maß verkündet worden ist , gleichzeitig auch be¬

kanntgegeben wurde , daß in den ersten elf Monaten des Jahres
1930 nicht weniger als rund tausend amerikanische Banken
insolvent geworden sind. Die Einlagegelder dieser zusammen¬
gebrochenen Banken belaufen sich auf mehr als zwei Milliar¬

den Goldmark .
Das alles zeigt , daß die wirtschaftlichen Verhältnisse in

Amerika zurzeit noch ganz außerordentlich kritisch liegen ,
daß eine Vertrauenskrise herrscht , wie sie in einem solchen

Umfange in diesem reichsten Lande der Welt seit vielen Jahr¬
zehnten nicht wahrgenommen worden ist und daß nunmehr ,
nachdem politische Maßnahmen nichts genützt , mit diesem
wirtschaftlichen und finanziellen Mittel der Krisis gewehrt
und ihre Ueber Windung vorbereitet werden soll .

Welche Rückwirkungen wird nun diese Newyorker Dis¬
kontermäßigung auf die europäischen und insbesondere auf die
deutschen Geldmarktverhältnisse haben ? Goldabflüsse in grö¬
ßerem Ausmaß wird Amerika wohl kaum zu befürchten haben .
Frankreich , das in der Hauptsache für solche Goldaufnahmen
in Frage käme , hat eine Verstärkung seines Goldschatzes

gar nicht nötig und könnte bei seiner gegenwärtigen finanz¬
wirtschaftlichen Situation ohne weiteres zu einer Diskont -

ermäßigung schreiten . Es braucht dabei nicht die geringsten
Schwierigkeiten für seine eigenwirtschaftliche Entwicklung zu
befürchten . Zudem ist ja auch zu berücksichtigen , daß Paris
auch jetzt noch mit besseren Sätzen seine Goldeinkäufe in

London als in Newyork vornimmt . So hat gerade in den
letzten Tagen Frankreich wieder für etwa 20 Mill . Goldmark
an südafrikanischen Barren in London gekauft .

Dagegen könnte die Newyorker Diskontermäßigung sehr

wohl Einfluß haben auf den englischen und auf den deut¬
schen Kapitalmarkt . Bei den gegenwärtigen Zinsquoten in

Deutschland könnte für das amerikanische Kapital der Anreiz

gegeben sein , sei es bereits gekündigte Kapitalbeträge in
Deutschland zu belassen , sei es Geldanlagen in Krediten oder
in Effektenkäufen vorzunehmen .

Daß Deutschland seinerseits eine Diskontermäßigung als

Auswirkung der Newyorker Diskontermäßigung vornehmen
würde , ist jedoch kaum anzunehmen . Jedenfalls im gegen¬
wärtigen Augenblick würde eine solche Maßnahme nicht ,ir.
Ehrklang zu bringen sein mit der geld- und wirtschaftspoW?
sehen Anspannung , unter deren Druck unsere gesamte VoljB
Wirtschaft jetzt noch steht . Dazu kommt , daß ein Ueberblick
über die Gestaltung der Geld - , Kapital und Kreditverhält¬
nisse in Deutschland doch wohl erst nach Ueberwindung des
Ultimo , etwa in der Mitte des ersten Monats des nächsten
Jahres , möglich ist und daß vorher , wie sich das ja auch in
früheren Fällen gezeigt hat , eine diskontpolitische Maßnahme
der Reichsbank kaum zu erwarten wäre . Zuletzt darf aber
auch nicht vergessen werden , daß die Newyorker Diskontmaß¬
nahme um deswillen kaum richtunggebend für die Entschlie¬

ßungen in anderen Ländern sein kann , weil sie eine aus¬

gesprochene Zweckmaßnahme zur Behebung unmittelbarer

eigener Schwierigkeiten und zur Ueberwindung einer

augenblicklichen Krisis ist . und somit in der Hauptsache
eigentlich nur lokalen Charakter trägt .

Wenn die Berliner Börse auf die Newyorker Diskont¬

ermäßigung mit einer kleinen Hebung des Kursniveaus rea¬

gierte , so sind hierfür weniger stimmungsmäßige Momente ^
im

Sinne der Erwartung einer Besserung der Börsenverhältnisse
maßgebend , als vielmehr technische Verhältnisse , die die Spe¬
kulation ganz einfach zu Rückkäufen und Deckungen nament¬
lich in denjenigen Papieren , die einen besonders breiten Markt

auch an den internationalen Börsen haben , also in Elektrizi -

täts - , Kali - und Bankpapieren und dergl . , veranlassen . Eine

grundlegende Aenderung der Börsenverhältnisse darf aus den

Vorgängen auf dem Newyorker Geldmarkt für uns , wenigstens
für die nächste Zeit , nicht erwartet werden .

Kraft tritt , so liegt darin doch keine neue Kampfmaßnahme
gegen Polen .

Reichsbankausweis .
Nach dem Ausweis vom 23 . Dezember hat sich in der

dritten Dezemberwoche die gesamte Kapitalanlage
der Bank in Wechseln und Schecks , Lombarden und Effekten
um 187,2 Millionen auf 2202,2 Mill . RM . erhöht . An Reichs¬
banknoten und Rentenbankscheinen zusammen sind min . 5,7
Mill . RM - in den Verkehr abgeflossen , und zwar hat sich der
Umlauf an Reichsb anknoten um - 19 .2 Mill . RM . auf

4275,2 Mill . erhöht , derjenige an Rentenbankscheinen um 13,5
Mill . RM . auf 396,5 Mill . RM . vermindert . Die Bestände
an Gold und deckungsfähigen Devisen haben
sich um 14,8 Mill . auf 2751 .7. Mill . RM vermindert . Im ein¬
zelnen haben die Goldbestände um 0,1 Mill . RM . auf 2215 .6

Mill . RM . und die Bestände an deckungsfähigen Devisen um

14,7 Mill . RM . auf 536,1 Mill . RM . abgenommen . Die Dek -

kung der Noten durch Gold allein verminderte sich auf
51 Prozent gegen 52 Prozent in der Vorwoche , diejenige durch
Gold und deckungsfähige Devisen auf 64,4 gegen 65,0 Prozent .

Börsen
Berlin , 27. Dez . Die Börse vermochte keine ausgesproche¬

nen Tendenzen zu entwickeln . Man hatte sich allgemein von
der Newyorker Diskonterhöhung einen nachhaltigeren Einfluß

versprochen und die Enttäuschung über den ausgebliebenen
Erfolg dieser Maßnahme kam in den Kursen zum Ausdruck ,
besonders Chadeaktien und Obligationen waren von diesen
Werten in Amerika stärker gedrückt und erschienen auch hier

anfangs mit Minusminuszeichen und bis zu 5 Prozent niedriger .
Im allgemeinen betrugen die Kursveränderungen nach beiden
Seiten hin nicht mehr als 1—2 Prozent

Im Verlaufe der Börse wurde es stimmungsmäßig zunächst
etwas freundlicher und auch die Kurse zogen um
Bruchteile eines Prozents an . Eine nennenswerte Belebung
trat jedoch nicht ein , und auch die bisher zum Ultimo noch
fehlenden Stücke scheinen größtenteils gestrichen worden zu
sein . Karstadt hatte weiteren Kursverlust . Transradio lagen
fest und zogen um etwa 5 Prozent ah

Anleihen waren kaum verändert , Ausländer lagen im

allgemeinen etwas behanotet . Pfandbriefe bei ruhigem Ge¬
schäft nicht ganz einheitlich . Liquidationspfandbriefe waren
etwas freundlicher . Reichsschuldbuchforderungen eher etwas
schwächer .
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Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicherTeilnahme anläßlich des ' Hinscheidensunserer innigst geliebten Gattin , Mutterund Großmutter

Frau Pauline Uivell
sprechen wir hiermit unseren aufrich¬tigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Karlsruhe , den 24 . Dezember 1930.

Bankhaus
STRAUS & Co.

KARLSRUHE I. B .

Fernspredi -AnsdilQsse
Stadtverkehr Fernverkehr Devisenabteilung: ir. 4430 bis 4435 Nr. 4901 bis 4903 Nr. 4439

30 jk Jhren Bedarf an <» ^Holz — Kohlen — Kokt — Union-Briketts V
Franz Ochs, Bolz- und Kohienhandiung
Giääerntr. 26 Telefon 710 Lellertm. 26

Billigste Berechnung — Prompte Bedienung

WM WeNllllWW' UnO Zu kaufen g °sucht :
Kranken -

Fahrstuhl
Selbstfahrer bevorzugt ,Angebote mit näherer
Beschreibung u. Nr . 7133an die Geschäftsstelle dBl. erbeten .

FÜR SiLUESTER
Weingläser giatt. st . 35# 30 ?
Blerbecher giatt stock 15^
Bowlenglaser stack 58# «0^
Weinrömer * Liter, mit „ „grünem Fuß Stück 70# 65 #
Henkelweinglaser _ _ ^V* Liter, Stück 56 #

Sektkelche giatt, st . ss^ 35 #
Sekthecher st . 88 -7 18# 18#
FiaschenrOmerst . üo^ 25 #
SODweingiaser st . m# 35 #
Llkfirgiäser stock 35# 25 #

BOWIen mit 12 Gläser 10.50 9.50
Steinbowlen <>p '« * •'> ui «
gelb verziert 13 .75 8 *75
Rnuilan mit 12Glaser und p OADUWItffl Tablett , messingRnuilon w!t Glaseinsatz .DUWien mess .,23.50 19.50 le "~
Bowieniortei . , stock 1,35

Scherzartikel
Scherzbrlefe stock 15#
Scherzdose stock 20#
Humorist. Anstecker st.ams .? s#
Knalleinlagen f. Zigarren Beut 15#
Löscher mit summe . . stock 85#
Der geheimnisvolle Teiierwachier ■ ■ 85#

fflarena . die esttin des BHlchs . • 45#Der duftende Glückspilz . . . 58#
aieBblel Karte mit 12 Stück 35#
GieBblel 5 Hohlfiguren mit Löffel . . . 88#
81088101 >2 Hohlfiguren m . Löffel, 85# 75#
Knallerbsen '

. sc-cte , 15#
IIIllllSIIIIIIIIIIIIIIIIIIItlfUlfIIIIIIIIIIII1IIIIIII Neujahrskarten iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiii
I Postkarten

9Ka j schriftkarten mit ; schrittkartenn . it 1- 6 Stock 30# 10 Stück ZÖ V | UrascW ., 10 St. 10 25 I dl Motiv, 10 St . 60, 50 W # |Verkauf auf Extratischen im Lichthof . f

Auch 1931 wieder zu

A Große Auswahl ini Kamelhaardecken
Jacquarddecken

Steppdecken
äußerst preiswert !

I Arl
Kai

I EingangK
| Verkaufs !

Arthur Baer
Kaiserstraße 133

Eingang Kreuzstr .. gegenüb . d . klein . Kirche
Verkaufsräumenur eine Treppe hoch !

Rate >kaufabkommen .

Tonfülle -Haltbarkeit
Preis • Zahlungsweise

einzigartig ! ^
Nur bei

| T ftaisershtfTfe
Ecke Hlrsehstr .

des Socffamts Karlsruhe-Hardt :
1. .im Montag, den 5 . Januar 1981, morgens9 Uhr , im Echühcnhaus bei Karlsruhe :471 Ster Eichennutzschichtholz,'k am Dienstag , den 6. Januar 1931, mor¬gens 9 Uhr, im Goldenen Adler, Karlsruhe,Karl-Friedrich-Etraße 12 : rund 880 Fm.Eicheustammholz .Unter den Eichen befinden sich gutespessartähnliche Fournierstücke .Mabiiften und weitere Auskunft durchdas Forstamt .

All den gütigen Gebern , die uns durchSpenden und Gaben halfen , den Kriegerwaifenund Kindern krtegsbeschädigter Kameraden eineWethnachtsbescherung zu bereiten , spreche ich aufi>.i«s m Wege meinen und der Kinder herzlichstenWitt aus .
Frau v. Berg

Fiirs »»Wrin im Badischen Kriegerbund.

C nfeuerholz
tein gespalten
Kartholz
oienfertig gespalten

trei Keller geliefert
Brennholz

2.60
2.50

Ztr. Mk.

Ztr. Mk .
am Lager abgeholt pro Ztr . 30 Pfg . billige :liefert die

ficmeinnutzipe ßesctiättigungssieiie
G . m . b. II .Telefon 5423 •Durlacher Allee 58

Asthma ist heilbar !
nsthmakur nach Or. Ulberts kannselbst veraltete Leiden daaernd heilen .Aerztliehe Sprechstunden in Karls¬ruhe , Rudolfstr . 12, eine Treppe . Nähe
Durlacher Tor . — Jeden Dienstagvon 10 - I und 2 — 4 Uhr .

Moderne , geräumig .

z-Zimmer-
Hirschstraße 152

mit Etag . -Heizung , ein¬
gerichteten Bad , Manf .u. allem Zubehör ver-
setzungshalb . auf 1. üiprilju vermieten . ErfragenJollhstr . 29, IV . etoct

REKLAME
DRUCKSACHEN

ANSICHTSPOST¬
KARTEN . PLA¬
KATE . BILDER -
TAFELN . PRO¬
SPEKTE UND
KUNSTBLÄTTER
IN KUPFER .
TIEFORUCK
liefert in moderner
Ausführung und
ium billigen Preis

BADENIA A.G.
KARLSRUHE jj
» TEiNSTR. 17- 21

ArbeitSsreud . Mann
ledig , sucht sofort

LeWWung
gleich welcher Art , auchHausdiener , Portier

Angebote u . Nr . 6801
an die Geschäftsstelle.

/M
III
III Wertvolle tut* spannende

MWons -Literatur
30 Jahre in der afrikanischen Wildni » . Nach dem Flämi -schen des P ffibm . Berwimp S I übertragen von PH . Kröv -pe nberg S J. - Preis RM . 4 .—

lieber dieses begeister de, jugendfrische Buch liegen eine Reiheglänzender Presse - Urteile vor , von denen z. SB. eines sagt :Was Sobeleer , ein gebürtiger Flame , auf monatelangen'Keifen , beim Ausbruch von Seuchen und Sumpffteber , inKämpfen gegen wilde Tiere , gegen Unwetter usw . mit -
gemacht ^

at , übersteigt selbst die kühnste Phantasie eines

Unter den Rothäuten Kanada, . Geschichte der Huronen-mtlston und der acht heiligen Misstonareaus der Gesellschaft Jesu,von P Adolf Keinen S. J — Preis RM . 4 .—
„Sin Heldenbuch , das vo « unglaublichem Heroismus" " ' '

rachtig ausgestattete Buch
Sollszeitung ", Essen ) .

kündet.
'
Aür unsere Zeit ist da , prächtigein machtvoller Ansporn ." („Essener '

Oyfertod in Mexiko , g ^ en d«. yschössen in der merüanischen
französischen des p. Antonio
Preis RM . 3.—

In ' er französischen Ausgabe wurden von dem Werk inieit 20000 Exemplare oerlauft . Die Sri » sagt:itt und lebendig geschriebene Büchlei »1 Literatur Über die merika -

kurzer Zeit
K

'
7um ^ » besten in der

Nische Verfolgung ."

SaarbrScker Druckereiund Verlag AS.
Verlag der „ SaarbrüSer Landes - Zettung "

Spare
bei der

L
Badischen

(Bauernbank ) e . G. m . b . H .
Zentrale : Depositenkaue :

Lauterbergstr . 3 Erbprinzenstr . 31

Reserven und Geschäftsanteile 5 Millionen
Haftsumme 40 Millionen

Weinhaus Just
Kaiserstraße 91

FUr die HBBflS empfehle ich meine
I « OuaSitätsweine , Liter Uber die Straße von 60 Pf . an .la EdalsüOwesne Jerci , oporte , Madeira , Mo»catel etc . Ii mäßigen Preisen.

f0f ~ ASti frisch eingetroffen . "OQIm Laden Südfrüchte aller Art ,la Muscat -Oatteln ' /> Pfund es Pt.

Frachtbriefe ar BadeniliA.-G.

[ISU - Betten
(Stahl u-Holr ) Polst .. 8tahl -
raatr .^ inderb .,ChaisoL , an
jeden . Teilzahlg . KataL fr
EUenmöbelfabrik SuhLTh

Coiosseum
Heute Va 4 Und

8 Uhr :
Das qrofie
flttraktions -

Programm

Tanz -
Institut

Vollrath
Kaiserstr . 235

nächst d. Hirschsb , |
Beginn neuer Kurse |

Einzelunterrich
Anmeldung

jederzeit

Kursbeginn :
7. Januar

Stenografie
Maschinen¬

senreiben
Buchführung
Steuer usw .

Mietsmasch , f.Schüler

Privat -Handelsschule
„ MERKUR "

Dr . C. Doli
Kar str .13, Karlsruhe
nel>. Monig ., Tel . 2018

LMches
tunlicsMt

Sonntag , 28. Dez.:
Nachmittags .

6. Vorstellungder Sondermiete fürAuSv' artige .

Sie Boh&me
Von Pucctni .

Dirigent : Schwarz .
Regie : Pruicha .

Mitwirlende : Blank ,Uschbach, I . Grötzinger ,Hospach, Kalnbach, Nent -
wig , Oerner , Ritschl.

Schoepflin , Arras ,
Kilian , Schäfer .

Anfang 15 .15 Uhr .
Ende 17.30 Uhr .

1. Rang und 1. Sperr -
sitz 4.50 Marl .

Abends.
* 21 11 Th .-Gem .2. S .Gr . u . 901— 1000.

Meli«
Von Beethoven .
Dirigent : Krips .

Mitwirkende : Blank ,Reich-Dörich, Kalnbach,Kiefer , Löser, Ritschl,Schoepflin , Schuster ,
Zillen .

Anfang 19.30 Uhr .
Ende nach 22 Uhr .
Preise D <1.00 bis

8.00 Marl ) .

Mo . 29. 12.: Das
Lamm des . Armen .

3m Städtischen
KovzeMatts

Sonntag , 28 . Dez. :

meine MM
Operette tn zwei Akten
und einem Vor - und
Nachspiel nach Berr u .
Verneuil von Robert
Blum . — Gesangsterte
und Musik von Ralph

Beuatzky.
Dirigent : Keilberth .
Regie : v. d . Trenck.

Mitwirkende : Genfer .
Jank , Seiberlich , Sei -
ling , Brand , Graf .Kloeble , Kühne , Meh -
ner , Müller , Prüter ,

H. Kienscherf.
Anfang 19 .30 Uhr .

Ende 22.15 Uhr.
1. Parkett 3 .50 Mark .

Für ften Zunghantwerker :
Herm. C. Mayer

Sa» deutsche Handwerl in Kunst
und Dichtung

«00 Seiten stark — mit 126 Abbildungen tn Kupfertiefdruck.In Leinen gebunden — Preis RM . S.20.

. . . Das Erscheinen dieser gehaltvollen Auslese aus Kunst undDichtung wird man freudigen Herzens begrüßen können Fürdas deutsche Handwerk beoeniei dieses Buch eine» großen Gewinn .Mmeldeutiches Handwerk. Erfurt 1930. Nr. 14 .. . . Auch der gereiste Meister wtrd gerne nach des TageS Lastund Arbeit zu dem Werke greisen^ um sich an feinem reichenInhalt zu erbauen, um den Geist guter alter Handwerlsarbetttn Nch auszunehmen und sllr die Lukunst fruchtbar werden zuIa"en'
Mtttetlg . der HandwerkskammerMünster i . W. 1930, Nr. 25.

BMfl in MlsrW, A. G. für Verlag li .Iwlkerei

Ich brauche nur
Hümmels

Rasiermesser

Kari Hummel
Stahlwaren «

Spezialgeschäft

' ' Werderstrasse 13
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